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VORWORT. 

Die  Entstehung,  Entwickelung  und  \>rbreitung'  der  dop])el- 
präpositionalen  Infinitive  im  Deutschen  zu  untersuchen,  ist  die 
Aufgabe,  der  die  folgenden  Blätter  gewidmet  sind.  Die  wissen- 
schaftliche Literatur  auf  diesem  Gebiete  beschränkt  sich  auf 
ein  paar  kleine  Aufsätze  und  einzelne  Notizen  in  grammatischen 
und  lexikalischen  Werken.  Diese  Notizen  enthalten  aber  gros- 
senteils  weniger  auf  wissenschaftliche  Untersuchung  gegründete 
Tatsachen  als  von  dem  Urteil  der  Verfasser  abhängige  Vorschrif- 
ten für  den  Gebrauch  von  um  zu  und  ohne  zu.  Die  Geschichte  der 
Infinitive  musste  daher  von  ihrem  ersten  Auftreten  in  der  Literatur 
bis  jetzt  verfolgt  werden.  Zuerst  musste  die  Entstehungszeit  der 
Fügung  ermittelt  werden,  und  zwar  nicht  nur  um  ihrer  seilest, 
sondern  auch  um  der  frühesten  Belege  willen,  da  nur  diese  eine 
sichere  Grundlage  für  die  Beurteilung  der  Konstruktion  geben 
können.  Dabei  war  es  mir  natürlich  nicht  möglich,  die  verschie- 
denen altdeutschen  vSprachgebiete  in  dieser  Beziehung  \ollstän- 
dig  zu  erforschen;  ich  musste  mich  mit  einer  Anzahl  Denkmäler 
derjenigen  Literaturgattungen  begnügen,  die  hier  allein  von  Wich- 
tigkeit erschienen.  Für  die  nhd.  Periode  wurden  so  viele  Schriften 
aus  verschiedenen  Zeiten  und  Gebieten  ausgewählt,  als  nötig 
schienen,  um  einen  allseitigen  Überlilick  über  die  Verhältnisse 
zu  gewähren. 

Wegen  des  Namens  ,,doppelpräpositionale  Infinitive"  ver- 
weise ich  auf  Seite  47. 

Je  weniger  mir  wissenschaftliche  Quellen  zu  Gebote  standen, 
desto  willkommener  waren  die  Anregungen  und  Winke,  die  mir 
während  der  Untersuchung  zu  Teil  wurden.  Es  ist  für  mich  daher 
eine  angenehme  Pflicht,  an  dieser  Stelle  Herrn  Professor  Dr. 
Elis  Wadstein  in  Göteborg  für  das  fördernde  Interesse  danken 
zu  dürfen,  das  er  von  Anfang  an  meiner  Arbeit  entgegenbrachte. 
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Herrn  Geh. -Rat  Professor  Dr.  Eduard  Sievers  in  Leipzig,  mit 
dem  ich  manches  für  diese  Untersuchmig  Wichtige  besprechen 
durfte,  erlaube  ich  mir  ebenfalls,  meinen  wärmsten  Dank  auszu- 
sprechen. Für  viele  wertvolle  Winke  während  der  Drucklegung 
schulde  ich  Herrn  Dr.  Carl  Koch  besonderen  Dank.  Für  freund- 
liches Entgegenkommen,  besonders  für  Beschaffung  vieler  Bücher 
aus  andern  Bibliotheken  fühle  ich  mich  dem  Herrn  Bibliothekar 
Dr.  L.  WAhlix  und  den  Beamten  der  hiesigen  Stadtbibliothek 
sehr  verpflichtet. 

Göteborg,  den  14.  Januar  1911. 

CARL  ERNST  GÖRANSSON. 


QUELLENVERZEfCHNIS. 

T.     Untersuchte  Texte. 

a)  Altdeutsch,  nhd.  Schriftsprache. 

AiBRECHT  von  Bardowik,  Aufzeichnungen  vom  Jahre  1298. 
Chroniken  der  deutschen  Städte  XXVI.  Gleichzeitige  Handschrift 
in  dem  vom  Verfasser  veranstalteten  Urkunden-Kopiarius.  (Vgl. 
S.  IX— X  und  Einl.   S.   287—8.) 

Aufzeichnungen  eines  Unbekannten  vom  Jahre  1320.  Chr. 
d.  d.  St.  XXVI.  Hs.  wahrscheinlich  aus  dem  Jahre  132 1  im  Ko- 
dex des  Lübischen  Rechts  (Vgl.  S.  X,  Einl.  287 — 8  und  335). 

Baeladenbuch.  Eine  Auswahl  Balladen  zur  deutschen  Geschichte 
von  der  Römerzeit  bis  1870.  Hsg.  von  Leo  Berg.  Die  Bücher  des 
deutschen  Hauses,  hsg.  von  Rudolf  Presber.    III.     Reihe  58.     1908. 

Berichte  und  Aktenstücke  über  die  Ereignisse  in  Lübeck  von 
1405 — 1408.  Chr.  d.  d.  St.  XXVI.  Gleichzeitige  Aufzeichnungen? 
Vgl.  Einl.  S.  381 — 2.)  Hs.  aus  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahr- 
hunderts.    (Vgl.  S.  382.) 

Bibel.  De  Biblie  mit  vlitigher  achtinghe:  recht  na  deme  latine 
in  dudesck  auersettet.  Mit  vorluchtinghe  vnde  glose:  des  hoch- 
ghelerden  Postillatoers  Nicolai  de  lyra  Vnde  anderer  velen  hilli- 
ghen  doctoren.  (Lübeck,  Steffen  Arndes,  1494.)  Enthält  das  Alte 
Testament   bis    zu   den    Psalmen. 

[Luther].  Dr.  Älartin  Luthers  Bibelübersetzung  nach  der  letz- 
ten Original-Ausgabe  kritisch  bearbeitet  von  H.  E.  Bindseil  und 
H.  A.  Niemeyer.     Halle  1830 — 5. 

[Kirchenbibel].  Die  Bibel  oder  die  ganze  Heilige  Schrift  des 
Alten  und  Neuen  Testaments,  nach  der  deutschen  Übersetzung 
D.  Martin  Luthers.  Im  Auftrage  der  deutschen  evangelischen 
Kirchenkonferenz   durchgesehene   Auflage.      Halle   a/S.    1893. 

[Schulbibel.] Durchgesehen  nach  dem  von  der  deutschen 

evangelischen  Kirchenkonferenz  genehmigten  Text.     Berlin  1904. 
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Inwieweit  diese  Bibelübersetzungen  untersucht  wurden,  siehe 
S.  28. 

Brant,  Seb.,  Freyheitstaffel.     Zum   erstenmale  gedruckt  1839. 

,  Narrenschiff,  hsg.  von  Strobel  1839.  Abdruck  der  ersten 

Ausgabe  1494. 

BÜRGER,  Aug.,  Gedichte,  Hundertjahrs- Jubelausgabe.  Berlin 
1889. 

Chroniken,  Die,  der  Stadt  Eger,  bearbeitet  von  Heinrich  Gradl. 
Prag  1884.  Deutsche  Chroniken  aus  Böhmen,  hsg.  von  Dr.  Iv. 
Schlesinger.  III.  Die  Beilagen  (Ausgabslisten  1390 — 1440.  Ur- 
kunden  1389—1553)- 

Chronik  von  der  Gründung  der  Stadt  Augsburg  bis  zum  Jahre 
1469.  Chr.  d.  d.  St.  IV.  Hs.  aus  dem  Ende  des  XV.  Jhs.  (Vgl. 
Einl.  S.  267.)  Beilage:  Die  Reimchronik  des  Küchlin.  Hs.  aus 
dem  XV.   Jh.   (Vgl.  S.   338-   34I-) 

Chronik  von  1368 — 1406  mit  Fortsetzung  bis  1447.  Chr.  d.  d. 
St.  IV.     Hs.  aus  dem  Anfang  des  XV.  Jhs.  (Vgl.  Einl.  S.  8,  12.) 

Closener,  Fritsche,  Chronik.  Chr.  d.  d.  St.  VIII.  1362  vollen- 
det.    Originalhs.      (Vgl.   Einl.  S.   5,    11 — 12.) 

Daniels:  siehe  vSachsenspiegel. 

Dehmel,  Richard,  Ausgewählte  Gedichte.  Nach  dem  Inhalt 
geordnet.  Zweite,  sehr  vermehrte  Ausgabe.  vSchuster  &  I^oeff- 
1er.      Berlin   1905. 

Detm.archronik  1105 — 1276.  Chr.  d.  d.  St.  XIX.  1386  verfasst. 
(S.  XI— XII.)     Hs.  aus  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jhs.  (S.  4.) 

Eichendorff,  Joseph  Freiherr  von,  Aus  dem  Leben  eines  Tau- 
genichts. Sämtliche  poetische  Werke.  3.  Aufl.  4.  Bd.  Leipzig 
1883. 

,   Gedichte.     Sämtl.  poet.   Werke  i.   Bd.     Leipzig  1883. 

P^ischart,  Johann,  Das  Glückhafft  Schiff  von  Zürich.  — Schmach- 
spruch.  —  Kehrab.     Kürschners  Nationallitteratur  18:  I. 

,    Ehzuchtbüchlcin.      Ehliche    Ermanungen    oder    Ehge- 

satz.  —  Plutarchi  Lehr  von  der  Kinderzucht.  —  Gespräch  \ou 
Klag  des  Ehstands.     Kürschners  Nationallitteratur  18:  III. 

-,  Flöh  Haz.  Erneuerte  Floh  klag.  —  \'erantwortung  der 

Weiber.      Kürschners  Nationallitteratur   18:  I.  ^'^ 
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Frenssen,  Gustav,  Klaus  Hinrich  Baas.     Berlin,  Grote,  1909. 

Geibel,  Emanuel,  Neue  Gedichte.  Eilfte  Aufl.  Cotta,  vStutt 
gart     1870.      Gedichte   von   Emanuel   Geibel.      Dritte   Periode. 

Geiler,  Doctor  Johann  Geilers  vonn  Keiserspergs  schöne  vnd 
Christliche  ausslegung  vber  das  Narrenschiff  oder  der  Welt  Spiegel. 
Ersthch  in  Lateinischer  Sprach  beschrieben,  jetzt  aber  mit  fleiss 
auss  dem  Latein  inn  das  recht  Hoch  Teutsch  gebracht.  Scheible's 
Kloster,   i — 4  Zelle.     Stuttgart-Leipzig  1845. 

Gerhardt,  Paul,  Gedichte,  hsg.  von  Goedecke  1877. 

Geschichte  der  Streitigkeiten  der  Stadt  Lübeck  und  der  Mönchs- 
klöster mit  der  Weltgeisthchkeit  1276 — 1319.  Chr.  d.  d.  St. 
XXVI.  Hs.  um  1500.  (Vgl.  Einl.  S.  319  und  Chr.  d.  d.  St.  XIX:  193.) 

Goethe,  J.  W.  v.,  Aus  meinem  Leben.  Dichtung  und  Wahr- 
heit. Illustriert  und  kommentiert.  Hsg.  v.  R.  Wülker.  I,eipzig 
1903. 

,  Faust,  ^lit  Bildern  v(mi  F.  vSimm.  Stuttgart  und  Leip- 
zig,  Deutsche  Verlags- Anstatt. 

,  Gedichte.  Goethes  ausgewählte  Werke  in  zwölf  Bän- 
den.    Cottas  Nachfolger. 

,   Götz   von   Berlichingen  mit  der  eisernen   Hand.      Ein 

Schauspiel.     Frankfurt  am  Main   1774. 

,  Wilhelm  ^Meisters  Lehrjahre.     Goethes  sämtliche  Werke. 

Jubiläums- Ausgabe    17,    18. 

Gottsched,  Chr.,  Ausführhche  Redekunst.  Nach  Anleitung 
der  Griechen  und  Römer  wie  auch  der  neuern  Ausländer;  in  zwee- 
nen  Theilen  verfasst  und  mit  Exempeln  erläutert.  Die  zweyte 
Auflage.      Leipzig,    Breitkopf,    1739. 

-,  Gedichte,  hsg.  von  Schwabe  1736. 

GrieeparzER,  Franz,  Der  Traum,  ein  Leben.  Dramatisches 
Märchen  in  vier  Aufzügen.  Sämtl.  Werke  in  20  Bänden,  hsg.  und 
mit  Einleitungen  versehen  von  August  vSauer.  vStuttgart,  Cotta. 
8.   Bd. 

,  Des  ]\Ieeres  und  der  lyiebe  Wellen.     Trauerspiel  in  fünf 

Aufzügen.     7.  Bd. 

,  Libussa.     Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen.     8.  Bd. 

Grimm,  Brüder,  Fünfzig  Kinder-  und  Hausmärchen.  Kleine 
Ausgabe.     Leipzig,  Reclam  o.  J. 
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Gryphius,  Andreas,  Horribilicribrifax.  Abdruck  der  ersten 
Ausgabe,  Breslau  ohne  Jahr  (vor  1664,  denn  sie  erschien  zu  Gryphius' 
Lebzeiten,  der  in  diesem  Jahr  starb),  hsg.  von  Wilhelm  Braune. 
Halle  1876. 

Hebbel,  Friedrich,  Gyges  und  sein  Ring.  Eine  Tragödie  in  fünf 
Acten.  Historisch-kritische  A.usgabe,  besorgt  von  Richard  Ma- 
ria Werner,  I.  Abteil.  Neue  Subskriptions-Au.sgabe.  2.  unver- 
änderte Aufl.  HI.   Bd.   Berhn,   Behr.    1004. 

Heine,  Heinrich,  Buch  der  Lieder,  Pantheon-Ausgabe.  Ber- 
lin, S.   Fischer,   Verlag,   o.   J. 

Heyse,  Paul,  Die  Kinder  der  Welt.  Romane  und  Novellen. 
I.   Romane,    i.  Bd.     Stuttgart  und  Berlin,   Cotta,   1902. 

Herder,  Gottfried,  Der  Cid.  Herders  Poetische  Werke,  hsg. 
von  Carl  Redlich.  4.  Bd.  Herders  sämmtliche  Werke,  hsg.  von 
Bernhard  vSuphan.     28.   Bd.     Berhn   1884. 

— — — ,    Über    die    neuere    Deutsche    Litteratur.      Fragmente. 
Zweite  vSammlung.     Zweite  völlig  umgearbeite  Ausgabe.    (Aus  der 
Handschrift.)     1768.     Herders    sämmtl.    Werke,    hsg.  von  B.  vSu 
phan.   2.   Bd.      Berlin.    1877. 

Hoefer,  L.  H.  ,  Auswahl  der  ältesten  Urkunden  deutscher  Sprache 
im  Königlichen  Geheimen  Staats-  und  Kabinetsarchiv  zu  Berlin. 
Hamburg  1835.  Umfasst  die  Jahre  [1160]  1248 — 1341.  (Einl. 
S.  I\':  ,,mit  mikrologischer  Beachtung  aller  Eigenheiten  der  Paläo- 
graphie  und  Ortographie"  wiedergegeben;  vS.  VHI:  ,,Und  wenn 
das  Publikum  bei  vSammlungen  dieser  Art  mit  Recht  einen  critisch- 
treuen  Text  verlangen  darf,  so  kann  zugleich  der  Herausgeber  die- 
ser Erwartung  die  Genugthuung  gewähren,  dass  nach  menschlicher 
Einsicht  und  nach  dem,  was  menschliche  Augen  vermögen,  daran 
nichts  gespart  und  so  diese  Arbeit  zu  Tage  gefördert  ward,  welche, 
wie  er  annehmen  darf,  für  den  Gebrauch  den  Originalen  nicht 
nach.stehen    wird.")      Sämtliche    Beispiele    aus    Originalen. 

HucH,  Ricarda,  Erinnerungen  von  Ludolf  Ursleu  dem  Jünge- 
ren.    ().   Aufl.     vStuttgart,   Berlin   kjoj. 

Kazmair,  Jörg.  Denkschrift  über  die  Unruhen  zu  München 
1397 — 1403.  Chr.  d.  d.  St.  XV.  Gleichzeitig  verfasst.  Hs.  aus 
dem  Jahre   1563.      (Vgl.   Einl.   S.   460.) 

Anhang.  (Urkunden  von  d.  J.  1403 — 4)  und  Beilage  (Urkunden 
von  d.  J.  1398 — 9,  meistenteils  aus  dem  Münchener  .Stadtarchiv.) 
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Klopstock,  f.  G.,  Der  Messias.     Halle  1760 — 1773. 

Kopp,  J.  E.,  Urkunden  zur  Geschichte  der  eidgenössischen  Bünde. 
Lucern  1835.     Umfasst  die  Jahre  1251 — 1386. 

Landfriede  von  Mainz  1235.  Älteste  erhaltene  Fassung  nebst 
Ergänzungen    aus    den    späteren.      Mon.    Legg.    II:  571 — 82. 

Eessing,  G.  Ephraim,  Hamburgische  Dramaturgie  i.  Bd. 
Sämmtliche  Schriften,  hsg.  von  Karl  Lachmann.  Aufs  Neue 
durchgesehen  und  vermehrt  von  Wendelin  \'on  Maltzahn.  7.  Bd. 
Leipzig  1854. 

,  Minna   von    Barnhelm,    oder   das   Soldatenglück.      Ein 

Lustspiel  in  fünf  Aufzügen.  Verfertiget  im  Jahr  1763.  vSämmtl. 
Sehr.   etc.    i.    Bd.     Leipzig   1853. 

,   [Gedichte]:   vSinngedichte  mit  Anhang  und  Lieder  mit 

Anhängen.      Ebenda. 

LiLiENCRON,  Detlev  von,  Kampf  und  Spiele.  Sämtliche  Werke 
I.  Bd.     vSchuster  &  Loeffler,  Berlin  und  Leipzig  1904. 

LuciFERS  mit  seiner  gesellschaft  val.  Bamberg  1493,  hsg.  von 
Joseph  Baer   &  Co. 

LuDOVici   siehe  vSachsenspiegel. 

Ludwig,  Otto,  Gedichte.  Gesammelte  vSchriften,  hsg.  von  Adolf 
Stern,    i.   Bd.     Leipzig   1891. 

,  Zwischen  Himmel  und  Erde.     Ebenda. 

Luther,  Martin,  An  den  Christlichen  Adel  deutscher  Nation: 
von  des  christlichen  Standes  besserung.  Wittenberg  1520.  Hsg. 
von  Wilhelm  Braune.  Neudrucke  deutscher  Litteratur  werke 
des  XVI.  und  XVII.   Jhs.  4.  '  Halle  a/S.   1877. 

Siehe   weiter    Bibel! 

Mainzer  Chroniken: 

I.  Von  alten  Dingen  der  vStadt  Mainz  1332 — 1452.  Chr.  d.  d. 
St.  XVII.  Hs.  aus  dem  XV.  Jh.  (Vgl.  Einl.  S.  XIX.)  Anhang 
und  Beilagen.      (Urkunden,  meistens  Hs.   aus  dem  XIV.   Jh.) 

II.  Mainzer  Chronik  II.  Chr.  d.  d.  St.  XVIII.  Originalhs.  um 
1600  geschrieben.  (Vgl.  Einl.,  besonders  S.  loi.)  Anhang  und 
Beilagen.     (Urkunden  aus  d.  XIV. — XVI.  Jh.) 

III.  Niederdeutsche  Erzählung  von  der  Eroberung  von  Mainz. 
Chr.  d.  d.  St.  XVIII.     Hs.  aus  d.  XV.  Jh.  (Vgl.  Einl.  S.  92.) 

IV.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg-Culmbach  in  ]\Iainz 
1552.  Chr.  d.  d.  St.  XVIII.  Um  1575  abgqfasst.  (Vgl.  Einl.  S. 
I:  116.)    Hs.  um  1600  geschrieben.     (Vgl.  Einl.  S.  II:  10  und  I:  116.) 
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MONUMENTA  Boicoi'uni.  CoUectio  nova.  Edidit  Academia 
scientiarum  Boica.  \'ol.  XXIX.  Pars  altera.  (Die  deutschen 
Urkunden,  die  von  S.  297  bis  S.  595  den  lateinischen  eingereiht  sind; 
die    Jahre    1254 — 1299    [1430]    umfassend.) 

MoNTESQUiEU's  Persische  Briefe.  Deutsch  von  Adolf  Strodt- 
mann,  Berlin  1868.  Volksbibliothek  der  Literatur  des  achtzehn- 
ten Jahrhunderts,  hsg.  von  Adolf  Stern.     IV. 

MoscHEROSCH,  Hanss  Michael,  Gesichte  Philanders  von  Sitte- 
wald, hsg.  von  Felix  Bobertag.     Kürschners  Nationallitteratur  32. 

MOSER,  J.  Patriotische  Phantasien,  hsg.  von  seiner  Tochter  J. 
W.   J.     Voigts,  geb.   Moser.      Berlin   1812.      i.   Bd.     S.   89~28(). 

MÜHLDORFER  Annalen  1313 — 1428.  Chr.  d.  d.  St.  XV.  Hs.  um 
1400,    die   letzten   Zeilen   später.      (Vgl.    Einl.    S.    382.) 

Beilage:  Mühldorf  er  vStadtrecht.  PIs.  aus  der  zweiten  Hälfte 
des   XIV.  Jhs.    bis   ins  XVI.  Jh.  fortgesetzt.     (Siehe  S.  392—3.) 

Murner,  Thomas,  Badenfahrt.  Neudruck  nach  der  Ausgabe 
Strassburg  1514.  Hsg.  von  Ernst  Martin.  vStrassburg  1887. 
Beiträge  zur  Eandes-  und  Volkeskunde  \'on  Elsass-Lothringen  I:  2. 

,    Die    Narrenbeschwörung,    hsg.     von    Karl    Goedecke. 

Deutsche    Dichter    des    sechzehnten    Jhs.    XI.      Leipzig    1879. 

Nietzsche,  Friedrich.  Jenseits  \-on  Gut  und  Böse.  Vorspiel 
einer  Philosophie  der  Zukunft.  5.  Aufl.  I^eipzig  1895.  Nietzsches 
Werke   i.  Abth.     Bd.  VII. 

Opitz,    Martin,    Martini    Opitii    Viel   Gut.      Breslaw    1629. 

, Von  der  Welt   Pjtelkeit.     Aus  dem  Frantzösi- 

sclien.     Breslaw  1629. 

Ranke,  Leopold,  Zwölf  Bücher  preussischer  Geschichte.  Erster 
und  zweiter   Band,    Buch   i — 2.     Sämmtliche   Werke   25 — 6. 

Reuter,  Christian,  vSchelmuffsk^-s  curiöse  und  sehr  gefährliclR' 
Reisebeschreibung  zu  Wasser  und  Land.  Neudrucke  deutscher 
Literaturwerke  d.  XVI.  u.  XVII.  Jhs.   =,q.      1885. 

Roth,  Adolarius,  Ivcil^es  Apoteck.  Das  ist  Feiner  Bericht,  wie 
sich  ein  Mensch  ordentlich  und  massig  halten  soll  etc.  in  Truck 
gegeben    durch    Adolarium    Rothen.      He3'delberg    1581. 

»Sachs,  Hans,  Dichtungen  III.  Dramatische  (jedichte,  hsg.  von 
Juhus  Tittmann.  Deutsche  Dichter  des  sechzehnten  Jahrhunderts, 
hsg.  von  Goedecke  u.  Tittmann,  ö.     Leipzig  187 1. 
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Sachsenspiegel,  Der,  nach  der  ältesten  Lei])ziger  Handschrift, 
hsg.  von  Weiske-Hildebrand.  Leipzig  1877.  Um  1230  geschrieben. 
Hs.  wahrscheinhch  aus  dem  Ende  des  XIII.  Jhs.  (Vgl.  Fussnote  vS. 
IX.) 

Des  Sachsenspiegels  zweiter  Teil,  hsg.  von  C.  G.  Homeyer. 
I:  Das  Sächsische  Lehnrecht.  Berlin  1842.  Wahrscheinhch  gleich- 
zeitig mit  dem  Landrecht.  (Siehe  Einl.  S.  45  ff.)  Hss.  seit  dem 
XIII.   Jh.      (Vgl.   Einl.  S.  4  ff.) 

Damit  verglichen:  Daniels,  A.  von,  Rechtsdenkmäler  des  deut- 
schen Mittelalters:  Land-  und  Lehenrechtsbuch.  Sächsisches 
Land-  und  Lehenrecht.  Schwabenspiegel  und  vSachsenspiegel. 
Bd.   I — 2.     Berlin  1863;  und 

Ludovici,  J.  F.,  Sachsenspiegel  oder  das  vSächsi.sche  Landrecht 
in  der  Alt-Teutschen  I  Lateinischen  und  ietzo  gebräuchlichen  Hocli- 
Teutschen  Sprache  etc.     Halle  1720. 

,    Das   Sächsische    Lehnrecht   in    der    Alt-Teutschen  etc. 

Halle   1721. 

Schileer,  Friedrich  von,  Der  Geisterseher.  vSämtl.  Werke. 
Säkular-Ausgabe.      2:ter   Bd.      Stuttgart   und    Berlin,    Cotta. 

,    Gedichte.      Sämtl.    Werke  in   zwölf  Bänden.  Stuttgart, 

Cottas   Nachfolger,      i.    Bd.  ^ 

,  Wallensteins  Lager.     Sämtl.    Werke.     Säk.-Ausg.  5.  Bd. 

ScHÖPPENCHRONiK.  Buch  I — II.  Chr.  d.  d.  St.  VII.  Um  1360 
verfasst.  (Vgl.  Einl.  S.  XII— XIII.)  Hs.  aus  dem  letzten  Viertel 
des  XV.  Jhs.  (Vgl.  Einl.  S.  XLI— XLH.)  ,,Aber  nicht  nur  hin- 
sichthch  ihrer  Zuverlässigkeit,  sondern  auch  hinsichtlich  der  Dar- 
stellung einiger  hervorragender  Partieen,  kann  sie  zu  den  vor- 
züghchsten  Denkmälern  der  mittelniederdeutschen  Literatur  ge- 
zählt werden."     S.  XXXIII. 

Skra,  Die  Nowgoröder,  nach  der  Rigaer  Handschrift,  hsg.  von 

W.  Schlyter.     Jurjew  (Dorpat)  1803.     Hs.  aus  d.  J.  1296.     (S.  4.) 

Storm,  Theodor,  Ein  P'est  auf  Haderslevhuus.  Paetel,  Berhn  1904. 

Stretlinger     Chronik.     Bibliothek     älterer    Schriftwerke     der 

deutschen  Schweiz,   hsg.   von  Jakob   Baechtold  und  Ferd.  \'etter. 

I.     Originalhs.  um   1450.      (Vgl.   Einl.  S.  XXXIII— XXXIV.) 

Thomasius,  Christian,  \'on  Nachahmung  der  Frantzosen.  Nach 
den  Ausgaben  von  1687  und  1701.  Deutsche  Litteraturdenkmale 
des  18.— ig.  Jhs.,  hsg.  von  August  Sauer.  Stuttgart,  Göschen  180  i. 
No.  51.     Neue  Folge  i. 
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Till  Eulenspiegel.  Nach  der  Ausgabe  von  1515,  hsg.  von 
Knust.      Halle.   Niemeyer    1884. 

TzcHOPPE  und  Stenzel.  Urkundensammlung  zur  Geschichte 
des  Ursprungs  der  Städte  und  der  Einführung  und  Verbreitung 
deutscher  Kolonisten  und  Rechte  in  vSchlesien  und  der  Ober- 
Lausitz.  Hamburg  1832.  (Die  deutschen  Urkunden;  die  Jahre 
1217 — 1553  umfassend.) 

Vancza,  Max.  Das  erste  Auftreten  der  deutschen  Sprache  in 
den  Urkunden.  Leipzig.  Hirzel,  1895.  Preisschriften,  gekrönt 
und  herausgegeben  von  der  fürstlich  Jablonowski 'sehen  Gesell- 
schaft zu  Leipzig,  XXX,  Beilagen.  (L^ngedruckte  L'rkunden, 
worunter   ,,der  bayrische   Landfrieden   König   Rudolfs"    1287.) 

Wagner,  Richard,  Der  Ring  des  Nibelungen.  (Trilogie.)  Das 
Rheingold.  (Vorspiel.)  Text  mit  den  hauptsächlichen  Leit- 
motiven und  Notenbeispielen  hsg.  von  Dr.  Julius  Burghold, 
^lainz,  Schotts  Söhne. 

Wahraus,  Erhard,  Chronik  1126 — 1445  mit  Nachträgen  zum 
Jahre  1462.  Chr.  d.  d.  St.  IV.  Hs.  um  1450.  (Einl.  S.  202  ff. 
und  215.) 

Weise,  Christian,  Der  grünenden  Jugend  notwendige  Gedan- 
ken. Leipzig  i6()().  Seiten  305 — 433.  (Eine  Abhandlung  über 
Verskunst.) 

Wiela^-d,  Christoph  ^I.,  Gespräche  unter  vier  Augen.  Sämt- 
liche Werke  42.  Bd.,  hsg.  von  J.  G.  Gruber.  Leipzig,  Göschen 
1826. 

,    ^lusarion.      Sämtl.    Werke   9.    Bd.    Leipzig    1795. 

Zesen,  Filip,  Die  Afrikanische  Sofonisbe  I,  Amsterdam,  Elze- 
vier  1647. 

Zink,  Burkard,  Chronik  1368 — 1468.  Chr.  d.  d.  St.  \'.  Zwi- 
schen 1450  und  1475  verfasst.  Hs.  aus  dem  X\'T.  Jh.  (Vgl.  Einl. 
S.   XVI— XXU;  XLI— XL\T  ff.) 

Beilagen  (Urkunden  aus  den  Brief büchern  und  Rat.sdekreten, 
die    gleichzeitige    Abschriften    sind.)      (Vgl.    Einl.    S.    XLIV.) 

b)  Neudeutsche  ^lundarten. 
Reuter,  Fritz,  Olle  Kamellen  III.     L't  mine  Stromtid  I.     Sämt- 
liche Werke.     Neue  illustrierte  Ausgabe  in  zwei  Bänden.     Hansa- 
Verlag,  Hamburg  1905. 
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ScHMELLER,  Joh.  Andreas,  Die  ^Mundarten  Bayerns,  grammatisch 
dargestellt.      S.    433 — 568. 

VÖLKER  ST  IMMEN,  Germaniens,  Sammlmig  der  deutschen  Mund- 
arten in  Dichtungen,  Sagen,  Mährchen,  Volksliedern  u.  s.  \v.,  hsg. 
von  J.  M.  Firmenich.  Berlin  1843 — 54.  I:  i — 41,  Sy — 104,  408 — 
38,  447—77.  534—44;  H:  254—63,  288—98,  441—82,  516—21. 
571—76,  676—710;  III:  383—410. 


c)  Niederländisch. 

CouPERUS.  Louis,  Eline  Vere.  Een  Haagsche  Roman.  4. 
druck,  o.   J. 

Hildebrand  (Nicolas  Beets),  Gerrit  Witse.  Camera  Obscura. 
24.  druk.   (Volksuitgaaf.)     Haarlem  1907. 

OoRKONDENBOEK  vau  Holland  en  Zeeland,  uitgegeven  van 
wege  de  koninklijke  Akademie  van  Wetenschappen  door  C.  van 
Bergh,  I:  i.  (Die  mnl.  Urkunden:  No.  190,  314,  379,  391,  421, 
451,   506,   581,   590.) 

2.     Grammatische  und  lexikalische  Werke  etc. 

Adelung,  Joh.  Christ.,  Umständhches  Lehrgebäude  der  deut- 
schen Sprache.     Leipzig,   Breitkopf,   1782. 

,     Versuch    eines     vollständigen  grammatisch-kritischen 

Wörterbuchs    der    hochdeutschen    ]\Iundart.      Leipzig    1774 — 80. 

Albertus,  Laurentius,  Deutsche  Grammatik,  hsg.  von  Carl 
Müller-Fraureuth.  Strassburg  1895.  Ältere  deutsche  Grammati- 
ken in  Neudrucken,   hsg.   von  John  Meier  III. 

Andresen,  K.  G.,  Sprachgebrauch  und  Sprachrichtigkeit  im 
Deutschen.     9:te  Aufl.     Leipzig  1903. 

Blatz,  Friedrich,  Neuhochdeutsche  Grammatik.  3:te  Aufl. 
2:ter  Bd.   Karlsruhe   1896. 

Campe,  Heinrich,  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache.  Braun- 
schweig 181 1. 

Clajus,  Deutsche  Grammatik  nach  dem  ältesten  Druck  von 
1578  mit  den  Varianten  der  übrigen  Ausgaben,  hsg.  von  Fried- 
rich Weidling.  Strassburg  1894.  Ältere  dt.  Gramm,  in  Neudr., 
hsg.    von   John   Meier  IL 
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Franke,  Carl,  Grundzüge  der  Schriftsprache  TvUthers.  Görhtz 
1888. 

Grimm,  Jacob,  Deutsche  Grammatik  IV.  Neuer  vermehrter 
Abdruck,  besorgt  durch  Gustav  Roethe  und  Edward  Schroeder. 
Gütersloh   i8()8. 

Grimm,  Jacob  und  Wilhelm.  Deutsches  W()rterbuch.  (Bd.  3, 
2:te  Aufl.  1906.) 

Heyne,  Moriz,  Deutsches  Wörterbuch.     1890 — 5. 

Heyse,  J.  C.  A..  Ausführliches  Lehrbuch  der  deutschen  Sprache, 
hsg.  von  K.  W.   L.  Hey.se.     Hannover  I.   1838,  II.   1849. 

,  Dr.  Joh.  Christ.  Aug.  Heyses  Deutsche  Grammatik  oder 

Lehrbuch  der  deutschen  vSprache.  26.  Aufl.  der  vSchulgrammatik 
Heyses.  Vollständig  umgearbeitet  von  Professor  Dr.  Otto  I^'on. 
Hannover  und  Leipzig  1900. 

Kehrein,. Joseph,  Grammatik  der  deutschen  Sprache  des  fünf- 
zehnten  bis   siebzehnten    Jahrhunderts.      Leipzig    1863. 

Lehmann,  Aug.,  Luthers  Sprache  in  seiner  t'bersetzung  des 
neuen  Testaments.     Halle   1873. 

Matthias,  Theodor,  Die  Nennform  mit  idu  zu.  Zeitschrift 
des  allgemeinen  deutschen  vSprachvereins  i8()4,  7 — 8. 

,    Sprachleben    und   Sprachschäden.      Ein    Führer  durch 

die  Schwankungen  und  Schwierigkeiten  des  deutschen  vSprach- 
gebrauchs.  3.  verbesserte  Aufl.     Leipzig  1906. 

Müij.iCR  und  Z.xrncke.  ^littelhochdeutsches  X^'rjrterbuch.  1854 
—61. 

Nissen,  C.  A.,  For.sog  til  en  middelnedertysk  Syntax.  Kjo- 
benhavn   1884. 

f  )rjNGER,  Albert,  Deutsche  Grammatik,  hsg.  von  Willy  Scheel. 
Halle  a'vS.  1897.  Ältere  deutsche  Grammatiken  in  Neudrucken, 
hsg.    von   Jf)lm    .Meier  IV. 

Paul,  Hermann,  Deutsches  Wörterbuch.    2:te  Aufl.    Halle  1908. 

Sanders,  Daniel,  Wfirterbuch  der  deutschen  vSprache.  T^eipzig 
1860—5. 

,    Wcirtcrbuch  der  Hau])tsch\\ierigkeiten  in  der  deutschen 

Sprache.     3o:ste  Aufl.     Berlin  1903. 

,  Handwörterbuch  der  dt.  vSprache.  Neu  bearbei- 
tet, ergänzt  und  vermelirt  \'on  Dr.  J.  Ernst  Wülfing.  Leipzig 
1909 — IG. 
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Schiller  und  Lübben,  Mittelniederdeutsches  \^'örterbuch. 
Bremen  1875 — 81. 

ScHOTTELirs,  J.  G.,  Ausführliche  Arbeit  von  der  Teutschen 
Haupt-Sprache.      Braunschweig   1663. 

Shearin,  Hubert  G..  The  Expression  of  Purpose  in  the  Authori- 
zed  Version  of  the  Bible.  Archiv  für  das  Studium  der  neueren 
vSprachen   und   Literaturen,    begr.    \'on    Herrig,    CXXI:  3,    4. 

vStieler,  K..  Der  Teutschen  vSprache  vStammbaum  und  Fort- 
wachs oder  Teutscher  Sprachschatz.     Nürnberg  i6qi. 

SÜTTERLiN,  Ludwig,  Die  deutsche  Sprache  der  Gegenwart. 
2:te  Aufl.     Leipzig  1907. 

\'ancza,  ^lax.  Das  erste  Auftreten  der  deutschen  vSprache  in 
den  Urkunden.  Preisschriften,  gekrönt  und  hsg.  \'on  der  fürst- 
lich Jablonowski 'sehen  Gesellschaft  zu  Leipzig,  XXX. 

Verwijs  en  Verdam.  Middelnederlandsch  Wordenboek  5.  1900. 

A^RiES.  Verwijs  en  Kluyver,  Wordenboek  der  nederlandsche 
taal   (Noch  nicht  vollst.) 

Weigand,  L.  K.,  Deutsches  Wörterbuch.  2:te  Aufl.  2:ter  Bd. 
Giessen  1878. 

Weigand,  Fr.  K.,  Dt.  Wörterb.  5:te  Aufl.  Nach  des  Verf:s 
Tode  vollst,  neu  bearbeitet  von  Karl  v.  Bahder,  Hermann  Hirt, 
Karl  Kant,  hsg.  von  H.  Hirt,  Giessen  1909 — 10. 

Wilmanns,  W.  Deutsche  Grammatik  IH:  i.  i:te  und  2:te  Aufl. 
Strassburg  1906. 

Wi'STMANN,  Gustav,  Allerhand  S])rachdummheiten.  3;te  Aufl. 
Leipzig  1903. 


^ 


ABKÜRZUNGEN. 

Wenn  nur  ein  Werk  von  einem  Schriftsteller  untersucht 
worden  ist,  wird  immer  nur  der  Name  des  Verfassers  im  Text  zi- 
tiert. Sonst  werden  die  Schriften  durch  folgende  i\.bkürzungen 
bezeichnet.  Bei  Gedichtsammlungen  ohne  besonderen  Titel  wird 
der  Name  des  \'erfassers  nebst  ,,Ged."  gesetzt.  Die  Grammatiker 
und  Lexikographen  werden  immer  genannt,  wenn  hier  unten  keine 
besondere  Bemerkung  gemacht  wird.  Wenn  ein  Werk  mehrere 
Male  nach  einander  erwähnt  worden  ist,  wird  jedoch  ab  und  zu 
der  Xame  des  Verfassers  weggelassen. 

Badeufahrt  s.  MuRXER. 

Cid.  s.  HiCRDER. 

Dt.  Litt.  s.  Herder. 

D.  u.   W.  s.   Goethe,    Aus  meinem  Leben  etc. 

Eul.  siehe  Till  Eulexspiegel. 

Faust  s.  Goethe. 

Geisterseher  s.  Schiller. 

Gespräche  s.  \Viel.\xd. 

Götz  s.  Goethe. 

Gr.  s.    Grim.m,   Jacob. 

Hamb.  Dram.  s.   Lf.ssini".. 

Lehrjahre  s.  Goethe,  Wilhehu   Meisters  Lehrjahre. 

Libussa   s.  Grillp.arzer. 

Minna  v.   Barnh.  s.   Lessing. 

M.  u.  d.  L.  W.  s.  GKILI.P.A.KZER,    Des  Meeres  etc. 

Mnl.  Wb.  s.   Ver\vij.s  en    VERD.\m. 

Musarion  s.  \ViHL.\XD. 

Redekunst  s.   Gottsched. 

Taugenichts   s.  Eichendorff. 

Traum,  ein  Leben  s.  Grilh'.\r/.i;r. 

Viel  Gut  s.  Opitz. 

WaH.  Lager  s.  Schiller. 

Z.  H.  u.  E.  s.  Hdwk,. 
Die  abgekürzten  Namen  der  Schriftsteller  werden  ohne  W^ei- 
teres  durch  das  Quellenverzeichnis  begreiflich. 

vSonst  werden  die  in  sprachwissenschaftlichen  Arbeiten  üb- 
liclien  Abkürzungen  verwandt. 


EINLEITUNG. 

Doppelpräpositionale  Infinitive  in  den  verschiedenen  germanischen 

Sprachen. 

^as  Gotische  besass  keine  doppelpräpositionalen  Infinitive. 
Die  deutsche  Schriftsprache  hat  heute  deren  drei,  näniHch  um 
zu,  ohne  zu  und  anstatt  zu.  Im  Frühneuhochdeutschen  war  ausser- 
dem ein  sonder  zu  vorhanden.  Dazu  kommt  noch  dialektisch  (im 
Westen)  für  zu  (för  te,  ze;  fir  ze) .  Das  Niederländische  ist  weiter 
gegangen:  dort  begegnen  wir  ausser  om  te,  zonder  tc  und  in  plaats 
van  te  auch  z.  B.  met  te,  na  te,  van  te,  door  te}  Im  Englischen 
fehlen  diese  Infinitive  fast  vollständig.  Ein  for  to  kommt  frei- 
lich vor,  ist  aber  in  der  heutigen  Schriftsprache  eigentlich  nicht 
zu  Hause;  es  wird  nunmehr  als  archaistisch  oder  vulgär  bezeich- 
net. Die  einzigen  germanischen  Sprachen,  in  denen  eine  derar- 
tige Fügungs weise  zu  reicher  Entfaltung  gelangt  ist,  sind  die 
nordischen.  Schon  im  Altnordischen  kommen  mehrere  vor,  beson- 
ders til  at,  aber  w^eiter  auch  z.  B.  ä  at,  af  at,  at  at,  vict  at,  um  at'-. 
Heutzutage  ist  eine  ganze  Reihe  solcher  doppelpräpositionalen 
Infinitive  im  Gebrauch,  und  zwar  nicht  nur,  wie  im  Deutschen, 
in  festen  Verbindungen,  sondern  in  der  Weise,  dass  eine  Präpo- 
sition vor  den  mit  att  (at)  versehenen  Infinitiv  tritt,  gerade  wie 
vor  ein  Substantivum.  Die  nordischen  Sprachen  haben  also  in 
erster  Linie  die  den  deutschen  entsprechenden  doppelpräpositiona- 
len Infinitive:  schwedisch  för  att  oder  tili  att,  utan  att,  i  stallet  för 
att,  dänisch-norwegisch  for  at,  til  at,  uden  at,  istedet  for  at;  da- 
neben aber  auch  —  ich  lasse  das  vSchwedische  alle  die  nordischen 
Sprachen  vertreten  —  z.  B.  av  att,  genom  att,  efter  att,  i  att,  om 
att,  dt  att,   över  att.     Hier  muss  dagegen  das  Deutsche,  wenn  es 

1  Vgl.   Gr.    128 — 9  und  unten  Anhang  II. 

^  Siehe  Xygaard,  Xorron  syntax,  Kristiania  1905    §  210  S.  225 — 6. 

Göteborgs   Högsk.  Arsskv.  XVII:  i.  i 
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die  Präposition  nicht  ganz  und  gar  weglässt,  dieselbe  in  ein  Ad- 
verbium verwandeln,  worauf  sich  der  folgende  Infinitiv  bezieht. 
Während  also  das  Schwedische  gut  schreiben  könnte:  "Lärde  man 
satte  bade  en  ära  och  en  pHkt  i  att  bli  gillebröder",  drückt  das 
Deutsche  dasselbe  folgendermassen  aus:  „Gelehrte  machten  sich 
sowohl  eine  Ehre  als  eine  Pfhcht  daraus  Gildebrüder  zu  werden." 
(MOSER,  Patriotische  Phantasien).  Der  schwedische  Satz  ist  somit 
einheitlicher  dem  deutschen  gegenüber,  der  hinter  dem  Adver- 
bium einen  tiefen  Einschnitt  bekommt,  beim  \"ortrag  dadurch 
charakterisiert,  dass  der  Ton  beim  Adverbium  in  die  Höhe  steigt, 
um  auf  die  folgende  Bestimmung  hinzudeuten,  und  in  der  vSchrift 
oft  durch  ein  Komma  bezeichnet. 

Diese  Verschiedenheit  innerhalb  der  germanischen  Sprachen 
ist  gewiss  schon  im  Ursprung  der  Fügungen  begründet.  Diesem 
Ursprung,  .so  weit  es  nur  möglich  ist,  nachzugehen,  muss  daher 
eine   der   wichtigsten   Aufgaben   dieser   Untersuchung   sein. 


DIE  DOPPELPRAPOSITIONALEN  INFINITIVE 
IM  DEUTSCHEN. 

Erster  Abschnitt. 

Die  doppelpräpositionalen  Infinitive  im 
Altdeutschen. 

KAPITEL   I. 
Alter  der  doppelpräpositionalen  Infinitive. 

[nter  den  doppelpräpositionalen  Infinitiven  hat  das  selten  er- 
wähnte durch  zu  eine  besondere  Stellung  einnehmen  müssen, 
weil  die  Grammatiker  es  als  einen  kurzlebigen  Vorläufer  der  um 
2:m- Fügung  angesehen  haben.  Grimm'  hat  es  aus  dei  Klage  belegt. 
Wenn  er  es  aber  noch  ältei  machen  will,  begeht  ei  einen  eigen- 
tümlichen Irrtum.  Er  schreibt':  „Xachmann  verskunst  p.  ii 
hat  schon  aus  dem  übersetzten  capitulare  das  beispiel  thitruh  cc 
gifremine;  ebenso  mhd.  durch  ir  heil  ze  meren  kl.  1168;  durch 
die  Schrift  üz  ze  lesenne.  Tit.  154,4.]""  Dies  ist  offenbar  ein 
Missverständnis.  Lachmann  sagt:  ,,Die  Präposition  durah  neigt 
sich  indess  einzeln  schon  zu  der  folgenden  Classe,  indem  sie  zu- 
weilen adverbial  gebraucht  wird;  wie  in  dem  übersetzten  Capitu- 
lare vorkommt  thuriih  cc  gifremine' \  In  der  Tat  lautet  die  be- 
treffende Stelle-:  .,nio  themo  geaneruen  thegein  ursach  belive 
thia  sala  ce  bekerine,  sunder  mera  not  ana  lige  thia  thuruch  ze 
gefremine",  lat.   ,,ne  heredi  ulla  occasio  remaneat  hanc  traditio- 

1  S.    T27. 

2  MüLLENHOFF-ScHERER,    Denkmäler    2,     181. 
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nerti  immutandi,  sed  potius  necessitas  incuinbat  illam  perficiendi", 
wo  thuruch  natürlich  per-  wiedergibt  und  ebenso  wie  dieses  eine 
direkte  Bestimmung  des  Verbums  ist.  Der  Infinitiv  hängt  als 
Genetivattribut  unmittelbar  von  not  (necessitas)  ab.  thuruch  und 
zc  gehören  also  nicht  zusammen.  Es  handelt  sich  ganz  einfach 
um  ein  trennbar  zusammengesetztes  Verbum.  Diese  Notiz  bei 
Grimm  stimmt  übrigens  mit  seiner  sonstigen  Ansicht  von  dem 
Alter  der  doppelpräpositionalen  Infinitive  schlecht  überein. 

Das  erste  Zeugnis  vom  Dasein  des  um  zu  und  eines  doppel- 
präpositionalen Infinitivs  überhaupt,  das  in  einer  sprachwissen- 
schaftlichen Arbeit  zu  finden  ist,  legt,  so  viel  ich  weiss,  Stieler 
ab.^  In  ,,der  Teutschen  Sprache  Stammbaum  und  Fortwachs" 
1691  hat  er  unter  mn  auch  die  Zusammenstellung  udi  zu.  Dazu 
bemerkt  er:  ,,Sed  um  etiam  per  se  in  usu  est,  et  praeter  circum,  ac, 
circa  varie  exponitur,  explicatque  Latinorum  Gerundia  et  Supina, 
causamque  finalem  indicat,  ut  um  Französische  Sprache  zu  Icruen, 
linguse  addiscendse  gratiä.  Sie  kommen  u))i  zu  schauen  und  um 
geschauet  zu  werden,  spectatum  veniunt,  verum  spectentur  ut 
ipsse." 

Die  Fügung  muss  also  schon  zu  dieser  Zeit  ganz  wohlbe- 
kannt gewesen  sein.  Sonst  hätte  sie  gewiss  in  diesem  einbändigen 
Werke,  wo  sonst  so  viel  abzuhandeln  war,  keinen  Platz  gefunden, 
und  ausserdem  pflegen  ja  die  wissenschaftlichen  Aufzeichnungen 
und  Erklärungen  nicht  gern  unmittelbar  auf  das  erste  Auftreten 
einer  Erscheinung  zu  folgen,  was  wenigstens  damals,  wo  es  nicht 
so  viele  Arbeiter  auf  dem  sprachlichen  Gebiet  gab,  wie  heute, 
sehr  verzeihlich  war.  Unter  diesen  Umständen  könnte  es  wunder 
nehmen,  dass,  wie  die  Angaben  der  Grammatiker  von  Grimm  bis 
jetzt  zu  lauten  pflegen,  der  grosse  Sprachmeister  Luther  die  Kon- 
struktion noch  gar  nicht  gekannt  haben  sollte.-  So  sagen  auch 
sowohl  Lehmann^  als  FRANKE^  die  seine  vSprache  speziell  studiert 
haben.    Nun  ist  bei  ihm  wirklich  ein  Beispiel  von  um  zu  aufgefunden 


1  Albertus,  Clajus,  Öli.nger,  Schottelius  geben  keine  derartige  Nach- 
richt. 

2  Gr.   128. 
ä  S.  88. 

^  S.   266  §  320. 
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worden,  aber  weiter  zurück  als  in  die  Zeit  Luthers  pflegt  man 
die  Entstehung  der  Fügung  noch  heute  kaum  zu  verlegen.  Keh- 
REIN  fragt  in  seiner  ,, Grammatik  der  deutschen  Sprache  des  fünf- 
zehnten bis  siebzehnten  Jahrhunderts":  „Wie  alt  ist  die  heute 
sehr  gebräuchliche  Verbindung  ohne  zu,  um  zu  mit  dem  Infinitiv?'" 
Und  nach  Erwähnung  der  Grimm 'sehen  Zeitangabe  teilt  er  einen 
Beleg  aus  Diebold  Schillixgs  Chronik  von  den  Burgunderkriegen, 
also  aus  der  Zeit  um  1475,  mit:  ,,Um  sin  Übeltat  zu  gichten  und 
rechtfertigen  117."  Hierzu  bemerkt  er:  „Andere  Beispiele  sind 
mir  aus  dieser  Zeit  nicht  bekannt." 

Ein  paar  frühe  Beispiele,  die  ich  nirgends  berücksichtigt 
finde,  gibt  allerdings  das  mittelniederdeutsche  Wörterbuch  von 
Schiller  und  Lübbex,  das  eine  aus  dem  15.  Jahrhundert.  vSie 
sind  aber  an  einer  Stelle  angefühlt,  wo  viele  sie  gewiss  nicht 
suchen  würden,  wie  weit  die  Ansichten  über  das  grammatische 
Wesen  dieser  Konstruktion  auch  auseinandergehen  mögen:  sie 
stehen  unter   umme  als  Adverbium. 

Jetzt  sind  wir  also  beim  Ausgang  des  Mittelalters  ange- 
langt. W>r  aber  dieses  Beispiel:  ,,quam  ut  Schottland  bischop 
J.  umme  to  predikende''  liest^  und  die  durch  Matthias  und  Paul 
vertretene  Ansicht  billigt,  dass  die  Konstruktion  aus  einer  Zusam- 
menrückung von  um  mit  seinem  Hauptworte  einerseits  und  dem 
Infinitiv  andrerseits  entstanden  sei,  der  kann  natürlich  mit  diesem 
Beispiel  als  Vei treter  der  frühesten  Periode  ihres  Daseins  nicht 
zufrieden  sein,  da  ja  um  hiei  bereits  unmittelbar  vor  dem  Infi- 
nitiv steht. 

NissEX-  hat  auch  einige  um  ^•H-Infinitive  aus  dem  ^Ind., 
die  ebensowenig  beachtet  worden  sind.^  Von  diesen  sind  die  meis- 
ten aus  dem  Reinke  (1498),  nämlich  2056  umme  to  beholden,  3245 
umme  to  donde,  108,1:;  umme  to  krigen,  109, 4  umme  to  besen;  eins 
aus  der  Braunschweiger  Chronik  (15. — 16.  Jh.),  nämlich  IL  311, 
16    umme  to  krygende;  eins  endlich  schon  aus  der  Lübeckischen 


1  Chronik  des  Lübecker  Dominikaners  Hermann  KoRXER  65  a. 

2  Mnt.  syntas  §   129.  S.  90 — 91. 

^  Ich  muss  bekennen,  dass  auch  ich  sie  nicht  gefunden  hätte,  wenn  mich 
nicht  cand.  phil.  Inge  Peters  darauf  aufmerksam  gemacht  hätte.  Dies  gilt  auch 
für  die  unten  angeführten  Beispiele  aus  XissEN. 
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Chronik  Detmars,  also  aus  dem  14.  Jh..  näinhch  28,  n  de  arbeide 
ok   ummc  dat  lant  to   hcsittendc. 

^Iatthias,  der  meines  Wissens  der  einzige  ist,  welcher 
diesen  Infinitiven  mit  um  zu  eine  besondere  Abhandlung  gewid- 
met hat,  behauptet  nun  zuerst^:  ,,Die  Fügung  mit  um  zu  liegt  von 
der  2.  Hälfte  des  15.  bis  über  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  hinaus 
nur  in  ganz  spärlichen  Ansätzen  vor."  Aus  dem  Ende  des  15. 
Jahrhunderts  kennt  er  zwei  Beispiele,  nämlich  eins  aus  dem  Äsop 
Stainhöwels  41,22  in  der  Ausgabe  ^'on  Österley:  bat  in  umb 
pfärd  zc  mieten  und  das  andere  bei  Luther,  Weimarer  Ausgabe 
VI:  7,13:  der  nit  gerne  arbeytt  umh  sein  brott  zu  erwerben.'^  Aber 
,,im  Mhd.  fehlt  diese  Ausdrucksweise  noch  gänzlich"  sagt  er-,  und 
in  diese  Aussage  stimmen  alle  übrigen  Grammatiker  und  Lexiko- 
graphen, wenn  sie  über  das  Alter  der  Konstruktion  ein  Urteil 
abgeben,  ein.  Dann  teilt  Matthias  aber  in  der  dritten  Auflage^ 
seines  ,, Sprachlebens"  in  einer  Fussnote^  ein  Beispiel  aus  dem 
Jahre  1376  mit:  do  die  Kurfürsten  umh  einen  R.  kunig  zu  nennen 
und  zu  welen  ubere^-n  pflegen  zu  komen.  (D.  R. — A.  I,  160,24). 
Dies  und  das  soeben  aus  Nissen  angeführte,  sind,  so  viel  ich 
weiss,  bis  jetzt  die  ältesten  bekannten  Beispiele  der  um  zu-Kon- 
struktion . 

,,Das  nhd.  ohne  zu  mit  dem  inf.  (ohne  zu  wissen,  ohne  zu 
sterben)  findet  sich  in  der  älteren  spräche  noch  nirgends"  lautet 
die  etwas  unbestimmte  Angabe  Grimms'"  betreffs  des  ersten  Auf- 
tretens dieser  Konstruktion;  und  aus  dem  Folgenden  scheint  her- 
vorzugehen, dass  er  sie  erst  mit  dem  18.  Jahrhundert  entstehen 
lassen  will.  Wilmanns  gibt  keinen  Aufschluss  über  diese  Frage. 
Die  Notiz  in  der  neuen  Bearbeitung  von  Weigands  Wörterbuch 
zu  ohte  zu:  ,,(1716  bei  Ludwig,  noch  ohne  zu  Rollenhagen,  Froschm. 
I,  2,  14  [also  1595])"  will  wohl  keine  Datierung  enthalten,  kann 
aber  leicht  irre  führen.  Matthias  bemerkt  im  Anschluss  an  sei- 
nen Aufsatz  über  um  zu\  dass  schon  Kirchhof  (II:  508)  im  Jahre 

'   Nennform  139. 

-  Nennform  135. 

^   1906. 

*  S.   341. 

•'  S.   128. 

''  Nennform   142. 
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1601  ,,ohne  hincler  sich  zu  seÄc;?"  geschrieben  hat.  Das  ist  wohl  das 
älteste  Beispiel,  das  bisher  nachgewiesen  worden  ist,  denn  was 
Franke^  für  einen  Beleg  des  um  2:M-Infinitivs  bei  Luther  ausgibt: 
,,ohn  rhüm  zu  schreyben",  ist  gar  kein  ohne  2:w-Infinitiv,  sondern 
natürlich  ein  parenthetischer  Ausdruck  =  ,,um  ohne  Ruhm  zu 
schreiben",  ,,wenn  ich  so  schreibe,  wäll  ich  mich  dadurch  nicht 
selbst  rühmen";  ,,ohn  rhüm"  steht  adverbial.  Auch  Lehmann- 
erwähnt  ohne  zu  bei  Luther,  gibt  aber  kein  einziges  Beispiel. 

Die  jetzt  behandelten  doppelpräpositionalen  Inf.  sind  die 
einzigen,  die  erwähnt  zu  werden  pflegen.  Nur  Nissen  zieht 
noch  ein  paar  andere  heran.  Es  heisst  in  seiner  mnd.  Syntax^: 
,,I  nogle  sjseldnere  Tilfaelde  findes  Infin.  med  to  styret  af  en  Prae- 
position,  f.  Ex.  unde  dat  Saul  let  van  my  to  sokendc  K.  [=  die 
vier  Bücher  der  Könige,  15.  Jh.]  59,7.  Eyn  part  was  tigen  den 
anderen  myt  frevelworden,  myt  gedichten,  breve  antoslande,  scho- 
duvel  to  lopen  Br.  [=  Braun.schweiger  Chronik  15. — 16.  Jh.]  II. 
322,24."  (Haben  wir  es  hier  wirklich  mit  myt  to  zu  tun?  Auffal- 
lend ist  es  ja  jedenfalls,  dass  nivt  nur  vor  den  Subst.,  nicht  aber 
vor  den  Subst. +Inf.  steht.).  ,,so  moste  de  Rad  eynen  isliken  belo- 
nen  vor  medetogande  Br.  II.  330,29.  Zo  grote  begherunghe  hadde 
dat  Volk  to  eme  to  seende  odder  to  hörende  L.  [=  Lübeckische  Chro- 
nik Detmars,  14.  Jh.]  36,34.  — •  mit  umme  to  kopen,  mit  breve  to 
schriven  R.  [=  Reinke  de  Vos,  15.  Jh]  2180.  ))iyt  drauwen  unde 
koppe  afftohauwen  Br.  II.  335,6."  (Gehört  myt  sicher  auch  zu 
afftohauwen?)  Das  an  einer  andern  Stelle^  zitierte  ,,wol  gheleghen 
to  ener  vasten  stad  dar  to  begrependc  L.  ^"^,3^  gehört  auch  hierher. 

Die  allmähliche  Verschiebung  der  Datierung  der  doppel- 
präp.  Inf.  und  die  geringe  Zahl  älterer  Belege  gaben  den  ersten 
Anstoss  zu  dieser  Untersuchung.  Die  mhd.  sowohl  als  die  mnd. 
Prosa  ist  ja  noch  immer  so  wenig  bearbeitet,  dass  ich  eine  Unter- 
suchung auf  diesen  Gebieten  für  der  Mühe  wert  ansah.  Als  ich  zu 
diesem  Zwecke  eine  der  Chroniken  der  deutschen  Städte  zur  Hand 
nahm,  zeigte  es  sich  bakl,  dass  sich  um  zu  sehr  weit  über  die  Grenze 
des  Mittelalters  zurückverfolgen  liess.  Weiter  stellte  es  sich  heraus. 


'  §  320. 

*  8.  88. 

»  §   131.  S.  gr. 

■'  §   130.  S.  91. 
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dass  sich  in  den  Worten  des  betreffenden  Verfassers  selbst  die 
Konstruktion  sehr  spärh'ch  fand,  dass  aber,  sobald  ein  Ratsdekret 
oder  überhaupt  eine  Urkunde  eingeschaltet  war,  die  Belege  immer 
häufiger  auftraten.  Diesem  Winke  folgend  wandte  ich  dann  meine 
Aufmerksamkeit  dieser  Art  Literatur  zu  und  konnte  in  Urkunden- 
sammlungen aus  dem  13.  Jahrhundert  Belege  finden,  ja  sogar  in 
der  ältesten  deutschen  Rechtsquelle  im  ,, Sachsenspiegel"  war  die 
Fügung  schon  vertreten:  um  zu  kommt  dort  vor.  Ohne  zu  findet 
sich  schon  1322,  das  ist  freilich  das  einzige  Mal  im  ^Mittelalter. 
Für  die  übrigen  schon  erwähnten  doppelpräp.  Inf.  fand  ich  eine 
Reihe  von  Beispielen.  Ausserdem  begegneten  mir  ein  paar  neue, 
die  ich  in  dei  grammatischen  Literatur  nirgends  wiederfinde,  näm- 
lich an  zu  und  auf  zu.  Was  hierbei  von  Wichtigkeit  ist,  das  ist 
der  Umstand,  dass  im  allgemeinen  diese  andern  präpositionalen 
Bildungen  im  Vergleich  mit  udi  zu  imm.er  mehr  zunahmen,  je  äl- 
tere Texte  gewählt  wurden,  und  dass  sie  auf  der  ältesten  Stufe  in 
Bezug  auf  ihren  Bau  der  uui  ^^-Konstruktion  vollständig  gleich 
waren.  vSo  war  es  unausbleiblich,  dass  diese  Konstruktionen  als 
zusammengehörig  em.pfunden  wurden.  Die  mir  aus  dem  Altdeut- 
schen bekannten  doppelpräpositionalen  Infinitive  sind  also:  au 
zu,  auf  zu,  durch  zu,  mit  zu,  ohne  zu,  um  zu,  von  zu,  vor  zu,  zu  zu. 
Von  diesen  kommen  aji  zu  und  mit  zu  schon  im  vSachsenspiegel  vor. 
Von  zu  steht  nicht  im  Texte,  in  t Überschriften  begegnet  es  uns  aber 
mehrmals;  doch  sind  ja  diese  nicht  ursprünglich,  sondern  in  je- 
der Handschrift  von  ihrem  Schreiber  nach  Belieben  formuliert. 
Indessen  sind  viele,  wenigstens  in  der  Beziehung,  wovon  hier  die 
Rede  ist,  in  mehreren  Handschriften  gleich,  und  au.sserdem  sind 
einige  Handschriften  von  so  hohem  Alter,  dass  sie  an  und  für  sich 
als  Zeugen  des  Alteis  der  Konstruktion  wertvoll  sind.  vSo  stammt 
die  älteste  Leipziger  Handschrift,  die  in  Hildebrands  Ausgabe  vor- 
liegt, wahrscheinich  schon  aus  dem  13.  Jahrhundert.'  Vor  zu 
steht  1251  in  einet  Urkunde.  Auf  zu  habe  ich  zuerst  in  Weistü- 
mern  aus  dem  15.  Jh.  (1427)  gefunden.  Zu  zu  habe  ich  er.st  aus 
dem  Jahre  1406  belegen  können,  und  nur  nd.  Beispiele  stehen 
mir  zu  Gebote  [tho  tho) .  Hier  bleiben  also  die  aus  Nissen'  angeführ- 
ten Belege  aus  dem  14.  Jh.  die  ältesten. 

'   Vgl.   das  Quellenverzeichnis. 
2  Siehe  oben  vS.   7. 


KAPITEL  n. 

Belege  doppelpräpositionaler  Infinitive  im  Altdeutschen. 

TTch  führe  jetzt  in  alphabetischer  Reihenfolge  die  doppelpräposi- 
■^  tionalen  Infinitive  des  Altdeutschen  mit  den  Belegen,  die  mir 
zu  Gebote  stehen,  auf,  und  zwar  lasse  ich  in  jedem  Abschnitt  die 
hd.  Beispiele  den  nd.  vorangehen.  Die  Belege,  die  ich  zur  Erklä- 
rung der  Entstehung  und  Entwickelung  der  Konstruktion  heran- 
ziehe, sind  im  allgemeinen  hier  nicht  mitgenommen.  Statt  des- 
sen verweise  ich  jedesmal  auf  die  Seite,  wo  sie  zu  finden  sind. 

Innerhalb  jedes  Abschnittes  ist  die  Zeitfolge  nur  insoweit 
berücksichtigt,  als  sie  der  Übersicht  über  die  verschiedenen  Grup- 
pen von  Beispielen,  nach  der  Eigenart  der  Konstruktion  geordnet, 
nicht  im  Wege  steht. 

Wo  die  Handschrift  wesentlich  später  als  die  Abfassungs- 
zeit ist,  setze  ich  die  im  Qu  eilen  Verzeichnis  mitgeteilte  Zeitangabe 
für  die  Handschrift  in  Klammern.  Sonst  sind  die  Texte  als  Ori- 
ginale zu  betrachten  oder  solchen  an  Wert  gleich  zu  setzen,  wenn 
bei    den   Belegen    keine   besondeie   Bemerkung   gemacht   ist. 

I.     an   zu. 

(Um  1230.)  Sachsenspiegel  I:  13.  (I:  19): 

Swebesch  recht  en  zweiet  von  sechseme  nicht,  wen  an  erbe 

zu  nemene  und  aji  urteil  zu  scheldene. 
(Aus  d.  17  Jh.^)  Ludov.  54.  Hd.  Übersetzung-: 


'  Durch  Umarbeitung  einer  älteren  Übersetzung  hergestellt.  Vgl.  I<uuov. 
Einl.    S.    16—17. 

-  Ich  nehme  hier  wie  im  folgenden  verschiedene  Hss.  und  Fassungen  zur 
Vergleichung  mit,  füge  jedoch  bei  den  Hss.  des  Sachsensp:s  nicht  das  Alter  der 
betreffenden  Hs.  bei,  da  hier  ja  die  Einstimmigkeit  der  verschiedenen  Fassungen 
die  Hauptsache  ist. 
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an  Erb  zu  nehmen  und  Urtel  zu  schelten. 
(Um  1230.)   vSchwabensp.   Dan.   95. 

swebisch    reht  zwaiet  sich  niht  von  dem  sahschen,  wan  an 

erbe  ze  nenmiene  und  an  urteil  ze  gehennc. 
(Um  1230.)  Ludov.  258.  Schilter: 

der  hat  en  vol  lenrecht  an  denie  gute  zu  lihoic  und  zu  lazene. 

(Um  1230.)   (1561.)  Ludov.  54.  Augsburger  Druck: 

an  Erue  to  nemende  vnde  an  Ordel  tho  scheiden. 
Ebenda.  Zobelscher  Text: 

an  Erue  tho  nemen  vnde  an  Ordel  to  scheiden. 
(Um  1230.)  Sachsensp.  II.  Art.  75  §  2: 

die  hevet  en  vul  lenrecht  an  deme  gude  to  lienc  unde  to  latcnc. 
(Um  1230.)   (1561).     lyudov.  258.  Augsburger  Druck: 

de  hefft  ein  vol  recht  an  deme  gude  tho  lyende  vnde  to  laten. 

Ein  spätes  Beispiel  vS.  44. 

2.     auf  zu. 

1427.  Mainz  II:  2,215:  i: 

Item  auf  ein  besserung  zu  thun. 

(Rubrik  aus  den  Weistümern  über  das  Verfahren  bei  Mord 
und  Todschlag.) 

1520.  Luther,  An  d.  christl.  Adel  13^: 

Dartzu  die  Schlüssel  nit  auff  die  lare  odder  regiment,  ssondern 
allein  auff  die  sunde  zupinden  odder  losen  geordnet  sein  .  .  . 

Ebendort  66. 

Ist  doch  allis  was  das  bapstum  hat  eingesetzt  vnd  ordiniert, 
nur  gericht,  auff  sund  vnd  yrthum  zunichrenn. 

3.     durch  zu. 

Zwei  hd.   Belege  siehe  oben  S.   3. 

1335.  Hoefer   297: 

Ok,  wat  van  Vredebrekern  \orkjuet  oder  \-eruestet  wert 
])innen  disser  Tyd,  de  scal  me  bcscriuen  by  Namen  in  alle 
dissen  vSteden  dorch  dat,  dat  iowelk  Kleghere  deste  vastere 
sy  in  sime  Rechte  unde  dorch  Twiuel  und  Vorghetenichheit 
to  bewarcnde. 

^  Des  Zusainnu-nhau^s  wilkii   führe  itli   (liest-  späten    Beispiele  hier  an. 
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4.     mit  zu. 

(Um  1230.)  Sachs.  1:96.   {111:45.): 

Doch  eret  man  die  vursten  mit  golde  zu  gebcnc. 

(ly.  Jh.)  Ivudov.    488 — 9.   Hd.   Übersetzung: 

)nit  Gold  geben  zu  Busse  (!  zu  vor  geben  durch  Veranlassung 
vom  folgenden  zu  weggelassen?^  Oder  wie  die  unten  S.  38 
besprochenen  Überschriften  zu  beurteilen?) 

1322.  Hoefer  160: 

und  dat  selue  mögen  wir  doen,  bit  unsem  Kuninc  Friderich 
zu   helfen    gelicherwys. 

1432.  Zink  Beil.  III.  375:  7: 

und  wan  wir  sie  gerne  usszaichnen  wolten  init  zaichen  uff  ir 
gewand  ze  machen,  umbe  daz  man  si  furo  für  Juden  erkennen 
mocht  ...  so  bitten  wir  ewer  kuniglichen  mächtikait  .  .  . 

Um  1450.  Stretl.  Chron.  6 — 7: 

Alsobald  Hess  der  low  allen  sinen  zorn,  der  grimm  gegen  in 
was,  und  leit  sich  für  in  nider  zu  sinen  füessen  und  erzeigte 
sich  früntlich  zu  im  mit  sinem  swanz  ze  bewegen. 

Um  1450.  Chron.  v.  d.  Grund.  Augsb:s.  279: 

das  was  auss  geschayden  vor  ander  volck  an  sterck  und  an 
keckhait  und  hertes  leben  als  mit  jagen  der  tier  und  mit 
wilder  speiss  ze  essen,     als  kreytter  und  aichelen  und  wurtz. 

In  der   Mainzer  Chronik  I.  kommt  ein  Satz  vor,  wo  mit  die 
Stelle  von  um  in  einer  unten-  zu  behandelnden  Gebrauchsweise 
vertritt.     Das  in  dieser  Schrift  oft  erwähnte  „ungelt  von  win  und 
kern"  wird  dort  in  folgender  Weise  abermals  besprochen: 
1445.  Mainz  I:  331:  13: 

furter  mit  dem  ungelt,  von  win  und  körn  zu  geben,  haut  uns 

herrn  .  .  .  uch  lassen  sagen,  das  in  sohchs  in  kein  wise  nit 

stad   zu   tun.^ 


^  Vgl.  unten  S.   19  zu  Sachsensp.  I,  31. 

2  S.   18. 

^  Das  Komma,  wenn  es  überhaupt  in  der  Hs.  steht,  hat  nichts  zu  bedeuten; 
der  Sinn  kann  nur  sein  ,,mit  dem  ungelt  zu  geben",  ,,was  weiter  die  Frage  vom 
Bezahlen  des  Ungelts  von  Wein  und  Korn  anlangt"'. 
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(Um  1230.)   (1561.)  Ludov.  488 — Q.  Augsb.  Dr.: 
met  Golde  tho  gewenne. 

Ebendort.     Zobel'scher  Text: 
mvt   Golde   to   gcvcndc. 

1323.  Hoefer  165: 

unde  [ek]  loue  mit  dissen  Breuen,  deme  Goddeshuse  tru- 
weliken  tu  Denste  sitten  mit  mineme  Huse  tu  opcndc  tu  des 
Goddeshuses  noden. 

1407   (Um    1525).  Berichte    Lübecks    40g:  35: 

Item  so  willen  de  borger  weten,  an  weme  dat  gebrek  is,  dat 
de  rulle  anders  nergen  mede  holden  is,  men  mit  den  gelde 
upthohorende  unde  mit  den  armen  wiven  tho  beschattende. 
Vgl.  auch  die  oben  S.  7  angeführten  Beispiele. 


D- 


ohne  zu. 


1322.  Hoefer  lyy. 

bis  dat  der  Erzbischof  of  sin  Stift  Drissich  dusent  Punt  Hellere 
ufheuen,  ane  nie  uf  zu  slane.    (Unversehrte  Originalurkunde.) 
Mein  nächster  Beleg  steht  schon  an  der  Schwelle  des  Neu- 
deutschen: 
1514.   Badenfahrt  13,  XI:  yy. 

..Kratzt  ir  fast,  ich  louff  daruon 
Mein  lebtag  on  die  beicht  zuo  stoii". 

6.     um  zu. 

Mhd.  erscheint  um   -«regelmässig  als  ui>ib(c)   zu,  2;c;.mnd. 
als  umme  tho,  to. 

Wir  unterscheiden  drei  Abhängigkeitsverhältnisse,  in  denen 
um   stehen  kann: 

a)   Die  Präposition  i.st  von  einem  S  u b  s  t  a  n  t  i  \-  u  m  abhängig 
(attril)Utiver  Infinitiv). 
(Um  1230.)  Sachsensp.     II:  137.     Quedlinburger  Text': 

Die  man  nis  ])lichtich  zu  lestene  sinis  herren  ge  lolicde  noch 

daz  killt  sinis  vater  umme  sin  gut  zu  lazene. 
(Um  1230.)   Ludow    156.      vSchilter: 

Der  man  en  ist  nicht  plichtich  zu  leistene  sines  herren  gelo- 

bede,  noch  das  kint  sines  vater  umbe  sin  gut  zu  lazene. 

1   Aus  dem   i  ^  Jh.:-'     V^l.  Kiul.  S.  58. 
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(Dagegen  im  Schwabenspiegel,  Dan.  203:  Der  man  ist  niut 
phlihtic  ze  leistende  sins  herren  gelubde,  noh  daz  kint  sins 
vater,daz  si  ir  guot  ufgeben  und  daz  Verliesen.) 
In  den  zwei  folgenden  Beispielen  aus  der  Bestätigung  einer 

Sühne  ist  das  Verhältnis  zwischen  vSubstantivum  und  Präposition 

nicht  mehr  so  unvermittelt. 

1328.  Hoefer  220: 

Wir  Angnes  .  .  .  virsachin  und  verscien  allir  Vorderunge, 
die  wir  Vrawe  Angnes  moithin  han  zu  Buigrebin  Fredriche 
von  Xurinberg  und  sinen  Erbin  umme  die  Sache  nummer  zu 
vorderne,  wefler  an  geistlichme  Gereithe,  noch  an  werntlichme. 
(Korstruktion:    Vorderunge   umme   die   Sache   zu   vorderne.) 

1328.  Hoefer  220: 

das  wir  Burgreven  Fredrichen  und  sine  Erbin  nummerme 
en wollin  gefeyden,  ad  er  gehinderen  umme  die  und  vor  der 
Sache  wegin,  die  Vrowe  Angnes  egenanthe  zu  Bu^grevin 
Fredriche  und  sinen  Erbin  umme  ore  Wedeme  und  Morgen- 
gabe ze  vorderne  haithte. 
(Konstruktion:  umme  die  vSache,   die  Angnes  haithte  umme 

ore  Wedeme  ze  vorderne.) 

1398.  Mainz  I:  367:  18.: 

und  wann  nu  furbasser  ein  schriber  oder  besieher  an  dem 
egenanten  zolle  abeget  .  .  .  obe  dann  einche  stosze  oder  mis- 
sehelunge  queme  zwischen  uns  und  ime  oder  sinen  erben  .  .  . 
umb  einen  andern  schriber  oder  besieher  zu  setzest  ...  so  sal 
Heinrich  zum  Jungen  vorgenant  .  .  .  macht  haben  .  .  .  einen 
andern  erbern  unbesprochen  biderben  man  an  des  ersten 
abegegangen  stat  zu  setzen. 


{Um  1230.)  Sachsensp.  II;  137.     Art.  55: 

De  sone  n'is  plichtich  sines  vaders  lovede  to  lesten  umme 

gut  to  latene. 
(Um  1230.)   (1369.)   Berliner  Text.  Art.  55  §  5: 

Die  man  n'is  nicht  plichtich  to  lestene  sines  herren  gelovede, 

noch  dat  kind  sines  vader,  umme  sin  gut  to  latene. 

Noch  im  Augsburger  Druck  v.  J.  1516,  Ludov.  1516  heisst  es: 

gelouede  .  .  .  vmme  syn  gut  tho  latende. 
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Um  1365.   (Um  1485.)  Schöppenchr.   58:  20: 

Do   bischop  Hildewart  quam,  de  keiser  entpfeng  on  deiflik 

unde  opende  om  sin  herte  unde  sine  begeringe  mnmc  dat 

bischopdome  to  Magdeborch  to  stichtende. 
1386  (Um  1425).  Detm.  I:    15:  20: 

he  sande  ok  baden  den  conynge  Woldemer,  und  makede  myt 

eme  vorworde   uiiune  vrede  to   holdende. 

b)  Die  Präposition  ist  von  einem  Adjektivum  abhängig 
(adverbialer  Infinitiv). 

1281.  Mon.    Boic.    538: 

do    wurden    si    eintrehtichlich  vnd  einmytichlich,  vmh  den 
vorgenanten  vnvrid  ze  hessern,  vnd  vride  ze  machen. 

c)  Die  Präposition  ist  von  einem  Verbuni  oder  verbalen 
Ausdruck  mehr  oder  weniger  direkt  abhängig  oder  gehört 
wenigstens  dem  Sinne  nach  zum  \^erbalbegriff,  d.  h.  wird, 
obgleich  von  selbständigerem  Charakter,  zum  allgemeinen  Tätig- 
keitsinhalt des  Satzes  gezogen  (adverbialer  Infinitiv). 

Hier  ist  zu  beachten,  dass  viele  Verba  früher  um  erhielten, 
die  jetzt  nicht  mehr  um  haben  können,  sondern  entweder  nach, 
wegen  und  andere  Präpositionen  oder  auch  eine  itni  ~i<-Konstruktion 
haben.     So  die  Verba  gehen,  reiten,  senden,  kommen  u.  dgl. 

Vgl.  Chr.  1368 — 1406.  55: 

do  beschlussen  die  von  Rottenburg  ir  stat  und  sauten  haini- 

lich  gen  Dinkelspüchel  umb  hilf. 
Chr.  d.  St.  Eger  Beil.  A.  186: 

It.    w.    h.   g.  [=  wir  haben  gebenj  des  kunigs  poten,  der  do 

umh  den  frid  reit  .  .  .  VI  guld.' 
1418.  Zink  Beil.  II,  35g:  23: 

item  er  haut  auch  geret,   wie  das  ain  cardinal  von  unsers 

heiligen  vaters  des  baubstes  wegen  zu  Costentz  mit  im  redte 

umb  ain  tädinge  iiffzunehmen. 
1422.  Zink  Beil.  II,  366:  18: 

erwirdiger  besunder  guter  frwnde,  als  ir  uns  nehsten  von  unser 

Sachen  wegen  geschriben   und   unter   anderm   als  umh  gelte 

ze  schicken,   des  villeiht  ir  dazu  notdurfftig  .seyt,  begriffen 

habt  etc.  sult  ir  wissen,  das  wir  ew  langest  darumbe  geschri- 

^  Vgl.   darüber  Rlüller-Zarncke  III,    iSi    a:  33 — 36. 
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bell  bottschaft  getan  und  etwas  geschickt  hatten,  dann 
das  sich  das  verzogen  hat. 

1281.  Mon.  Boic.  537: 

Wir  Abrecht  .  .  .  veriehen  des  offenhch,  dasz  wir  vnihe  den 
vnvride  der  zwischen  Passowe  vnd  Evriding  vf  land  vnd  vf 
wazzer  geschehen  ist,  ze  hezzern,  vnd  vrid  vnd  genade  dem 
Lande  ze  machen,  vnser  getriwen  vnd  hben  Ratkeben  .  .  . 
vf  hin  gein  Passowe  .  .  .  sanden. 

1362.  Clos.  86:  17: 

der  bischof  hette  donoch  keinen  gewalt  noch  mäht  und  lag 
allein,  und  wer  sich  von  den  ussern  mit  der  stat  moht  gesunen, 
der  tet  es,  also  daz  alle  dorfer  und  landlüte  furent  in  die  stat 
umhe  ire  notdurft  zu  koufende  und  zu  verkoufende. 

1281.  Mon.    Boic.  538: 

Diese  saettze  .  .  .  sind  von  ir  Ratgeben  betrachtet  ze  bezzern 
allen  den  schaden,  der  .  .  .  geschehen  ist  .  .  .  vnd  vmh  vrid 
vnd  genade  ze  tehalden  allen  iiuten. 

1328.  Hoefer  221: 

Vort  so  han  wir  .  .  .  uns  virbunden  und  zesomene  gelceft 
timbe  alle  Vruntschaf  ze  irmcirrene  vnd  zu  steedighen. 

1332.  Hoefer  253: 

Wir  Ludewig  .  .  .  dun  kunt  .  .  .  daz  die  .  .  .  Lude  an  dem 
neysten  Mayndage  für  unsir  Frowen  Dage  Kerzewie,  bi 
Frankinvort,  .  .  .  den  Dag  unde  die  vStat  wir  .  .  .  unib  alle 
Ufleufe,  Missehellünge  unde  Bruche  ...  zu  eyme  richtlichin 
unde  unvirzogenlichme  Dage  zu  gewinne  unde  zu  virlisene 
geboden  unde  gestzit  hatten   .  .  .   vur  uns  quamen. 

1438.  Zink  Beil.  m,  ^^yy:  35: 

und  ist  ouch  nämlichen  mit  in  beret  worden,  das  si  gewär- 
lichen  davor  syen,  das  si  als  darüber  nichtes  w^erben  noch 
werben  laussen  sullen  umb  kainerlay  gnad  noch  fr^diait  von 
unserm  herrn  dem  künig  noch  sunst  von  yement  anderen 
ze  erwerben  oder  uszebringcii  in  dehain  wyse. 

1452.  Chr.  d.  St.  Eger  Beil.  B.  271:  27: 

als  ir  uns  am  nehsten  durch  den  Johannes  schreyber  von  der 
Töpel  umb  ein  frid  mit  dem  hern  von  Plawen  piss  auf  daz  new 
jar  zu  leyden  emboten  habt  .  .  . 
(Copie  im  Egerer  Archiv.) 
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i46q.  Chr.  d.  St.  Eger  Beil.  B.  288:  5: 

auch  als  ir  meiner  liebn  fraw  mutter  geschribn  habet  U7)ib 
ein  furpett  von  ewern  wegn  an  mich  zu  thun,  sulchs  hat  mein 
liebe  fraw  muttr  an  mich  getrewlichn  gewoiben. 
(Es  steht  keine  Notiz  über  den  Charakter  der  Urkunde  hin- 
ter derselben.) 

1340.  Hoefer  340; 

Vort  wille  wir,  dat  dese  ordinancie  neman  ensole  .  .  .  brechgen 
.  .  .  sunder  unuerdrechliche  Noit  .  .  .  Inde  dat  is  ze  verstain 
neit  me  dan  eyn  jair,  njuh  sulche  Noit  ouerzcschalden. 

1332.   (15.   Jh.)   Mainz  I,   27 — 28; 

Auch  sullent  ir  wessen,  daz  sie  dem  keiser,  den  heren  und  den 
steden  geeiget  und  geschreben  hau,  daz  wir  von  der  schult 
wegen  ussgefaren  sin,  des  nit  inist,  want  u)nh  lip  und  gut  zu 
hehalden  und  unsere  ere  zu  virantworten. 

1332.   (15.  Jh.)  Mainz  I,  15:  5: 

iss  ist  auch  geret  mit  namen,  wass  in  dem  rade  zu  setzen  ist, 
ez  si  uvib  burgermeister,  rechenmeister  und  reidelude  zu 
kiesende,  oder  wass  ess  anders  zu  setzen  ist. 

Ähnlich    ebendort    17:  34: 

ez  ist  auch  mit  namen  ussgeret,  was  in  dem  rade  zu  setzen  ist, 
ez  si  umb  burgermeister,  rechenmeister  oder  reidelude  zu 
kiesen,  oder  was  anders  zu  setzen  ist. 

1439  (15.  Jh.).  Mainz  I,  278:  17: 

Umbe  disen  vor  geschrieben  buwe  zu  inachen  und  zu  follen- 
furen,  sal  man  dem  egenanten  meister  Ebirhart  |  geben  dri- 
hundertundzwenzigk  gülden  an  gokle  ungeuerlich,  inmassen 
vor  geschrieben  steet. 

1445  (15.  Jh.).  Mainz  I,  219:  20: 

Und  umb  merern  grossem  kosten  und  schaden  zu  verhuden, 
so  kaufte  der  rat  iene  of  die  zit  ire  widderkaufs-  und  lipge- 
dingsgulte  abe. 

1445.   (15.  Jh).  Mainz  I,  292:  18: 

und  daz  der  rad  dem  vorgenanten  Petern  und  leckel  | 
Wyden  of  die  Zit,  umb  mcrer  kosten  und  schaden  zu  ver- 
huden, ir  wederkaufs-und  lipgedingsgulte  abegekauft   habe. 

Um  1450.  Zink  159: 

Und   umb   solche   grosse   und  angstliche  Not  zu  fürkommen 
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da  bedachten  die  fürsichtigen  und  waisen  .  .  .  wie  sie  ain 
sune  mochten  finden,  dass  arm  leut  körn  mochten  han  und 
nit  hungers  sterben. 

1322.  Hoefer  159: 

und  van  deme  seinen  zolle  sal  der  Erzbischof  und  sin  vStift 
zweihundert  Punt  Hallere  iarlis  one  Aueslan  nemen,  umb 
die  Husere  baz  zu  hudcn. 

1322.  Hoefer  159: 

und  da  von  sal  man  allen  den  Burgluden  er  Burglein  bezalen 
mit  al  solchen  Vor  wertin  sunderliche,  dat  wir  alle  iar  zwei- 
hundert Punt  Hallere  geuen,  da  uns  der  Erzbischof  bewisen 
sol,  umb  die  Burglude  zu  bezalen. 


Um  1360  (Um  1485).  Schöppenchr.  115:  24: 

to  dem  sulven  hove  was  ein  polenisch  vorste,  de  heit  Peter. 

vor  den  und  mit  den  bat  koning  Conrad  den  bischop  und  de 

canoniken  unniie  hilligdom  to  gevende.    Se  geven  om  ein  grot 

deil  van  sante  Vincencio. 
1386  (Um  1425).  Detmarchr.  I.  24:  19: 

des  morgens  vil  vro  do  sande  greve  Alff  sine  boden  ut,  als 

dat  Got  wolde,  uninie  spise  to  haiende  ut  des  hartigen  heren. 
1386  (Um  1425).  Detm.  I,  102:  12: 

he  sande  boden  ene  entegen  umme  enynge  to  niakenc. 
1386  (Um  1425).  Detm.  I,  81:  11: 

Myt  sinen  schepen  quam  he  vor  de  Warnowe,  um.me  helpe 

edder  lichte  umme  velichait  to  hebbende  van  den  Wendiscen 

heren. 
1405  (Um  1525).  Berichte   Lübecks  392:  15: 

Leven  f runde,  als  juw  wo  11  witlik  is,  dat  gy  und  wy  thosa- 

mende  tho   worden  hebben  wesen,   umme  enes   dondes  tho 

ramende,  dar  van  gelt  komen  mochte. 
1408  (Um  1525).  Berichte  Lübecks  418:  7: 

als   se   woU  wüsten,  wo  dat  geramet  were,  alse  dat  me  up 

den  dach  up  deme  huse  solde  wesen,  umme  de  sake  vorder 

tho  spreken. 

Hier  ist  besonders  ein  Fall  bemerkenswert,  wo  um  sehr  frei 
steht  und  in  der  Bedeutung  ,, wegen",  ,,was  anlangt"  u.  dgl.  an  den 
Inhalt  des  ganzen  Satzes  locker  angeknüpft  ist.    Es  bildet  gewöhn- 

Göteb.    Högsk.  Arsskr.    XVII:  i.  2 
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lieh  den  Satzanfang  und  wiederholt  früher  erwähnte  Punkte  eines 

Schreibens   oder   dergleichen. 

1436.  Mainz  II:  2,  Beil.  I.  203:  9: 

und  unime  ire  ungelt  zu  geben,  darinne  wil  man  sich  als 
fruntlich  und  wesselich  halten,  das  ess  den  selben  danck- 
berlichen  und  zu  gutem  willen  sin  wurde. 

1445.   Mainz    I,    333:  4: 

Dan  ii})ib  daz  ungelt  von  win  und  körn  zu  geben,  heissent 
min  hern  sagen,  das  solichs  auch  zu  andern  ziten  me  an  si 
begert  si,  dar  uf  si  dan  fast  bedrechtlich  geantwort  haben. 

Ebendort  331:  22: 

auch  sal  uch  wol  wesseklichen  sin,  wie  ess  ein  gestalt  hat 
zwessen  unserm  genedegen  herrn  und  der  .stad  ]\Ientze, 
und  unib  entwas  in  solichem  wüssen  zu  fJutii,  mag  uwer 
vorsechtikeit  vol  virsten,  das  der  paffheit  nit  enzemet  und 
sie  des  schedelichen  vir  wissen  mochten  haben. 


1406  (Um  1525).   Berichte  Lübecks  400:  32: 

l'nune  enen  berven  man  in  de  hechte  tho  sctten:  berve  lüde  in 

de  hechte  tho  settende  .  .  .  dat  is  unse  recht  nicht. 
Ebendort  401:  7: 

l^mnie  gestegut  in  de  boden  by  der  Traven  uththoschcpendc: 

dat  holde  men,  als  dat  oldings  gewest  heft. 
Ebendort  401:  12: 

Unime  vlesche  hir  inthovorende  van  sunte  Lamberts  dage  bet 

tho  sunte  Catarinen  dage:  w^at  dar  nuttest  an  gedan  is  .  .  . 

dat  is  unse  wille  wol. 
Ebendort  401:  06: 

Unime   der   knakenhower   lede   tho   voylenende:   dat    is   unses 

rades  unde  unser  stat  herlicheid  gewesen. 
Ebendort  402:  40. 

Unime  dat  körn  hir  uththovovcn  .  .  .  dat  schelet  uns  nicht  an. 
Ebendort  411:  35 : 

Item  umme  de  dage  tho  besendende  unde  dat  tho  opcnbarende: 

dar  antworde  wy  aldus  to  .  .  . 
Ebendort  411:  44: 

Item  umme  de  rullen  Iho  rechtf erdigende:  dar  antworde  w}" 

tho  .  .  . 
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Ebendort  413:  5: 

Vortmer    umme    de  rekenschop  tho  nemcn  van  den  goddes- 

husen:  dat  sali  men  gerne  also  holden. 
Ebendort  413:  18: 

jodoch  ummc  grote  schepe  tho  bumendc,  alse  baven  24  last. 

Vgl.  S.  26. 

Vgl.  auch  die  vS.  4 — 6  angeführten  Beispiele. 

7.     von  zu. 

von  zu  kommt  hauptsächlich  in  I Überschriften  und  Inhalts- 
verzeichnissen vor.' 
(Um  1230.)  Sachsensp.  I,  21   (I:  35): 

Von   silbere   zu   brechene. 
Ebendort  I,   31   (I:  60): 

Von  vorsprechen  zu  cntheren,  zu  gebn,  weigeren  zu  wcsene. 

(Ein  zu  fehlt  vor  weigeren,  offenbar  durch  das  folgende  ztt 

veranlasst.-) 
(Um  1230.)  Sachsensp.  I,  68  (II:  56). 

Von  tamme  zu  vcstcnc  vor  der  vlüt. 
Ebendort  i,  82   (III:  14): 

Von  gewere   zu   bitcne. 
Ebendort  I,  iio  (III:  72): 

Von  erbe  zu  nemene. 


(Um   1230.)   (1561.)   Ludov.  92.  Augsb.   Druck: 

Van  begrawen  Schatte  und  Sylwer  tho  brekende. 
(Um  1230.)    (1561.)  Ludov.   148.     Augsb.   Dr.: 

Van   Vorspreken  tho  cntberende  '  tho  geuendc  /  undc  tho  icey- 

gerne  tho   wesende. 
(Um  1230.)    (1561.)   Ludov.  340.     Augsb.   Dr.: 

Van  Damme  tho  vcstende. 
(Um  1230.)  Ludov.  340.       Zobel'scher    Text: 

Van  water  to  dämmen. 
(Um  1230.)   (1561.)  Ludov.  556.     Augsb.   Dr.: 

Van   Erue   tho    noncnde. 


^  Vgl.  oben  S.  S. 

2  Vgl.  oben  S.   ii  zu  Ludov.  4S8 — 9;  vgl.  auch  die.se  S.  Ludov.  148,  wo //^o 
regelmässig   gesetzt    ist. 
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(Um  1230.)  Saclisensp.  II,  134.     Art.   20: 

Von  gedinge  to  brekcne. 
(Um  1230.)    (1561.)   Ludov.  54.      Augsb.    Druck: 

Van  gedinghe  tho  brekcne. 
i2q6.  Skra  25': 

van  gode  to  borgende. 
Ebendort   27: 

i'ä  deme  scade  to  vorderndc. 
Ebendort  33: 

va   gode  to   warendc. 
Ebendort   35: 

vä  gift  to  neniende. 
Ebendort  37: 

van  vrede  to  bedende. 

Eirie  Reihe  weiterer  Beispiele  siehe  unten  S.  42,  44. 

Vgl.  auch  das  oben  S.  7  angeführte  Beispiel. 

8.     vor  zu. 

123 1.  Hoefer  5: 

\2i\\  heren  Cunrat  van  ]\Iolenarken  is  so  gesproggen,  dat  man 
dy  borgen  dy  the  Thoneburg  deme  Bischoue  gesät  worden, 
vur  dy  siine  ze  haldcne,  dy  da  offenbare  gesaget  was,  dy  sal 
virsten  der  Bischof  unt  cze  Sente  Remeyges  dag  de  nu 
kumende  is. 

1324.  Hoefer  360: 

Vor  alle  desse  dink,  de  hir  gescreuen  sint,  to  holdene  ewich- 

liken,   loue  wy.- 

Ein  spätes  Beispiel  s.  unten  S.  43. 

Vgl.  auch  das  oben  S.  7  angeführte  Beispiel. 

9.     tho  tho  (zu   zu). 

1406   (Um   1525).   Berichte    lÄibecks    31  )i:  8: 

Men  duchte  en  nutte  wesen,  dat  men  \'an  den  borgeren  sette 


^  Die  Beispiele  aus  der  Skra  verdanke  ich  der  freundlichen  Mitteilung  Prof. 
WausTEIns. 

-  vor  louen  ~-  „gut  sagen  für"',  „sich  verbürgern";  Schiller  und  LübbEN. 
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tho  all  den  gelde  upthoborende.'- 
1407  (Um  1525).  Ber.    Lübecks   412:  33: 

juw  mach  woll  vordenken,  wo  tho  jare,  do  de  hulpe  gesät 
ward  tho  der  schulde  behof  mede  tho  hethalendc  .  .  . 
Vgl.  auch  die  oben  S.  7  angeführten  Beispiele. 


Anmerkung.  Ähnlich  kommt  auch  der  präpositionale  Aus- 
druck von  wegen  vor.     So: 
15.  Jh.-  Mainz  II:  2  Beil.  IV.  235:  q: 

Diss   ist   gewohnheit    von    des   geistlichen    sendes   wegen    zu 

Miltenberg  zu  besiczcn. 

Die   Konstruktion  ist  neuerdings  auch  von  Matthias^  be- 
legt   worden,    nämlich: 
Strassburg;  Chron.  II,   1036,  40: 

das  geschach  vo)i  schaden  wegen  zu  'wenden. 


^  Das  Verbum  ist  nicht  etwa  thosettcu.  das  ja  auch  die  Trennung  der 
Glieder  hier  nicht  erlaubt  hätte;  den  präpositionalen  Charakter  von  tho  bekundet 
die  Form  den  gelde. 

2  Vgl.    S.     230. 

^  In  der  dritten  Aufl    von  Sprachleben  vS.    341,    Fussnote. 


KAPITEL  in. 

Ursprung  der  Konstruktion. 

'^JXfie  ist  die  Fügungsweise,  cHe  wir  als  doppelpräpositionalen  In- 
^  "  finiti\^  bezeichnet  haben,  entstanden?  Diese  Frage  ist  ver- 
schiedenartig beantwortet  worden.  Einige  meinen,  die  Präposi- 
tion um  —  um  zu  ist  ausser  durch  zu  fast  der  einzige  doppelpräpo- 
sitionale  Infinitiv,  der  aus  dieser  Zeit  bekannt  gewesen  ist  — 
habe  ursprüngHch  den  Infinitiv  mit  zu  als  einen  einheitlichen 
Ausdruck  regiert.  In  dem  Beispiel:  ,,quani  ut  vSchottland  l)ischop 
J.  umme  to  predikende"  wäre  also  ummc  to  predikende  =  unime 
(d.  h.  ,, wegen")  dat  Prediken.  Diese  Auffassung  setzt  ja  einen 
gewissen  Grad  von  Substantivierung  des  Infinitivs  \-on  Anfang  an 
voraus.  Einen  solchen  Vorgang  hält  Wilmanns'  für  möglich, 
wenn  er  auch  nicht  der  einzige  gewesen  wäre.  Andere  behaupten, 
um  sei  eigentlich  mit  einem  substantivischen  Ausdruck  verbunden, 
und  dazu  sei  dann  ein  näher  erklärender  Infinitiv  getreten.  Diese 
Erklärung  nimmt  also  etwa  im  folgenden  vSatz,  der  schon  öfters 
als  Beispiel  gebraucht  worden  ist:  ,,Er  arbeitet,  um  sein  Brot  zu 
verdienen"  als  ursprüngliche  (Gruppierung  an:  ,,Er  arbeitet  u}ii 
sein  Brot",  was  die  Grundlage  der  Konstruktion  wäre,  und,  er- 
gänzend, modifizierend  hinzugefügt,  ,,zu  vcr diene} f .  Matthias 
(Sprachleben  und  vSprachschäden  1892,  Die  Nennform  mit  um  zu 
1894)  ist  wohl  der  erste,  der  diese  Erklärung  gegeben  hat,  Paul 
lehrt  sie  in  seinem  Wörterbuch.  Und  jetzt  begegnet  sie  uns  auch 
sonst. 

Es  ist  natürlich  keine  blosse  Geschmackssache,  sich  der  einen 
oder  andern  Ansicht  anzuschliessen,  da  doch  das  Verstehen  und 
Beurteilen    der   ganzen   spätem   Entwickelung   der   Konstruktion 

'  III:  ]    §   71,5    vS.    130— I. 
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davon  abhängig  sein  muss.  Die  einzige  Möglichkeit,  zu  der  richtigen 
Auffassung  zu  gelangen,  liegt  nun  gewiss  in  der  Betrachtung  der 
allerersten  Belege,  die  zu  finden  sind.  Daher  ist  es  auch  von  grosser 
Wichtigkeit,  diese  Belege  zusammenzulesen.  Da  die  bis  jetzt 
bekannten  die  Konstruktion  meist  schon  in  einer  ziemlich  fortge- 
schrittenen Entwickelung  zeigen,  und  da,  wie  wir  gesehen  haben, 
diese  keineswegs  die  ersten  sind  —  die  zwei  durch  ^w-Beispiele 
sind  freilich  eine  Ausnahme  —  hoffen  wir  auch  durch  diese  Samm- 
lung älterer  Belege,  der  Sache  näher  zu  Leibe  gehen  und  die  Ent- 
wickelung sicherer  verfolgen  zu  kcinnen.  Es  stellt  sich  bei  der 
Vergleichung  dieser  ältesten  Belege  heraus,  dass  hinter  um  stets 
ein  substantivischer  Au.sdruck  kommt,  eine  Voraussetzung  für 
die  Richtigkeit  der  zweiten  Erklärung.  Erst,  wenn  die  Konstruk- 
tion nach  jahrhundertelangem  Bestand  einheitlich  geworden  ist, 
fängt  iiui  an,  sich  auch  direkt  an  den  Infiniti'v-  anzuschliessen.  Weiter 
sind  die  Infinitive  oft  sehr  locker  an  den  übrigen  Satz  angelehnt,  so 
dass  an  eine  direkte  Abhängigkeit  von  der  betreffenden  Präposition 
gar  nicht  zu  denken  ist,  ohne  dass  man  sonst  einen  Unterschied 
zwischen  diesen  und  den  andern  Beispielen  finden  könnte.  Alles, 
was  jetzt  gesagt  worden  ist,  gilt  von  allen  doppelpräpositionalen 
Bildungen  in  gleichem  Masse.  Dies  ist  in  der  Tat  entscheidend, 
denn  bei  denjenigen  unter  ihnen,  die  den  Dativ  regieren,  ist  eben 
der  substanti\'ische  Ausdruck  —  von  ihnen  abhängig  —  in  den 
Dativ  gesetzt.  Was  Wilmanns'  von  dem  relativen  Auftreten  der 
ihm  bekannten  Präpositionen  sagt,  kann  diese  F^olgerung  auch  nicht 
schwächen,  da  die  zweckbezeichnenden  Präpositionen  nicht,  wie  er 
will,  die  ursprünglich  einzigen,  in  dieser  Weise  vorkommenden, 
sein  können,  denen  Präpositionen  anderer  Bedeutung  gefolgt 
wären,  sondern,  wie  .schon  oben  hervorgehoben  wurde,  andere 
Präpositionen  verschiedener  Bedeutung  ebenso  früh  existiert  zu 
haben  scheinen. 

Bestätigt  wird  diese  Auffassung  von  der  Entstehung  der 
doppelpräpositionalen  Infinitive  durch  ein  vSeitenstück  zu  der 
zuletzt^  erwähnten  Art  von  um  zu:  ,,Um}nc  dat  körn  hir  uththovoren 
.  .  .  dat  schelet  uns  nicht  an"  u.  dgl.  Dass  man  es  hier  wirklich  mit 
der  Gliederung  ^wm  +  SubstantivumJ  +  Infinitiv  zu  tun  hat,  das 

1  ni:  I    §   71,3  und   ;   vS.    129,    131. 
-  Oben  S.    18. 
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bezeugen  am  besten  die  häufigen  Fälle  mit  gleichem  Bau  aber  ohne 
den  Infinitiv,  z.  B.  ,Xmme  dat  geleide  vor  borgerschulde:  des 
leides  hebben  unse  vorvfedere  .  .  .  mechtich  wesen".  Berichte 
Lübecks  400:  36. 

Eine  andere  Bestätigung  sehe  ich  in  einem  ähnlichen  \'erhält- 
nisse.  Die  Verzeichnisse  der  Ausgaben  der  Städte  Augsburg  und 
Eger  liefern  nämlich  interessante  Belege  für  diese  doppelpräposi- 
tionalen  Infinitive.  Die  Gegenstände,  die  die  Kosten  veranlasst 
haben,  werden  durch  umb  mit  dem  Substantivum  eingeführt, 
z.  B. 
1438.  Zink    Beil.    III,    384:  29: 

It.  I  ü  und  20  !>  umb  krutt. 
Ebendort  385:  29: 

It.  I  guldin  dem  appenteker  luiib  vier  schattein. 

Eine  Arbeit  wird  durch  vo)i  mit  dem  Substantivum  l^ezeich- 
net,    wenn   dies  vSubst.  allein  genügt,  um  die  Arbeit  zu  charakte- 
risieren. 
Ebendort  384:  32: 

It.  I  guld.  der  stat  pfeyffer  von  ainem  tantz  unserm  herren 

küng. 

Oder  auch  steht  der  Infinitiv  mit  zu,  z.  B. 
Ebendort  384:  4: 

It.  7  U  und  3ss.in  des  Egens  hus  zu  rumen  zu  der  kuchin. 

Soll  nun  aber  nicht  nur  die  Arbeit  selbst,  sondern  auch  der 
Gegenstand,  auf  den  sie  sich  bezieht,  ausgedrückt  werden,  wird 
der  Infinitiv  mit  zu  hinter  dem  Substantivum  mit  von  hinzugefügt. 
Folgende  Belege  bietet  der  Auszug  aus  einem  solchen  Verzeichnis, 
das  Zinks  Chronik  beigegeben  ist. 
1431.  Zink  Beil.  III,  384:  36: 

It.   12   guldin   mayster  Jtirigen  niauler  von  den  wauppen  ze 

maulen. 
Ebendort  385:  i: 

It.  2   guld.   und  3  gr.  von  ainer  camer  in  des  Egens  hus  ze 

maulen. 
Ebendort  385:  5: 

It.   6  U  i8ss.  und  2  dn.  tagwerkern  von  den  hüsern  (?)  zu  bu- 
nten (?)  und  pett  und  ander  ding  darein  zu  ordnen. 
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Ebendort  385:  7: 

It.  2J/2  ti>  dn.  fünf  gesellen  von  den  petten  in  des  Egens  hus 

zu  führen  und  von  ander  arbait. 
Ebendort  386:  3: 

It.  12  gr.  von  dem  schenkhabern  zu  führen  in  der  stat. 

So  sind  auch  folgende  Sätze  gebildet,  wiewohl  die  Substan- 
tiva  nachten  und  tagen  ja  keine  eigentlichen  Objekte  sind,  vielmehr 
adverbial  stehen. 
Ebendort  385:  9: 

It.  32  SS.  d.  Peter  Lützen  und  seinen  gesellen  von  vier  nachten 

in  des  Egens  hus  ze  wachen. 
Ebendort  386:  i: 

It.  9   guld.  dem  F'uchs  plaicher  von  6  tagen  unserm  herren 

künig  gen  Landsperg  und  gen  ]^Iemmingen  zu  farcii. 

In  den  Ausgabslisten  der  Stadt  Eger  1390 — 1440  steht  für 
das  Jahr 
1396.  Chr.  St.  Eger.   188:  16: 

It.  wFirj  h[aben]  gfeben]  dem  Heinreich  slosser  von  der  Sturm- 
glocken VI  ü  zu  pflegen  und  zu  warten. 

Hier  steht  zwischen  dem  Infinitiv  und  dem  von  der  Präpo- 
sition von  abhängigen  Substantivum  trennend  die  Summe;  dieses 
vSubst.  aber  ist  trotzdem  dem  vSinn  nach  das  Objekt  des  Infinitivs. 

Für  das  Jahr   1428  kommen  mehrere  regelmässige  von  zu- 
Beispiele  vor. 
1428.  Chr.  d.  St.   Eger  208:  12: 

It  w.   h.   g.  dem  Fridel  schüczen  III.  gul.  von  den  alten  arm- 
prusten zu  pessern  und  zu  scnien. 
Ebendort  337:  3: 

item  geben  dem  totengraber  III  gr.  von  dem  eyn  gefangenen 

zu  graben. 
Ebendort  ^^j:  10: 

Item  gebn  den  gesellen  XX  gr.  zu  vertrincken  von  den  pugsen 

ahczusckyssen. 
Ebendort  337:  11: 

item  geben  dem  Heckel  und  Waygel  XIIII  gr.  zu  vertrincken 

von  pfe^dlen  evnczusneyden. 

Bei  umb  dagegen,  das  ja  =  nhd.  für  ist  und  einen  eingekauften 
oder  angeschafften  Gegenstand  bezeichnet,  steht  hier  nirgends  ein 
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solcher  Infinitiv.  Welchem  Zwecke  dieser  Gegenstand  zu  dienen 
bestimmt  war,  erfährt  man  durch  ein  Partizipium  oder  ein  para- 
taktisches ..schankt  man"  u.  dgl.  Andere  Ausdrücke  sind  im  Augs- 
burger \'erzeichnisse  z.   B. 

384:  24: 

It.  64  guldin  den  schribern  iDnb  brief  in  die  canztley. 

385:  14: 

It.  2  li  dn.  unib  24  lüchter  in  die  wand  gesteckt  zum  Hgen. 
384,  Fussnote  2; 

It.  3  guld.  und  4  //  !)  itiiih  ain  geschmeltz  und  wauppen  darein 
ze  machen. 

utnb  ist  nämlich  wahrscheinlich  nicht  \-or  ,, wauppen"  zu 
ergänzen. 

In  einem  ähnlichen  Verzeichnisse  aus  dem  Jahre  1442  gibt 
es  aber  unter  mehreren  Beispielen,  die  den  jetzt  besprochenen  itnib- 
Konstruktionen    ganz  gleich    sind,    auch    einen    Beleg    für  H}Ji  zu, 
nämlich: 
386:  28: 

It.  33  ü  IT,  SS.   2  .'/  dem  vSchafeyttlin  uiiib  viscli  ahenthalben 

zu  schenken. 

Hier  drückt  der  Infiniti\-  aus,  was  mit  dem  eingekauften 
Gegenstande  anzufangen  ist. 

Vielleicht  sträubt  sich  jemand  gegen  das  Heranziehen  eines 
solchen  Beispiels  für  die  um  .://-Konstruktion.  In  der  Tat  darf 
man  ja,  wie  oben'  bei  ohne  zu  angedeutet  wurde,  nicht  jede  Zusam- 
menstellung einer  Präposition  mit  zu-^\\\i.  doppel])räpositionalcn 
Int.  nennen.  Jedoch  scheint  es  mir  unzweifelhaft,  dass  auch 
solche  Sätze,  wie  der  hier  \-orliegende,  zur  Bildung  unserer  Fü- 
gung beigetragen  haben.  Denn  was  kann  dabei  massgebend  gewe- 
sen sein?  Das  mnl.  Wörterbuch  gibt  als  Mittel  zur  Entscheidung, 
ob  eine  Zusammenstellung  von  oni  und  tc  mit  der  Infiniti\-kon- 
struktion,  die  ein  zusammengezogener,  zweckbezeichnender  vSatz 
genannt  wird,  identisch  ist,  man  solle  ein  opdat  (mnl.  o)n  dat)  ein- 
setzen und  also  einen  I'inalsatz  zu  »Stande  bringen.  Dabei  wird 
man  freilich  in  den  meisten  Fällen  das  Richtige  treffen,  das  Wch- 
terbuch  gibt  aber  zu,  dass  auch  im  mnl.  Beispiele  \'orhanden  sind, 
wo  om  te  gar  nicht  final  ist.     Dabei  hält  es  doch  immer  an  der 
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Zweckbedeutung  als  der  ursprünglichen  fest  und  lässt  die 
andern  als  Ausnahmen  gelten.  So  schreibt  es  z.  B.^:  ,, Minder 
duidelijk  wordt  de  doeluitdrukkende  kracht  gevoeld  op  de  volgende 
plaatsen.  Doe  bat  hi  .  .  .  enen  riddere  .  .  .  ombe  ene  botschap  te 
done.  Lanc.  II:  1850041."  Und  hier  fügt  es  parenthetisch  hinzu 
,,(het  thans  geldende  onderscheidingsmiddel,  dat  de  beknopte 
zin  hetzelfde  ondw.  moet  hebben  als  de  hoofdzin,  kan  op  het  Mnl. 
en  ijide  -eeuwsche  Ndl.  niet  worden  toegepast.)"  Dann  kommen 
mehrere  Beispiele  eben  der  Art,  wie  wir  sie  im  Deutschen  kennen 
gelernt  haben  z.  B.  „seinen  moed  om  een  leeven  .  .  .  te  latene." 
Es  wird  behauptet,  dass  im  Ndl.  ,,de  oorsprongelijke  beteeknis 
(d.  h.  ,,doel,  bestemming,  strekking")  vaak  niet  meer  wordt  ge- 
voeld en  de  constructie  meermalen  onjuist  wordt  gebezigd."  And- 
rerseits heisst  es  aber  wieder:  ,,Doch  00k  vor  het  Mnl.  is  nu  en 
dan  de  onderscheiding  noodig,  daar  om  tc  00k  de  bet.  van  den  ge- 
netief van  het  gerundium  kan  hebben,  b.  v.  vSev.  \'roeden  210: 
,,raet  geven  om  quaet  doene"  (doch  00k  hier  kan  toch  nog  eeniger- 
mate  de  bet.  strekking  worden  gevoeld,  evenals  bij  ndl.  de  gelegen- 
heid   om   te   doen,  waar  men  oni  ook  door  tot  kan  uitdrukken.)" 

Die  Einschränkungen  und  Ausnahmen  sind  in  der  Tat  so 
bedeutend,  dass  wir  leicht  den  Eindruck  bekommen  könnten,  die 
ursprüngliche  Zweckbezeichnung  müsste  zweifelhaft  sein  und  das 
um  so  mehr,  als  gerade  schon  auf  die  ganz  alten  Belege  solche 
Ausnahmen  fallen.  Andrerseits  aber  hegt  die  Ähnlichkeit  der  Bei- 
spiele der  om  /^•-Konstruktion  im  mnl.  Wörterbuch  mit  den  deut- 
schen aus  der  gleichen  Zeit  auf  der  Hand.  Noch  einige  Beispiele 
aus  dem  Mnl.  mögen  gegeben  werden,  wodurch  diese  Tatsache  noch 
deutlicher  wird.  Im  (Jorkondenboek  finden  wir: 
1241.  N:o  37c).   206  b: 

Vort   om   alle   twist  tc  scuttcn  hijrnamaels,  so  verclaer,  ende 

willen  .  .  . 
1246.  N:o  421.  231  b: 

Wie  in  eeniger  stucken  tegen  der  \Tyhede  dede,  of  braeck, 

daer  die  regter  of  scepenen  by  wäre  ende  yemant  daer  toe 

vermaent  worde  om  dat  te  bedwingen  . . .  salt  beteren  met  10  |3. 
1254.  N:o  590.  311  b: 

So  wat  portres  die  gaed  te  landmans  stride  buter  port  om  hem 

te  helpene  .  .  .  hi  moet  niet  wederkeren. 

1   V:  9S. 


28  CARL  I'RXST  CÖRAXSSON 

Das  erste  von  diesen  Beispielen  hat  nichts  Finales  an  sich. 
Behält  man  nun  auch  die  andern  doppelpräpositionalen  Infinitive 
im  Auge,  dann  glaube  ich,  dass  man  gegen  folgende  Definition  dieser 
Art  Fügungen  nichts  einzuwenden  haben  kann:  Die  doppelprä- 
positionalen Infiniti^'e  sind  auf  ihrer  ersten  Entwich e- 
lungsstufe  daran  zu  erkennen,  dass  die  Inf initi\'e,  die 
zuvor  sich  haben,  als  Obj  ektsbegriff  einen  substanti- 
vischen Ausdruck  haben,  der  von  einer  Präposition 
regiert   ist. 

Diese  Präposition  ist  bei  der  utu  ^z^-Fügung  um  in  seinen 
verschiedenen  Bedeutungen  gebraucht:  ..nach",  ,, wegen",  ,, betreffs" 
u.  s.  w. 

Das  ist  gerade  das  Merkmal,  woran  man  sich  zu  halten  hat, 
dass  der  substantivische  Ausdruck  —  ein  Substantivum,  Prono- 
men oder  substantivisch  gebrauchtes  Adjektivum  —  sozusagen 
nach  zwei  Seiten  hin  gezogen  wird:  durch  die  Präposition  einer- 
seits,  durcli   den  engen  Zusammenhang  mit  dem  Infinitiv,  dessen 

Objektsbegriff  er  bildet,  andrerseits,  z.   B.   ,,bat iinimc  hillig- 

dom  to  gevendc''^;  ,, erzeigte  sich  früntlich  zu  im  mit  sinem  swanz 
ze  bewegen''-.  Und  nach  beiden  Seiten  zugleich  hat  er  eben  \'er- 
pflichtungen:  daher  die  Einheitlichkeit  des  Ausdrucks;  obwohl  er 
oft  nach  einer  Seite  stärker  hingezogen  wird  als  nach  der  andern: 
einmal  ,:umb  solche  .  .  .  Not  zu  fürkommen  da  bedachten  die  für- 
sichtigen'', wo  u))ib  in  der  \-agen  Bedeutung  ,, wegen",  ,,in  Bezug 
auf",  ,,was  anlangt"  mit  dem  Prädikatsverbum  verbunden  ist; 
einmal  ,,die  hevet  en  vul  lenrecht  an  deme  gude  to  liene  unde  to 
latene:\  wo  die  Infinitive  ziemlich  überflüssig  sind,  da  sie  eigent- 
lich das.selbe  besagen  wie  das  Substantivum  ,, lenrecht".  In  dem 
Ausfüllen  und  näheren  Erklären  des  als  Begriffsobjekt  erscheinen- 
den substantivischen  Ausdrucks  liegt  aber  von  Anfang  an  gewiss 
eine  der  Hauptaufgaben  dieser  Art  Infiniti\'e.  ( )der  auch  geben 
sie  bestimmter  an,  in  welcher  Beziehung  dieser  Ausdruck  über- 
haupt aufzufassen  ist,  z.  B.  ,,eintrehtichlich  .  .  .  vmb  den  vorge- 
nanten \ii\-rid  ze  bezzern" ,  also  ,, einträchtig  in  Bezug  auf  den  Un- 
frieden,  nämlich   ihn  zu  bessern".' 

'  v^l.  S.   j;. 

2    Vgl.     S.      I  I  . 

'  Vgl.   S.    i6. 
^   Vgl.   S.    lo. 
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Infolge  dieser  Auseinandersetzung  wird  ohne  weiteres  klar, 
dass  das  Verbum,  der  Infinitiv,  immer  transitiv  ist.  ,,Auf  ihrer 
ersten  Entwickelungsstufe",  habe  ich  gesagt,  ist  dieser  substan- 
tivische Ausdruck  den  doppelpräpositionalen  Infinitiven  eigen. 
Später  kommt  nämlich  auch  der  Fall  vor,  dass  das  Verbum  intran- 
sitiv ist;   darauf  werden  wir  bald  zurückkommen'. 

Man  hat  vielfach  die  um  ^w-Konstruktion  mit  dem  Fran- 
zösischen und  dem  Niederländischen  in  Zusammenhang  gebracht. 
Zu  untersuchen,  inwieweit  dies  für  die  Entstehung  der  Fügung 
berechtigt  sein  könnte,  muss  daher  unsere  erste  Bestrebung  sein. 
Grimm  scheint  glauben  zu  wollen,  dass  die  germanische  Konstruk- 
tion ganz  einfach  eine  Nachahmung  romanischer  Infinitive  wäre. 
Er  schreibt  nämlich':  ,, Ausserdem  wird  aber  noch  eine  dritte  rom. 
präp.  vor  den  inf.  gesetzt:  ital.  per,  span.  por,  franz.  pour,  und 
danach  hat  sich  ein  nhd.  mn  zu,  nnl.  oni  te,  engl,  for  fo,  schwed. 
und  dän.  for  at  eingeführt,  dass  der  früheren  zeit  völlig  unbekannt 
w^ar  und  zum  theil  erst  durch  den  häufigeren  gebrauch  des  zu, 
to  und  at  statt  des  blossen  inf.   veranlasst   wurde." 

Diese  Annahme  war  wohl  auch  nicht  unbegründet,  da  man 
die  Entstehung  der  deutschen  Konstruktion  in  die  Zeit  nach 
EfTHER  verlegte.  Wenn  man  aber  bedenkt,  dass  sie  schon  um 
1200  vorhanden  war,  dann  ist  man  natürlich  nicht  mehr  geneigt, 
dem  Französischen  irgend  einen  Einfluss  wenigstens  auf  ihre  Bil- 
dung zuzuschreiben.  Dagegen  muss  uns  eine  grosse  Ähnlichkeit 
sowohl  im  Bau  wie  in  der  Bedeutung  mit  den  lateinischenGerun- 
divkonstruktionen  auffallen;  und  zwar  gerade  bei  den  ersten 
Beispielen.  Wenn  wir  umh  burgermeister  . . .  zu  kiesende^,  mit  golde 
zu  gebene\  von  erbe  zu  ncnienc^,  mit  de  officiis  civitatis  non  tencn- 
dis,  de  pecunia  civitatis  reservanda  u.  s.  w."  vergleichen,  liegt  die 
Ähnlichkeit  auf  der  Hand:  im  Eat.  heisst  es  de  pecunia  ebenso 
gut  wie  im  Deutschen  mit  golde;  im  I^at.  kann  man  durch  den  ein- 
fachen Zusatz  vom  Gerundivum  reservanda,   im  Deutschen  vom 


1  Siehe  unten  S.  41. 

2  Gr.    117. 

*  Siehe  oben  S.   16. 

*  Siehe  oben   S.    11. 
'"  Siehe  oben  S.    19. 

^  Magdeb.  Recht  in  Göriitz,  Tzchoppe  608,  609. 
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Inf.  ZU  gcbenc  eine  neue  Konstruktion  zu  Stande  bringen,  deren 
Bedeutung  in  den  beiden  Sprachen  oft  identisch  ist;  so  besonders 
in  Rubriken,  wo  lat.  de  -\-  Subst.  +  Ger.  deutschem  von  +  Subst. 
i-  Inf.  mit  zu  vöüig  entspricht.  Der  ganze  Unterschied  im  äussern 
Gefüge  der  Konstruktionen  hegt  also  darin,  dass  lat.  Gerundivuni 
deutschem  Infinitiv  gegenübersteht.  Der  Unterschied  ist  aber 
in  der  Tat  nicht  bedeutend,  besonders  zu  einer  Zeit,  wo,  wie  in 
den  ersten  Belegen  der  doppelpräpositionalen  Infinitive,  der  Inf. 
noch  gebeugt  wurde,  ja  ursprünglich  war  wohl  der  deutsche  Inf. 
geradezu  eine  Gerundiumbildung^  ]\Ian  denke  ferner  an  die  eigen- 
tümliche Form  zu  +  Präs.  Part.,  die  denselben  Ursprung  hat, 
und  die  in  Hinsicht  auf  die  Bedeutung  ganz  und  gar  zu  dem  lat. 
Gerundivum,   dem  sie  nachgebildet  ist,   stimmt. 

Jetzt  ein  Wort  von  der  literarischen  Seite  dieser  Annahme! 
Es  ist  von  der  Zeit  um  1200,  denn  ungefähr  bis  dahin  reichen  un- 
sere Belege  hinauf,  und  von  der  Rechts-  und  Urkundensprache 
die  Rede,  denn  eben  da  sind  diese  Belege  zu  Hause.  Hier  herrschte 
nun  das  Latein  mit  eiserner  Macht.  Es  waren  hauptsächlich  die 
lateinisch  Gebildeten,  die  die  Urkunden  besorgten.  ,,Die  germa- 
nischen Gesetze  waren  von  Alters  her  in  lateinischer  Sprache  ab- 
gefasst",  schreibt  Max  Vancza^  auf  den  ich  wegen  der  näheren 
Angaben  verweise.  Wie  eine  vSpringflut  war  das  Latein  über  ganz 
Germanien  hereingestürzt,  und  als  es  sich  endlich  nach  und  nach 
zurückzog,  liess  es  in  den  Sprachen  deutliche  Spuren  zurück. 
Und  das  ist  selbstverständlich.  Nachdem  man  jahrhundertelang 
im  Recht  und  in  den  Urkunden  nur  das  Latein  gebraucht  hatte, 
dann  trugen,  als  endlich  Eike  das  erste  deutsche  Rechtsbuch 
schrieb  und  die  ersten  deutschen  I'rkunden  schliesslich  das  Licht 
der  Welt  erl)lickten,  während  sonst  das  Latein  immer  noch  über- 
wog, diese  vSchriften  auch  ein  deutliches  Geburtsmal  auf  ihrer 
Stirn.  Vancza  bemerkt  auch  hierzu^:  ,,Die  deutsche  Sprache 
schafft  keine  eigenen  Formeln,  .sondern  schliesst  sich  enge  an  die 
gebräuchlichen   lateinischen  Wendungen  an";  und'  ,,es  sind  meist 

^   Vgl.  darüber  (ir.  iiS  und  B.  Delbrück,  Da.s  Gotische  du  und  das  west- 
germanische Gerundium.  I  I-\  21,  _^^^ — 7;  doch  auch  \\'iL>r.  II.  401. 
■^  Gr.   70. 
»  S.    I. 

*  s.  49. 

^  S.   53. 
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wörtliche  Übersetzungen  aus  dem  Lat."  Später^  wird  hervorge- 
hoben, wie  sich  das  Lat.  neben  dem  Deutschen  erhielt,  und  wie 
stark  dieses  vom  Lat.  beeinflusst  wurde.  Und  dies  ist  um  so  be- 
greiflicher, wenn  geradezu,  wie  es  nicht  allzu  selten  geschah, 
dieselbe  Schrift  zuerst  lateinisch,  dann  deutsch  abgefasst  wurde. 
Wer  könnte  das  Lat.  z.  B.  dieses  Ausdrucks  in  der  ,,Copie  van  een 
Latijnschen  brief  van  den  thienden  ende  graefstede"  aus  dem 
Jahre  1202  verkennen: 
Oork.  No.   iqo.   116  b: 

Geschiet  in  den  jaer  ons  Heren  dusent  tweehcmdert  ende 
twee  .  .  .  Diderick  grave  wesende  te  Holland"? 
Die  Worte  sind  niederländisch,  aber  die  Konstruktion  ist 
lateinisch.  Ein  gOücklicher  Zufall  hat  es  so  gefügt,  dass  wir  eine 
frühe  Urkunde  in  sowohl  lateinischer  als  deutscher  Fassung  haben. 
Die  L^rsache  der  Doppelsprachigkeit  wird  in  der  L^rkunde  selbst 
mit  folgenden  Worten  angegeben-:  ,,et  formam  compositionis 
huiusmodi  in  latino  et  theutonico  in  uno  \'olumine  conscribi  pla- 
cuit,  ut  latinum  non  alitei,  quam  theutonicum  sonat  subscrip- 
tum,  exponatur."  Die  lateinische  \"orlage  geht  voran  und 
lautet  so: 
1251.  Hoefer  8: 

De  negocio  inter  Dominum  Coloniensem  Archiepiscopuni  ex 
parte  una,  et  nobilem  uirum  Cunradum  de  Molenarken  ex 
altera,  est  taliter  concordatum,  quod  fideiussores  ex  parte 
ipsius  viri  nobilis  dicti  pro  composicione  obscruanda  inter 
ipsos,  que  fuit  apud  Thoneburg  manifeste  pronunciata,  in- 
ducias  habeant  usque  ad  festum  beati  Remigii  proximo 
nunc  futurum. 

Dann  folgt  der  deutsche  Text  mit  der  Überschrift:    ,,Inter- 
pretatio    Compositionis   hujus    in    verbis    theutonicis." 
Hoefer  5: 

Van  heren  Cunrat  \'an  ]\Iolenarken  is  so  gesproggen,  dat 
man  dy  borgen  dy  the  Thoneburg  deme  Bishoue  gesät  wor- 
den, vur  dy  sune  ze  haldene,  dy  da  offenbare  gesaget  was, 
dy  sal  virsten  der  bishof  unt  cze  Remeyges  dag  de  nu  ku- 
mende  is. 


S.   5  5- 
Hoefer   lo. 
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Eben  so  glücklich  sind  wir  in  Bezug  auf  einen  Beleg  aus 
der  Chronik  Closeners.  Die  ursprüngliche,  lateinische  Fassung, 
die  bei   BcEhmer^  abgedruckt  ist,   lautet: 

Et  quicunique  poterat  facere  pacem  cum  civibus  de  exte- 
rioribus,  iniit  pacem  cum  iis  ita  quod  omnes  ville  exteriores  quasi 
venerunt  ad  civitatem  pro  necessariis  emendis,   vendendis. 

Das   ist   auf   folgende   Weise   verdeutscht   worden: 
Closener  86:  17.    : 

der  bischof  hette  donoch  keinen  gewalt  noch  mäht  und  lag 

allein,  und  wer  sich  von  den  ussern  mit  der  stat  moht  ge- 

sunen,  der  tet  es,  also  daz  alle  dorfer  und  landlüte  furent 

in  die  stat  umhe  ire  notdurft  zii  koufoidc  und  zii  vcrkoufcndc. 

Einige  andere  Urkunden,  die  in  beiden  Sprachen  vorliegen, 
enthielten  leider  keinen  Beleg. 

Der  umgekehrte  Fall,  dass  das  Deutsche  die  \^orlage  bildet 
und  später  ins  Latein  übersetzt  wird,  hat  natürlich  nicht  dieselbe 
Beweiskraft,  ja  beweist  eigentlich  überhaupt  gar  nichts;  wenn 
nun  aber  doch  unter  diesen  Umständen  die  einander  entsprechen- 
den Fügungen  im  lateinischen  und  deutschen  Texte  vorkommen, 
kann  dies  doch  wenigstens  dem  nahen  Zusammenhange  derselben 
das  Wort  reden,  da  ja  ohne  ein  Gefühl  von  Zusammengehörigkeit 
zwischen  beiden  Konstruktionen  oder  ohne  einen  direkten  Ein- 
fluss  der  deutschen  auf  die  lateinische  der  Übersetzer  kaum  diese 
lateinische  Fügung  gebraucht  hätte.  Wenn  nun  Lasko  im  Jahre 
1505  die  schon  zitierte  vSatzung  des  Sachsenspiegels: 
vSachsensp.  II:  137.    (Art.   55.): 

De  sone  n'is  plichtich  sines  vader  lovede  to  lesten  uninic 

gut  to  latenc 
in   folgender   Weise   wiedergibt: 
Ludov.    157: 

Vasallus  non  tenetur  doniini  ])romissum  implere,   nee  filius 

patris  super  feudo   resignando, 
so   glaube   ich,    dass  es  für  unsere  Frage  nicht  ganz  gleichgültig 
ist,  wenn  auch  das  Latein  nicht  allzu  klassi.sch  ist.- 


^  Fontes  rer.   gcrm.  III:  134. 

*  Lrnovici  sagt,  gewiss  nicht  ohne  Ursache,  S.  15:  ,,Das  Latein  ist  nach 
<kT  Polhiischen  Arth,  das  ist  sehr  schlecht  und,  wie  man  zu  reden  pflegt,  rechtes 
Küchen- Latein." 
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Diese  Umstände  überzeugen  mich  davon,  dass  die  ganze 
Fügungsart  aus  dem  Latein  stammt.  Wie  verhält  sich  aber  nun 
das  Ndl.  zum  Deutschen?  Diese  Frage  haben  wir  schon  z.  T. 
dadurch  beantwortet,  dass  wir  die  Ähnlichkeit  der  beiden  vSprachen 
in  dieser  Hinsicht  nachgewiesen  haben.  Tatsache  aber  ist  es, 
dass  die  betreffende  Konstruktion  im  Ndl.  —  om[me\  te  —  aus 
dem  Mittelalter  reichlich  belegt  ist,  während  ja  im  Deutschen 
ein  paar  an  der  Grenze  des  ]\Ihd.  stehende  Beispiele  bis  jetzt  die 
ersten  bekannten  waren.  Woher  dieser  Unterschied?  Ist  denn 
nicht  etwa  die  Fügung  zuerst  aus  dem  Ndl.  ins  Deutsche  gekom- 
men? Hier  begegnen  uns  allerdings  Schwierigkeiten.  Wahr- 
scheinlich ist  doch  der  Zeitunterschied  mehr  scheinbar  als  wirk- 
lich. Dass  es  schon  im  Glitte)  alter  eine  bedeutende  Menge  Bei- 
spiele der  Konstruktion  gab,  haben  wir  ja  schon  gesehen,  und 
wenn  sie  im  \'ergleich  mit  den  Ndl.  dennoch  gewiss  zurücktreten 
müssen,  könnte  das  darauf  beruhen,  dass  das  Latein  in  den  Nie- 
derlanden zu  noch  grösserer  Macht  gelangte  als  in  Deutschland 
und  sich  dort  auch  länger  erhielt.  Es  ist  bezeichnend,  dass  gerade 
die  Niederlande,  die  Gegend  von  Köln  und  Nord-  und  Mittel- 
deutschland, lauter  Stellen,  wo  das  Latein  lange  bestehen  blieb, 
und  zwar  während  auf  den  zwei  erstgenannten  Gebieten,  das 
Deutsche  schon  früh  an  seine  Seite  trat  und  mit  wechselndem  Glück 
damit  wetteiferte^  die  zahlreichsten  Belege  in  dieser  Periode  auf- 
zuweisen zu  haben  scheinen.  Gerade  wie  in  deutschen  Urkun- 
densammlungen findet  man  auch  in  Ndl.  in  den  lat.  Stücken,  die 
infolge  der  chronologischen  Anordnung  die  Reihe  der  Ndl.  unter- 
brechen, Beispiele  unserer  Fügungsweise.  So  steht  z.  B.  im  Oor- 
kondenboek  van  Holland: 
No.  550.  292  b: 

Pro  hac  libertate  perpetuo  et  inviolabiliter  observanda,  iidem 

burgenses    aut    oppidani    sexaginta   libras  Hollandenses  .  .  . 

persolvent. 

Besonders  bemerkenswert  ist  nur,  dass  om  te  schon  in  der 
mnl.  Poesie,  wie  im  Lanzelot,  vorkommt.  Dies  zeigt  eine  Stärke 
der  ndl.  Vertreter  der  Fügung,  die  die  deutschen  erst  bedeutend 
später  erlangen  sollten.  (Nur  durch  ze  ist  durch  ein  paar  Belege 
aus  der  mhd.  Poesie  bekannt.-) 


1  VgL  v.^xczA  30,  37— S,  41.  57— S- 

^  Siehe  oben  S.   3. 
Göteb.    Högsk.  Arsskv.    XVII:  i. 
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Liegt  also  im  Deutschen  und  Ndl.   eine  syntaktische  Ver- 
schiebung vor,  so  zeigen  dagegen  schon  die  ältesten  Belege  der 
nordischen  Konstruktionen  entsprechender  Art  die  Zusammen- 
stellung der  Präpositionen  vor  dem  Infinitiv,  z.  B. 
Heimskringla    723,20: 

ättu  enga  seit  til  at  vera  konungr; 
Njäla  11,39: 

han  var  at  at  hlada  skütuna; 
Laxdoelasaga  63,8: 

segir,  hvat  honom  lä  viü  at  koma  fram  ferdinni.^ 

Hier  ist  also  von  Anfang  an  der  Infinitiv  mit  at  gerade  wie 
ein  vSubstantivum  von  der  Präp.  abhängig.  Dieser  Verschiedenheit 
im  Bau  dem  Deutschen  und  Ndl.  gegenüber  verdanken  die  nor- 
dischen Sprachen  offenbar  die  grosse  Zahl  und  Häufigkeit  ihrer 
doppelpräpositionalen  Infinitive. 

Wie  ist  denn  der  englische  Vertreter  der  doppelpräp.  Inf. 
zu  erklären?  Shearin  hat  sämtliche  Fälle  von  Inf.  mit  for  to  in 
der  autorisierten  Bibelübersetzung  verzeichnet.-  Sie  zeigen  einen 
charakteristischen  Gegensatz  zu  den  deutschen  Konstruktionen 
ältester  Zeit:  for  und  to  stehen  immer  zusammen  vor  dem  Inf. 
und  zwar  meist  mit  stark  ausgeprägter  Absichts-  oder  Zweck- 
bedeutung =  einem  nachdrücklichen  to.  Dies  for  to  schreibt 
Shearin  romanischem  Einfluss  zu  =  poitr  [äy.  Vielleicht  ist 
das  richtig.  Doch  kann  es  wenigstens  auch  Zusammenstoss  der 
Präp.  for  in  gewöhnlichen  Gebrauchsweisen  mit  dem  Inf.  be- 
deuten; so 
Jer.  XXII:  17: 

but  thine  e3"es  and  thine  heart  are  not  but  for  to  shed  inno- 

cent  blood,  and  for  oppression  and  for  violence  to  do  it. 

Hier   ist  natürlich  die  Symmetrie   die   nächste  Ursache.'* 

Luther  hat  hier  nirgends  ein  um  zu,  wie  es  ja  schon  längst 
behauptet  wurde,  dass  er  in  seiner  Bibelübersetzung  überhaupt 
diese  Konstruktion  niemals  gebraucht  habe.     Ein  Nachschlagen 


'   N VGAARD,  Norron  Syntax  §  210.  S.  225 — 6,  wo  auch  mehr  Beispiele  zu 
finden  sind. 

2  vShearin  S.   297—8. 
'  Shearin  S.  298. 
*  Vgl.   unten  S.  45. 
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zahlreicher  vStellen  finaler  Bedeutung  an  der  Hand  von  vShearins 
Untersuchung   bestätigt   diese    Behauptung. 

Dagegen  hat  die  niederdeutsche  Bibel  von  1494  die  Fügung. 
So   steht 
I  Chr.   19:  2: 

vn  dauid  heft  ghesant  boden  vmine  ene  to  trostede  vä  s^-nes 
vaders  dode.    (Engl,  to  comfort.    Luther:  und  sandte  Boten 
hin,  ihn  zu  trösten  über  seinen  Vater.) 
I  Chr.   19:  3: 

vnde   du   en  merkest  nicht  dath  gekamen  sint  to  d}-  syne 
knechte   vmme   to   vorspeen   vh   to   vndersoken   dyn   land. 
{Umme   to    zusammen!')   (Luther:    Ja    seine    Knechte    sind 
kommen  zu  dir,  zu  forschen  vnd  vmb  zu  kehren  [= umzu- 
kehren], vnd  zuuerkundschafften  das  Land.) 
Hier  müssen  wir  eines  Verhältnisses  gedenken,  das  in  Aus- 
führungen   betreffs    der    präpositionalen    Infinitive    eine    gewisse 
Rolle  spielt,  nämlich  dass  teils  eine  Präp.,  durch,  im  Mhd.  regel- 
mässig ohne  zu  vor  dem  Infinitiv  steht,  doch  auch  mit  zu  belegt 
ist,  teils  dass  mitunter  auch  bei  andern  das  zu  fehlt.     Dies  gilt 
auch  im  Mnl.  Grimm^  schreibt  nur  von  präpositionalen  Infinitiven, 
zuerst  von  diirch,  dann  teilt  er  ein  paar  Fälle  \'on  durch  zu  mit. 
Weiter  erwähnt  er  mnl.   om  te  und  einfaches  om,  indem  er  ,,om 
Stelen  ghinc   Rein.   1832"  zitiert,  und  zuletzt  zieht  er  noch  eine 
, .schlechte  Hs."^:  ,,wolte  riten  üf  steten''  heran,  eine  Stelle,  die  Wil- 
MANNS*  ohne   Fragezeichen   zitiert. 

Was  nun  zuerst  durch  anlangt,  ist  es  unzweifelhaft,  dass  hin- 
ter dieser  Präp.  der  Inf.  als  eine  Substantivierung  aufzufassen  ist. 
So  meint  auch  Wiemann.s^    Aus  Grimm-^  führe  ich  folgende  Belege 
an: 
Willehalm  402,5: 

da  was  manec  gedranc  durch  für  komn: 
Iwein  3822: 

bete,  die  man  im  durch  hliben  taete; 


^  Vgl.  unten  S.  41. 

2  S.   127—8. 

^  V.   d.   HagEns  Minnesinger  3,  408   a. 

^  III:  I    §  71,   I.  S.    129. 

5  S.    127. 
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Eben  dort  4293: 

do  ich  dar  kom  durch  klagen; 
Ebendort  6265: 

daz  ist  durch   vrägen   getan; 
Minnesinger   2,    195   a: 

sol  haben  dur  hrrren  swines  oren. 

\'on  der  Fügung  durch  zu  habe  ich  augenbhckhch  nur  drei 
Beispiele  zu  meiner  \>rfügung,   nänihch: 
1335-  Hoefer  297: 

dorch  Twiuel  und  \'orghetenichheit  to  bcivarendc^ 

und  nach  Grimm- 
Klage  (Lachmann)   1168: 

durch  ir  heil  ze  nu'rcn; 
Titurel  154,4: 

durch  die  schrift  üz  ze  lescnne. 

Von  diesen  fäUt  also  nur  eins  auf  die  von  mir  durchsuchte 
Literatur.'  Sie  bilden  freilich  nicht  Stoff  genug,  um  zu  einem  Ur- 
teil über  die  Fügung  zu  berechtigen,  aber  sie  sind  andrerseits  so 
ganz  genau  den  übrigen  doppelpräpositionalen  Bildungen  gleich, 
dass  ich  kein  Bedenken  trage,  sie  ihnen  beizuzählen,  und  dadurch 
zwei  Arten  von  Infinitiven  mit  durch,  eine  einheimische  und  eine 
fremde,  zu  unterscheiden,  wobei  denn  die  fremde,  nach  dem,  was 
wir  gesagt  haben,  ein  Objekt  haben  musste,  die  andre  aber  eigent- 
lich keins  sollte  haben  können.  Doch  wird  gelegentlich  der  sub- 
stantivierte Infinitiv  wie  der  verbale  konstruiert,  selbst  wenn  er 
ein  Attribut  neben  sich  hat.'  Da  nun,  wie  wir  später*  sehen  wer- 
den, das  Objekt  bei  letzterem  mit  der  Zeit  fehlen  konnte,  begegneten 
sich  die  beiden  Konstruktionen  in  ihrer  Funktion.  Indessen  ist 
durch  zu  überhaupt  selten.  Von  dem  Falle,  dass  durch  ohne  zu 
ein  Objekt  beim  Inf.  hat,  bietet  Grimm-  folgende  Belege: 
Parz.  790,4: 

lac  gebrochen  undr  ir  füezen  durcJi  den  luft  süezen. 

^  Vgl.   oben   S.    10. 
2  S.    127. 

*  Siehe  P.sul.  nihd.  Gr.*  §  296  S.  120  und  Wilmanns  III:  i  §  71,  i.  S.  129. 
An  letzterer  Stelle  tindet  sich  das  Beispiel:  ,, Landgraf  Ludwig  von  Hessen  hiess 
der  abenteuerliche  Landgraf,  um  sein  leicht  ufsetzen  Land  und  Leut".  Gr.  911 
steht  aus  einem  Gedichte  Strickers:  ,,dü  liezest  din  twingen  mich  sin." 

*  Siehe    unten    S.    41. 
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Iwein  7736: 

do  vloch  man  unde  wip  durch  behalten  den  lip. 
Karl   820: 

beide    man    unde    wip  durch  behalten  den  lip  in  der  abgot 

hüs   si   liefen. 

Diese  sehr  selten  vorkommende  Konstruktion  ist,  wie  schon 
angedeutet  wurde,  wohl  eine  einfache,  obwohl  schwerfällige  Er- 
weiterung des  gewöhnlichen  substantivierten  Infinitivs  nach  durch 
=  ,, wiegen",  ,,um  willen",  wie  wir  ihn  eben  kennen  gelernt  haben. 
Kommen  doch  dann  und  wann  sogar  gewagtere  Sachen  vor,  so 
z.  B.  ein  Verbalsubstantivum  mit  einem  Accusativobjekte,  wie  im 
Görlitzer  ^Magdeburger- Rechte  bei  Tzchoppe,  wo  eine  Rubrik 
lautet:  „Von  behurunge  eines  mannes  wib."  Und  Fischart* 
hat  ähnlich:  ,,mit  vberraichung  Wein  und  Prot".  Grimm  bespricht- 
dergleichen  Erscheinungen  und  gibt  einige  Beispiele. 

Dies  von  durch  und  durch  zu;  was  die  andern  betreffenden 
Präp.  anbelangt,  sieht  doch  ,,üf  stelen  riten"  einer  Phrase  wie 
,,auf  Raub  ausgehen"  ganz  ähnlich:  der  Inf.  ist  zweifelsohne  sub- 
stantivisch. Und  so  hat  man  wohl  auch  unibc,  oni  ein  oder  das 
andere  Mal  gebraucht.  Nissen^  zieht  auch  ein  ,,do  he  ut  iimme 
Stelen  gink"  Reinke  1744  an,  was  er  als  ,,s3erhg  mserkeligt"  an- 
führt. Ziemlich  viele  Beispiele,  auch  solche,  wo  der  Inf.  ein  Objekt 
hat,  sind  allerdings  im  mnl.  Wörterbuch  aufgeführt.  Aus  den  Ur- 
kunden habe  ich  weiter  notiert: 
Oork.  No.  451.  245  b: 

ghaet  .  .  .  uyte  diere  vryheit  .  .  .  omme  vechtcn. 

Dass  aber  om  und  om  te  hätten  durcheinander  gebraucht 
werden  können,  kann  ich  nicht  glauben.  Ich  möchte  vielmehr  als 
allgemeine  Regel  die  Behauptung  aufstellen,  dass  bei  einfacher 
Präp.  vor  dem  Inf.  dieser  substantiviert  und  germanischen  Ur- 
sprungs, bei  Doppelpräp.  dagegen  der  Inf.  verbal  und  dem  Lat. 
entlehnt  wäre.  Kreuzungen  sind  wohl  nicht  ausgeschlossen;  viel- 
leicht beruhen  einige  Fälle  mit  Objekt  beim  Inf.  auf  solchen. 

Endlich  gibt  es  besonders  in  Rubriken  eine  Ausdrucksweise, 

1  Glückhaff t    Schiff     160:  989. 

2  910 — II. 

3  §   129.  S.  91. 
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die  sich  zu  der  besprochenen  ,,vo}i  silbere  zu  brechenc"^  n.  dgl. 
etwa  wie  diese  Inf.  mit  einfacher  zu  denen  mit  doppelter  Präp.  ver- 
halten mag.  So  heisst  es  beispielsweise  Tzchoppe  462  §  16  ,,Von 
Erbe  abe  buwene".  Die  Überschriften  im  Narrenschiff  bieten  eine 
Probekarte  von  dergleichen  Ausdrücken,  z.  B.  XX.  ,,Von  Schatz 
finden",  XX\'.  ,,\'on  zu  viel  borg  aufnehmen",  LX.  ,,Von  jm  selbs 
wolgefallen",  C.  ,,Von  falben  hengst  streichen".  Dies  sind  gewiss 
kleine  präpositionalen,  sondern  substantivierte  Infinitive.  So 
spricht  Geiler  in  seiner  Auslegung  zu  LX.  von  ,,Selbsgefallen 
narren"  und  zu  CHI.  ,,von  .  .  .  Verschweig  Narren  der  Wahrheit" 
(wo  ja  ..Wahrheit"  von  ,, Verschweig"  abhängig  ist!),  und  bei  einem 
ähnlichen  Ausdruck  zu  CIL  hat  er  den  Artikel  vor  der  Zusammen- 
stellung: ,,im  zehendt  geben".  An  einer  andern  Stelle-  hat  er:. 
,,Sein  Wollust  haben  in  seytten  spielen  oder  unzüchtigem  singen", 
wo  die  S^'mmetrie  auch  beim  ersten  Inf.  Substantivierung  verlangt. 
Diese  ungeschlachte  Fügungsart  erinnert  an  Ausdrücke  wie  nhd. 
„Von  Mühe  machen  ist  nicht  die  Rede"^  wo  das,  worum  sich  das 
Interesse  dreht,  als  ein  Ganzes  aus  der  vorangehenden  Rede  her- 
ausgegriffen und  bis  auf  einen  gewissen  Grad  substantiviert  wird. 
Man  vergleiche  auch  die  oft  sehr  langen  Zusammenstellungen  im 
Engl.,  die  Substantivierungen  von  ganzen  vSätzen  enthalten  können. 
Durch  viele  Zwischenstufen  gehen  dann  in  diesen  Rubriken  die 
Ausdrücke  bis  zu  den  einfachen  Infinitivsubstantivierungen  her- 
ab, z.  B.  CI.  ,,\'on Ohrenblasen",  XXVI.  ,,Von  unnützem  studieren". 

Matthl\s^  findet  es  natürlich,  dass  die  Häufung  der  Präposi- 
tionen bei  ohne  zu  sich  umgekehrt  im  Verhältnis  zu  der  von  U)n  zu 
erkläre.  Ohne  habe  ursprunglich  den  substantivisch  aufgefassten 
Inf.  regiert;  später  sei  zu  eingedrungen  und  damit  der  Inf.  \'erbal 
geworden.  ]\Iir  erscheint  es  wenigstens  zweifelhaft.  Wenn  im 
14.  Jahrhundert,  wo  mehrere  doppelpräpositionale  Inf.  vorkom- 
men, ein  ohne  zu,  in  derselben  Weise  konstruiert  —  der  subst. 
Ausdruck  (me,  beichf^)  ist  auch  hier  vorhanden  —  auftritt,  ist  mir 

^  Siehe    oben    S.    19. 

*  Auslegung    503. 

•''    Paul  Hevse,  Kinder  der  Welt,  3^. 

*  Nennf.    142. 

^  Vgl.  oben  S.  12.  Man  beachte  dies  ,,fnie  me  uf  zti  slane''  gegenüber  ,,oiie 
Aue.slan"  S.    17  f. 
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ein  und  derselbe  Ursprung  sogar  wahrscheinlich.  Dass  es  aber 
nach  Analogie  der  andern  gebildet  sein  kann,  ist  möglich.  Beim 
Beurteilen  des  Ursprungs  von  ohne  zu  ist  wohl  der  Umstand  nicht 
ganz  und  gar  ohne  Belang,  dass  vor  dem  Inf.  nach  ohne  ein  alles, 
einiges,  ferneres  u.  dgl.  oft  steht.  Das  deutet  ja  darauf  hin,  dass  der 
Inf.  vollkommen  substantivisch  aufgefasst  worden  ist.  \^ergleiche 
Chr.  d.  St.  Eger  382:  ,,one  alles  säumen",  ebenda  385:  ,,ane  alles 
vertzihen";  Moscherosch  225:  ,,ohn  einiges vermercken",  ebenda 383: 
,,ohn  einiges  wissen";  ebenda  37:  "ohne  ferneres  auffhalten", 
ebenda  306:   ,,ohne  ferneres  Nachdenken". 

Wenn  man  nun  ein  Beispiel  wie  ]\Iosch.  383:  31:  ,,ohn  einiges 
wissen  tmd  willen"  mit  der  jetzt  gewöhnlichen  Phrase  ,,ohne  [es] 
zu  wissen''  vergleicht,  will  es  mir  scheinen,  als  ob  nicht  ein  zu  in 
eine  fertige  Konstruktion  eingedrungen  wäre,  denn  dies  adjek- 
tivische alles  u.  s.  w.  hätte  doch  so  etwas  verhindern  müssen, 
sondern,  als  ob  eine  Phrase  von  einer  andern  verdrängt  worden 
wäre. 

Wenn  nach  dem  ohne  ein  Subst.  -h  ein  Inf.  steht,  erscheint 
das  Eindringen  des  zu  eben  ganz  in  der  Ordnung,  um  das  ohne  zu 
herzustellen,  wie  ]\Iosch.  299:  20  ,,ohn  Liecht  anzünden".  Hier 
kann  aber  Subst. 4-Inf.  sehr  wohl  als  zusammengesetztes  Subst. 
gelten.  Vgl.  z.  B.  Mosch.  80:  ,,mit  Potschafft  tragen",  330:  ,,mit 
singen,  springen  vnnd  beschaid  thun"  und  das  oben^  von  ähnlichen 
Verbindungen  Gesagte. 

Bei  dem  Mangel  an  frühen  Belegen  ist  es  aber  schwer,  ein 
bestimmtes  Urteil  über  den  Ursprung  der  Konstruktion  zu  fällen. 

^  s.  38. 


KAPITEL   IV. 
Weiterentwickelung  der  doppelpräpositionalen  Infinitive. 

Wenn  Wilmanns  die  Richtigkeit  der  Ansicht  anerkennt,  welche 
die  Entstehung  der  u}7i  2?^-Konstruktion  durch  eine  Ver- 
schiebung der  Ghederung  erklärt,  bemerkt  er  zugleich\  dass  viel- 
leicht auch  noch  ein  anderer  Ausgangspunkt  vorhanden  gewesen 
wäre,  nämlich  der,  dass  u})i  vor  den  Inf.  mit  zti  als  einen  einheit- 
lichen Ausdruck  getreten  wäre.  Unsere  Belegsammlung  stützt, 
so  weit  ich  sehe,  diese  Annahme  nicht;  die  Verschiebung,  die  ja 
ein  solches  Ergebnis  zur  Folge  hatte,  trat  aber  gewiss  schon  früh 
ein.  Wenn  sich  also  in  dem  Satze:  ,,alle  dorfer  .  .  .  furent  in  die 
stat  uuibc  ire  notdiirft  zu  konfende''-  die  deutschen  Worte  genau 
an  die  lateinischen  schmiegen:  ,,venerunt  ad  civitatem  pro  necessa- 
riis  emendis",  so  liegt  es  nicht  fern,  daran  zu  denken,  dass  in- 
haltlich das  ursprünglich  von  unibc  abhängige  Substantivum  als 
ein  vom  Inf.  abhängiges  Objekt  aufgefasst  wurde  und  die  Präp. 
umbe  sich  dadurch  unmittelbar  mit  dem  Inf.  verband.  Diese  Ver- 
schiebung konnte  ja  um  so  leichter  vor  sich  gehen,  als  der  Platz 
des  Substantivums  derselbe  blieb.  Und  ebenso  im  Satze:  ,,Unime 
vlesche  hir  iiühovorende  .  .  .  dat  is  unse  wille  wol."^  Wann  nun 
dies  geschehen  ist,  kann  man  natürlich  nicht  so  genau  angeben,  da  es 
sich  selbstver.ständlich  erst  nach  und  nach  entwickelt  hat.  Hier- 
über schreibt  MATTHIAS^:  ,,erst  im  letzten  Drittel  des  i6.  Jahr- 
hunderts ist  sie"  —  die  Fügung  —  , .immer  bewusster  zu  einer 
durch  Häufung  der  angewandten  ^Mittel  besonders  wirksam  er- 
scheinenden einheitlichen  Ausdrucksweise  für  Angaben  des  Zweckes 


1  III:  I    §  75.5-  S.    I.30— I. 

2  Vgl.  oben  S.  15. 
'  Vgl.  oben  S.  18. 
*  Xennf .    1  39. 


DIE  DOPPELPRÄPOSITIONALEX  INF.  LM   DEUTSCHEN  41 

umgebildet  worden,  die  gegen  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 
nicht  überwiegend,  aber  als  bequem  befunden,  gelegentlich  schon 
in  kürzesten  Wendungen  vorkommt." 

In  den  ,, Berichten  Lübecks"  gibt  es  so  viele  Punkte,  die  mit 
umme  eingeführt  werden,  dass  sie  sehr  belehrend  sind.  Ausser 
dem  Falle  umme  +  Subst.  +  tho  +  Inf.  kommt  umme  +  Subst. 
oft  allein  vor.  Daneben  lautet  aber  u.  a.  auch  ein  Abschnitt,  401:  34: 
,,Umme  den  artikele,  in  den  rat  tho  kesende  ..."  Warum  nicht 
,,umme  in  den  rat  tho  kesende"?  Offenbar,  weil  umme  ohne 
Subst.  vor  tho  mit  dem  Inf.  noch  nicht  geläufig  war,  da  ..artikel" 
hier  sonst  meist  nur  in  den  Fällen  gebraucht  wird,  wo  umme  oder 
van  unmittelbar  vor  dem  betreffenden  Ausdruck  nicht  gut  stehen 
kann,  z.  B.  401:  4:  ,,Umme  de  artikele,  oft  we  ..."  Aber  schon 
in  denselben  ,, Berichten  Lübecks",  also  bald  nach  1400,  kommen 
ein  paar  Beispiele  vor,  in  denen  der  substantivische  Ausdruck 
erst  hinter  dem  Inf.  steht,  wodurch  also  umme  und  tho  zusam- 
mentreffen. Obwohl  vielleicht  lediglich  von  melodischen  oder 
stilistischen  Gründen  abhängend,  wie  wenn  dadurch  das  Korre- 
lat möglichst  nahe  vor  seinen  Relativsatz  käme,  bekundet  doch 
diese  Umstellung  die  Loslösung  des  vSubstantivums  von  seiner 
Präp.  Die  Belege  sind: 
Ber.   Lübecks  404:  iq: 

dat  is  gescheen,  umme  tho  heholdende  de  vriheid  dusser  stat, 

dar  se  oldings  mede  bewedemet  is. 
Ebendort  412:  34: 

do  wart  do  also  geramet  up  en  vorsokent  dit  jar,  umme  to 

wetende,  wat  dar  van  komen  edder  wat  it  dreghen  mochte, 
wo  der  folgende  Fragesatz  den  subst.  Ausdruck  bildet.  Lind  aus 
dem  Hd.  haben  wir  unter  unsern  Belegen  einen  aus  dem  Jahre  1440, 
wo  die  um  2:M-Konstruktion  in  ihrer  kürzesten  Form  erscheint:  1440. 
Mainz  I,  280:  22: 

des  haben  wir  einen  unsern  wergkman  in  die  gruben  gein 

Bogkenheim  geschicket,   umh  zu   besehen,   wie   es  umb   das 

stein wergk  gelegen  si. 

Der  Fragesatz  bildet  freilich  auch  hier  für  den  Gedanken 
eine  Art  von  Objekt.  Weiter  haben  wir  einen  Beleg  mit  einem 
intransitiven  Verbum  mit  einer  Präp.  und  einem  davon  abhängi- 
gen Subst.: 
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Ber.  Lübecks  411:  30: 

Item  umme  tho  rechtfertigen  umme  dat  böse  gelt  ...  so  will 

de  rat  .  .  . 

Im  Deutschen  scheint  demnach  die  Verschiebung  der  Glie- 
derung um  1400  vollzogen  zu  sein,  und  zwar  sind  unsere  ersten 
Belege  niederdeutsch.^  Noch  um  ein  Bedeutendes  früher  weist 
das  Ndl.  solche  Belege  auf:  im  Lanzelot  sind  sie  vorhanden. 
Dort  heisst  es  z.  B. 
Lanz.  18578-: 

Die  coninginne  pijnde  sere  ouihc  wel  tc  speelne. 

Unser  letztes  deutsches  Beispiel  zeigte  die  unbestimmte 
Bedeutung  ,,was  anlangt"  bei  umme.  Es  liegt  aber  gerade  in  der 
Entwickelungsgeschichte  dieser  Konstruktion,  dass  sie  die  übri- 
gen Gebrauchsweisen  immer  mehr  verlassend,  einen  speziellen 
Weg  einschlägt,  wo  sie  jetzt  allein  anerkannt  zu  werden  pflegt. 
Es  ist  nur  sehr  natürlich,  dass  es  so  gehen  sollte,  da  um,  zu  dieser 
Zeit  weit  mehr  im  Gebrauch  als  jetzt,  selbst  die  Bedeutung  ,,nach", 
,,um  zu  holen",  ,,um  zu  .suchen"  u.  dgl.  haben  konnte.  Vgl.  z.  B. 
Chr.  1368 — 1406.  55:  santen  haimlich  gen  Dinkelspüchel  umh  hilf. 

Wenn  zu  diesen  «;n-Ausdrücken  solche  näher  erklärende 
Inf.  gesetzt  wurden,  erhielt  man  eine  starke,  abgerundete  Zweck- 
bezeichnung, und  nachdem  diese  einmal  fertig  war,  gingen  die 
übrigen  um  ^^-Konstruktionen  zurück.  Sie  scheinen  oft  gemieden 
zu  werden,  so 
Mainz  I,  252:  9: 

und  sie  umh  iren  geswornen  wergkmeister,  genant  Ebirhart 

Friedeberger  steinmetze,  ine  den  zu  lihen  und  zu  schicken 

gepetten  hait. 
Stretl.  Chr.   114: 

und  be.sunder  tet  er  ein  flissige  bitt  an  im  .  .  .  ouch  umh  ander 

friheiten,  die  dann  vormals  dar  warent  geben,  die  ze  bestä- 

ten.^ 


1  Dass  die  Quelle,  die  Ber.  Lübeclcs,  erst  in  einer  um  152;  verfertigten  Hs. 
vorliegt,  dürfte  ziemlich  belanglos  sein  da  ;/);;  zu  während  der  dazwischenliegenden 
Zeit  keine  grössere  Verbreitung  fand  und  eine  Korruption  eines  solchen  syntak- 
tischen Gebildes  wohl  überhaupt  wenig  wahrscheinlich  ist. 

-  Nach  dem  mnl.   \\'b. 

'  Zu  bemerken  ist  auch,  dass  die  S.  10  und  12  erwähnten  an  zu-  und  um  zu- 
Konstruktionen  aus  dem  vSachsensp.  II.  in  ,.der  ietzo  gebräuchlichen  Hoch  Teut- 
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Doch  heisst  es  noch  1525.  Chr.  d.  St.  Eger  364:  33: 
dieweil  sich  aber  dieselben  [Vögel,  die  die  Saat  verwüsteten] 
in  zwaien  dein  holzlein  zum  Höffles  gehörig  enthalten,  [hat 
man]  uns  umb  schrifft  an  euch  derhalben  zu  thun  angelangt. 
(Kopie  im  Egerer  Archiv,  Epistolarbuch  für  1525 — 7.) 
Konstruktion:  einen  umb  etwas  anlangen. 
Inwieweit  die  nicht  Absicht  oder  Zweck  ausdrückenden 
Gebrauchsweisen  von  um  zu  in  der  jüngeren  vSprache  vorkommen, 
haben  wir  später  zu  untersuchen. 

Da  die  um  2:m- Konstruktion  nunmehr  als  überwiegend  zweck- 
bezeichnend empfunden  \\'urde,  erweiterte  sich  ihr  Gebiet;  doch 
konnte  sich  natürlich  diese  Bedeutung,  ausser  in  den  jetzt  be- 
sprochenen Fällen,  nur  da  entwickeln,  wo  die  Präp.  um  dem  Prä- 
dikatsverbum  sehr  frei  gegenüberstand.  Dadurch  vollzog  sich 
eine  wichtige  Veränderung  des  Charakters  der  Ausdrücke,  auf  die 
sich  die  um  2/f-Konstruktion  zunächst  beziehen  konnte:  ursprüng- 
lich waren  es  ergänzungsbedürftige  gewesen;  das  um  vermittelte 
gerade  eine  Bestimmung,  sei  es,  wie  bei  Subst.,  eine  attributive, 
oder,  wie  bei  Verben,  eine  adverbiale.  Jetzt  aber  ward  es  all- 
mählich ihr  Hauptkennzeichen,  dass  sie  absolut  waren.  So  stand 
, .bitten"  früher  mit  um  zu\  mit  einer  modernen  um  zu-'Fügung 
kann  es,  wenn  nicht  etwa  zufällig  absolut  gebraucht,  nicht  mehr 
gesetzt  werden. 

Während   also    die   tim   zw-Fügung   ihrer   ganz   eigenartigen 
Entwickelung   entgegenging,    stand   bei    den   andern   einer   freien 
Entfaltung  ein  Umstand  im  Wege,  der  sie  nach  und  nach  verküm- 
mern liess,  Gryphius  schreibt  noch  um   1660  mit  vor: 
Horribilicribrifax  39: 

Bey  uns  ist  so  viel  Schuld,  dass  ich  nicht  wei.ss,  die  Wäsche- 
rin vor  ein  Hemde  zu  säubern,  zubezahlen. 
Hier  erkennen   wir   die   alte  Fügung  sogleich  wieder. 
Und  GEII.ER  gibt  an  der  Grenze  zwischen  ]\Ihd.  und  Nhd. 
ein  Beispiel  von  an   zu. 


sehen  Sprache"  beseitigt  sind:  Ludov.  157:  „Gelübde  .  .  .  dass  er  sein  Gut  auf- 
lassen soll",  L,udov.  289:  ,, Lehenrecht  an  dem  Guth,  dasselbe  zu  leihen  und  zu  las- 
sen." 

1  Vgl.  S.  6,  17;  vgl.  auch  das  eben  zitierte  Beispiel  mit  ..anlangen". 
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Geiler  502: 

Die  zehent  Schell  ist,  sein  Lust  haben  an  schönen  Weibern 

zu  sehen. 

Und  ebenso  mit  von: 
Geiler  662: 

Es    sein  etlich,  die  nemmen  off  so  vnbillich  vil  von  einem 

geringen  zedel  zu  schreiben,  das  er  mit  dem  gelt  wol  solchen 

Brieff  drey  verdecken  möcht. 

Dann  treffen  wir  sie  aber  in  unserer  Literatur  nicht  mehr 
an.  Warum  dies?  Wenn  wir  das  letzte  Beispiel  aus  dem  GeilER 
betrachten,  sehen  wir,  dass  die  Worte:  ,.die  nemmen  .  .  .  von 
einem  geringen  zedel"  keinen  richtigen  Sinn  geben.  Gemeint  ist 
vielmehr:  ,,die  nemmen  .  .  .  von  .  .  .  zu  schreiben",  denn  die  Hand- 
lung, die  Arbeit  muss  hier  betont  werden.  Hier  ist  also  inhalt- 
lich eine  ähnliche  Verschiebung  wie  bei  um  zu  festzustellen,  der 
Inf.  hängt  dem  Sinne  nach  von  der  Präp.  ab.  Dadurch  entsteht 
aber  eine  formelle  Unrichtigkeit:  das  von  der  Präp.  abhängige 
,, einem  geringen  zedel"  kann  als  Dativ  nicht  in  ein  zum  Inf.  ge- 
höriges Accusativobjekt  übergehen.  Dieselbe  Veränderung  wie 
bei  dem  den  Accusativ  regierenden  um  kann  hier  nicht  stattfin- 
den, und  da  die  gebräuchlichsten  andern  Präp.,  die  in  dieser  Weise 
angewendet  wurden,  entweder  solche  waren,  die  den  Dativ  re- 
gierten: von,  mit,  zu,  oder  solche,  die  in  verschiedenen  Fällen  ver- 
schiedene Kasus  regierten :  vor,  für  (zu  dieser  Zeit  häufig  ver- 
wechselt), auf  und  an,  das  übrigens  in  dieser  Fügung  wohl  nur 
den  Dativ  zu  sich  nahm,  so  versteht  man,  warum  die  betreffende 
Konstruktion,  einmal  unter  lateinischem  Einfluss  ins  Leben  geru- 
fen, bald  wieder  unterzugehen  bestimmt  war.  Es  ist  geradezu 
grossartig,  dass  sie  wenigstens  ungefähr  450  Jahre  lang  (1200 — 
1660)   ein  kümmerliches  Dasein  hatte  fristen  können! 

Das  .sonst  so  spärlich  gebrauchte  durch  zu,  dem  keine  for- 
mellen Hindernisse  im  Wege  standen,  hatte  dann,  von  ohne  zu 
abgesehen,  keine  Anhaltspunkte  mehr,  von  dem  teil  weisen  Bedeu- 
tungswandel, dem  durch  beim  Übergang  ins  Nhd.  unterlag,  zu 
schweigen;  es  verlor  nämlich  .seine  frühere  Bedeutung  ,, wegen", 
,, um- willen". 

Ohne  zu  schliesslich,  des.sen  erste  Präp.   den  Accusativ  re- 
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gierte  und  daneben  im  häufigen  Gebrauch  war,  erhielt  sich  und 
entwickelte  sich  ziemlich  rasch. 

Wir  lesen 
1509.   Chr.   d.  St.   Eger  354:  36: 

also  wart  gerufft,  das  sy  mit  allen  furteil  zw  suchen  still  hal- 
ten und  heraus  gen.  [Die  Belagerten  aus  dem  Schloss  wegen 
Verhandlung  mit  den  Belagerern.]  Orig.-Act  im  Egerer  Archiv. 
Wenn  der  Accusativ  ,, allen"  sicher  ist,  haben  wir  es  hier  mit 
einem  sehr  seltenen  Fall  zu  tun,  den  wir  jedoch  beinahe  erwarten; 
einem   Versuch,   das  Substantivum   von   der   Präp.  loszumachen, 
auch  wenn  diese  Präp.   den  Dativ  regiert. 

Ganz  deutlich  und  für  diese  Frage  sehr  interessant  ist  ein 
vereinzelter  Beleg,  der  uns  durch  den  Konservatismus  der  Bibel- 
sprache bis  jetzt  bewahrt  worden  ist  und  ein  grelles  Licht  auf 
die  Verhältnisse  wirft.     Luther  schreibt  nämlich: 
Jer.  XXIL  17: 

Aber  deine  Augen  und  dein  hertz  stehen  nicht  also,  sondern 
auff  deinem.  Geitz,  auff  vnschuldig  Blut  zu  vergiessen,  zu 
freuein  vnd  vnterzustossen. 

Hier  ist  also  auff  direkt  zum  Inf.  gezogen,  trotz  der  Inkon- 
gruenz, die  dadurch  zwischen  seiner  Rektion  an  der  ersten  und 
an  der  zweiten  Stelle  entstand.  Dies  zeigt  uns,  wie  sich  diese 
Konstruktionen  hätten  entwickeln  müssen,  wenn  sie  die  Prüfung 
der   Verschiebung   überstanden   hätten. 

W^as  Luther  zu  der  Bildung  dieser  ungewöhnlichen  Fügung 
veranlasst  hat,  ist  natürlich  die  Symmetrie  des  Ganzen\  die  schon 
im  Grundtext  da  war. 

Auch  im  Griechischen  heisst  es  entsprechend: 
'Iboü   ovx    £iöi\'    Ol    6cpy>a,\uoi  cor  oube  \\  xapbi'a  (jov   KaAij, 
ctAAct  ei:;  t\\\  -\zo\£lia\  Ct)v  xai   ei::  t6  aifaa  t6  döcoo\'  toü  ex/een- 
aÜTO.  xai  ei:;  dbixtiuarct  xai  ei::  cpÖAov  toü  :Toiei\'  raOra. 

Hier  ist  aber  der  Inf.  substantiviert  (tov  ixyizw)  und  das 
Substantivum  (aiua)  bei  demselben  durch  ein  wiederholendes  Pro- 
nomen (aÜTo)  vertreten. 

Das  Latein  der  \'ulgata  hat  die  charakteristische  Gerun- 
di  vkonstr  uktion : 

^  Vgl.  oben  S.  34.  wo  dasselbe  Verhältnis  im  Engl,  zum  \*orschein  kommt. 
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Tui  vero  occuli  et  cor  ad  avaritiam,  et  ad  sanguinem  in  no- 
centem  fundendum  et  ad  calunmiam  et  ad  cursum  niali  operis. 

Die  neuen  Ausgaben,  sowohl  die  Kirchenbibel  als  die  Schul- 
bibel, sind  dieser  Inkongruenz  aus  dem  Wege  gegangen,  indem 
sie,  wie  es  scheint,  einer  allgemeinen  Richtung  folgend^  auf  auch 
an  der  ersten  Stelle  mit  dem  Accusativ  konstruiert  haben.  Da- 
durch wird  die  Ausdrucksweise  weniger  auffallend.  Noch  immer 
erinnert  die  Stelle  aber  an  eine  Fügungsweise,  die  abstarb,  ehe 
sie  reif  war. 

Sehr  interessant  ist  hier  das  Niederländische.  In 
dieser  Sprache  gerieten  ja  die  Kasusendungen  schon  früh  in  Ver- 
fall. Besonders  ging  der  Unterschied  zwischen  Dativ  und  Accu- 
sativ Mask.  Sg.  sehr  bald  unter.  Hiermit  hängt  es  nun  offenbar 
zusammen,  dass  das  Ndl.,  im  Gegensatz  zum  Deutschen,  heute 
ein  met  te,  ein  van  te,  ein  na  te  besitzt.  Auch  das  door  te  hat  sich, 
von  diesen  gestützt,  erhalten  können. 


1  Vgl.  Sir.  10,29.  Luther:  stehe  nicht  auf  deinem  eigen  Kopf;  Schulbibel: 
deinen. 


KAPITEL  V. 
Charakter  und  Bezeichnung  der  Infinitive. 

Nach  den  bisherigen  Erörterungen  —  alle  sind  für  die  jetzt 
zu  beantwortende  Frage  notwendig  —  dürfte  die  wirkliche  Natur 
der  Wörter  an,  auf,  durch,  mit,  ohne,  um,  von,  vor,  (to)  in  der  Stel- 
lung vor  dem  Inf.  mit  zu  klar  sein.  Ursprünglich  Präpositionen, 
die  einen  substantivischen  Ausdruck  regierten,  blieben  sie  es  auch, 
als  ihnen  durch  die  Verschiebung  der  syntaktischen  Gliederung 
dieser  x\usdruck  entzogen  wurde.  Es  wurden  zwei  Präpositionen 
zusammengerückt . 

Da  nun  einerseits  um  zu  von  Grimm*  eine  doppelte 
Präposition  genannt  wird,  andrerseits  der  Inf.  mit  zu  p  r  ä  - 
p  o  s  i  t  i  o  n  a  1  heisst,  erschien  es  mir  nicht  allzu  gewagt,  die 
Bezeichung  doppelpräpositional  für  um  zu  und  ähn- 
liche Zusammenstellungen  mit  dem  Inf.  einzuführen,  um  einen 
bequemen,  die  gewöhnlichen  Infinitive  mit  einfachem  zu  ausschlies- 
senden  Ausdruck  zu  gewinnen. 

Den  Charakter  von  P  r  ä  p.  hat  man  nun  aber  dem  utn  — 
dies  ist  von  den  betreffenden  Wörtern  beinahe  das  einzige  erör- 
terte —  durchaus  nicht  lassen  wollen.  Schon  Adelung-  fand 
es  unzulässig,  um  hier  eine  Präp.  zu  nennen.  Er  führt  es  als  B  i  n  - 
de  wort  an  und  sagt  tadelnd:  ,,In  keiner  unserer  Sprachlehren 
wird  um  mit  unter  den  Bindewörtern  aufgeführt,  vermutlich, 
weil  man  sich  nicht  überreden  konnte,  dass  ein  Vorwort  zugleich 
ein  Bindewort  seyn  könnte.  Allein  fast  alle  Partikeln  werden  auf 
mehrer  Art  gebraucht,  und  um  ist  in  dieser  Verbindung  so  gut 
ein  verursachendes  Bindewort,  als  dass,  damit,  weil,  u.  s.  f." 

1  S.    12S. 

2  Wörterb.   IV.   Um  II. 
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Dieser  Wink  wird  von  einigen  befolgt,  die  nicht  zu  beden- 
ken scheinen,  dass  das  Bindewort  Sätze  verbindet,  vollständige 
oder  zusammengezogene,  nicht  aber  eine  Nominalform,  wenn 
auch  mit  Bestimmungen  versehen,  mit  einem  Satz.  Wenn  man 
von  der  um  ^iz-Konstruktion  als  zusammengezogenem  Satz  spricht, 
darf  man  nicht  vergessen,  dass  dieser  nicht  nur  vSatzteile  zu  seiner 
Ergänzung  bedarf,  sondern  auch  ein  einleitendes  Wort,  ein  B  i  n  - 
d  e  w  o  r  t,  wie  damit,  denn  dazu  taugt  um  nicht.  Sonst  gibt 
es  doch  aber  keine  Bindewörter,  die  nur  vor  zusam.mengezogenen 
Sätzen  ständen.  Dabei  ist  das  Prädikats\'erbum  nicht  zu  er- 
gänzen, sondern  in  finite  Form  zu  bringen.  Der  Inf.  gibt  eben 
an,  dass  der  Ausdruck  der  Satzform  unfähig  ist:  er  ist  selbst  ein 
Teil  des  vSatzes. 

Campe',  dessen  Wörterbuch  mit  dem  Adelungs  so  viel 
gemeinsam  hat,  nennt  um  ein  Bindewort,  ,,wo  man  damit 
dafür  setzen  kann",  was,  wie  eben  gesagt,  aber  nie  möglich  ist, 
ohne   den   Charakter   des  Ausdrucks   zu   verderben. 

Es  ist  offenbar,  dass  man  hierbei  von  der  Anschauung"  aus- 
geht, dass  um  zu  eine  Reduktion  eines  Finalsatzes  darstellt,  was 
ja  aber  die  historische  Wahrheit  stark  \-erletzt.  So  führt  Heyse 
um  zu  unter  den  finalen  Konjunktionen  auf,  und  Lyon  hat  diese 
Ordnung  der  Dinge  beibehalten.  Es  heisst  bei  ihm'-:  ,,Wo  die 
Sprache  eine  Verkürzung  des  Finalsatzes  durch  Verwandlung  der 
Redeform  des  Verbums  in  den  Infiniti\'  erlaubt  (s.  d.  vSatzlehre), 
verbindet  sich  mit  diesem  die  Präp.  zu  oder  vollständiger  und 
deutlicher  um  zu  in  gleichem  Sinne  wie  jenes  auf",  d.  h.  das  auf 
der  Konstruktion  auf  dass.  Man  müsste  also  hiernach  auch  die 
Präp.  zu  als  ein  zweckliches  Bindewort  aufführen,  was  allerdings 
bei  Heyse-Lyon  nicht  der  Fall  ist.^  Es  ist  auch  misslich  uvi  zu 
mit  auf  dass  zu  vergleichen,  da  doch  letzteres  die  seit  langem 
gewöhnliche    Konj.    dass    enthält    und  Satzform  hinter  sich  hat. 

Weigand  hat  in  seinem  Wörterbuch  um  zu  freilich  unter 
um  als  Präp.,  behauptet  aber,  dass  es  ,,in  der  Weise  einer  Co n- 
junction"  stehe. 

Schiller  und  Lübben  haben  lonmc  tJw  unter  das  A  d  v  e  r  - 


S.  65  b. 
S.   393- 
S.   384. 


DIE  DOPPELPRÄPOSITIOXALEX  INF.  IM   DEUTvSCHEN  49 

b  i  u  m  umme  gestellt.  Das,  was  diese  Benennung  veranlasst  hat, 
kann  natürlich  nicht  die  Bedeutung  sein,  sondern  der  Umstand, 
dass  kein  Subst.  von  imune  abhängt.  Ein  solches  vertritt  aber 
eben  der  Inf.,  und  dass  kein  Subst.  statt  dessen  eingesetzt  wer- 
den kann,  beruht  z.  T.  darauf,  dass  um  die  frühere  Bedeutung, 
die  dieser  Gebrauchsweise  zu  Grunde  liegt,  verloren  hat,  dass 
man  also  nicht  mehr  etwa:  ,,Die  Personen  sind  aus  ]\Iainz  gefahren 
Mm  solche  Spannung  und  Misshelligkeit"^  sagen  kann,  wohl  aber: 
,,um  diese  Spannung  und  ]\Iisshelligkeit  zu  schlichten''  oder  dgl. 
Bei  ohne  dagegen,  das  keinen  solchen  Bedeutungswandel  durch- 
gemacht hat,  kann  man  noch  immer  für  den  Inf.  mit  zu  ein  ent- 
sprechendes Subst.  setzen. 

Dagegen  nennen  Wilmanns-  und  XissEx''  die  betreffenden 
Wörter  P  r  ä  p.,  und  das  ndl.  W^örterbuch  sucht,  Adelungs  Be- 
hauptung ablehnend,  zu  beweisen,  dass  om  te  Präp.  sind,  indem 
es  die  Tatsache  hervorhebt,  da.ss  im  Mnl.  diese  Wörter  vor  dem 
Inf.  immer  in  ihrer  präp.  Form  erscheinen,  und  dass  der  Inf.  bei 
ihnen  gebeugt  wird.  Sind  nun,  meint  das  Wörterbuch,  om  und 
te  beide  Präp.,  so  ist  auch  die  ,, verstärkte"  Form  om  te  präposi- 
tional. 

Was  ohne  zu  anlangt,  nennt  das  Grimm 'sehe  Wörterbuch 
(IvEXEr)  freilich  ohne  eine  Präp.,  sagt  aber,  dass  ohne  zu  als  Kon  j. 
stehe. 


^  Siehe  Mainz  I:  47. 
2  III:  I.   §   71.3.   S.    129. 
^  Siehe  oben  S.  7. 


Götcb.    Högsk.  Ävsskr.    XVII:   i. 


Zweiter  Abschnitt. 


Die  doppelpräpositionalen  Infinitive  in  der  nhd. 
Schriftsprache. 


KAPITEL   VI. 

Bestand  an  doppelpräpositionalen  Infinitiven  in  der  nhd. 
Scliriftspracbe. 

'ir  sind  jetzt  an  der  Grenze  des  Neudeutschen  angelangt.  Wie 
sieht  es  hier  auf  unserm  Gebiete  aus?  Unbedeutende  Reste 
ausgenommenS  sind  sämthche  im  ersten  Abschnitt  behandelte 
doppelpräpositionale  Infinitive  ausser  ohne  zu  und  um  zu  verschwun- 
den. Dafür  treten  aber  zwei  neue  auf,  von  denen  freilich  der  eine 
nur  eine  kurze  Zeit  im  Gebrauch  war.  Es  sind  dies  anstatt  zu  oder 
statt  zu  und  sonder  zu. 

Wir  müssen  uns  daher  zuerst  nach  dem  Charakter  und  Ur- 
sprung der  neu  Hinzugetretenen  erkundigen. 


w 


'  Siehe  oben  S.  lo  und  43 — 4,  wo  au/  (Luther),  a>i  (GeilER),  von  (GeilEr) 
und   vor    (Gryphius)    aus   dem   Neudeutschen   belegt   werden. 


KAPITEL  VII. 

Alter  der  nhd.  doppelpräpositionalen  Infinitive  (an)statt  zu  und 

sonder  zu. 

Anstatt  oder  statt  ist  selbst  eine  junge  Präp.,  eigentlich  die 
Präp.  an  mit  dem  Subst.  Statt  (=  Stelle),  das  dann  auch  allein  als 
Präp.    gebraucht   wird. 

Sonder  kommt  im  Frühneuhochdeutschen  im  Sinne  von 
ohne  häufig  vor. 

Das  Alter  der  beiden  doppelpräpositionalen  Infinitive  (an)- 
statt  zu  und  sonder  zu  ist  bei  ihrer  spärlichen  Verwendung  noch 
schwieriger  zu  bestimmen  als  das  der  übrigen.  Ich  habe  keinen 
Datierungsversuch  gesehen.  Lehmann  spricht  freilich  von  an- 
statt zu  bei  Luther',  liefert  aber  nirgends  einen  Beleg  dafür.  Eben- 
so verhält  es  sich  mit  Franke."  Sie  setzen  ganz  einfach  voraus, 
dass  die  Konstruktion  zu  der  Zeit,  daher  auch  bei  ihm,  im  Gebrauch 
war  und  machen  darüber  Bemerkungen  ins  Blaue  hinein.  Ich 
habe  anstatt  zu  erst  bei  Thomasius  gefunden.  Der  Beleg  stammt 
aus  dem  Jahre  1687  und  lautet  also: 
Thomasius   3; 

dass  wenn  unsere  \'orfahren  einen  Blick  in  die  jetzige  Welt 

thun  solten,  sie  anstatt  ihres  gleichen  in  Teutschland  q.i\zu- 

treffen    dasselbige    mit    teutschen    Frantz-Männern    besetzt 

finden  würden. 

Sonder  zu  scheint  um  die  ]\Iitte  des  17.  Jahrhunderts  zu  ent- 
stehen, wenigstens  kenne  ich  keine  altern  Belege  als  die  aus 
Gryphius   und   Olearius.^ 


§  44.   S.   88. 

§  320,1.  S.  266. 

Vgl.   die   Belegsammlung  unten. 


KAPITEL  VIII. 

Ursprung  der  nhd.  doppelpräpositionalen  Infinitive  (an)statt  zu  und 

sonder  zu. 

jT'Vjass  die  beiden  hier  in  Rede  stehenden  doppelpräp.  Infinitive 
■^^^  nicht  den  Ursprung  haben  können,  den  wir  für  die  schon 
im  Altdeutschen  auftretenden  beansprucht  haben,  geht  aus  der 
Geschichte  der  letzteren  hervor:  sie  hatten  schon  längst  ihre  \"er- 
änderung  durchgemacht,  als  (an) statt  zu  und  sonder  zu  erschienen. 
Sie  sind  offenbar  den  andern,  fertig  dastehenden  Fügungen  nach- 
gebildet. 

Bei  anstatt  zu  hat  vielleicht  fremdsprachlicher  Einfluss 
mitgewirkt.     Vgl.   franz.  at4,  Heu  de. 

Bei  sonder  zu  ist  analogische  Bildungsweise  um  so  natür- 
licher, als  ohne  zu  schon  gebräuchlich  war  und  ohne  und  sonder 
auch  sonst  gleichwertig  waren.  So  kommt  sonder  auch  l^eim 
substantivierten  Inf.  vor,  z.  B.  Gryphius  56: 

saget  sonder  Weinen  heraus. 

Und  eben  Gryphius,  der  verhältnismässig  viele  sonder  zu 
hat,  schreibt  im  H  o  r  r  i  b  i  1  i  c  r  i  b  r  i  f  a  x  fast  immer  sonder 
für  ohne. 


KAPITEL   IX. 

Gebrauch  und  Bedeutung  der  doppelpräpositionalen  Infinitive  in 
der  nhd.  Schriftsprache. 


I    (an)statt  zu. 

(An)statt  zu   hat   modale   Bedeutung.'     Der  Inf.    mit  (an)- 
statt  zu  bezeichnet 

I.  eine    Handlung,    die   erwartet    ist   oder   geschehen  sollte; 
durch  das  Prädikats verbum  erfährt  man  aber,  dass  sie  nicht  ein- 
getreten ist  oder  nicht  eintritt,  sondern  dass  der  Gegensatz  davon 
stattfand  oder  stattfindet: 
Klopstock  Xl:  104: 

Statt  euch  ihnen  zii  nahn;  so  wurdet  ihr  ihre  Verfolger. 
Moser  150: 

wo   man  .  .  .  anstatt  in  Handlungen  zu  reden,  das  Gemälde 

mit  schimmerndem  Colorit  beschwert. 
Goethe,  Ged.   12  (Stirbt  der  Fuchs,  so  gilt  der  Balg.): 

Statt  zu  sterben,   ward  der  Fuchs 

Recht  bei   mir  lebendig. 
Geisterseher  310: 

Die  Ähnlichkeit  der  Brücken  hatte  ihn  getäuscht,  und  anstatt 

in  St.   Markus  über^^/setzen,   befand  man   sich  im  Sestiere 

von  Castello. 
Gespräche  131: 

dass   sie    also,    anstatt   die   vollkommenste   Staatsverfassung 

zu  seyn,  die  schlechteste  .  .  .  ist. 
D.  u.  W.  408: 

Anstatt  sich  darin  behaglich  zu  fühlen   .  .  .   erging  sie  sich 

in  Klagen. 


1  Vgl.    BlaTZ  II:  1062   §  230  d. 
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Taugenichts  25: 

,,Na,  .  .  .  will  er  etwa  hier  Poperenzen  klauben,  dass  er  mir 

das  schöne  Gras  so  zertrampelt,  anstatt  in  die  Kirche  zu  gehen. 

Er  Faulenzer." 
M.  u.  d.  L.  W.  76: 

Nun,  du  warst  dort  heut  nacht,  statt  hier  zu  ruhn. 
Hebbel  301.      (III:  1141): 

Und  statt  das  Ungeheure     ungeheuer 

An  ihm  zu  ahnden,  lässt  er  ihn  entflieh"n. 
Z.  H.  u.  E.  339: 

]\Ian   erzählte   ihm  anstatt  ihn   erzählen   zu   lassen. 
Hey.se  II:  i: 

Warum  willst  du  nun  erst  anfangen,  dich  aufzuregen,  statt 

zu    schlafen. 
Geibel  58: 

Und  Zweifel,   wägend  stets  anstatt  zu   wagen, 

Würgt  jede  That  beim  ersten  Athemzuge. 
Huch  7g: 

anstatt  dich  zu  schämen,  sitzest  du  mir  gegenüber  und  lachst. 
Liliencron  161: 

Die  Heimat  so  weit,  kein  Geld  und  kein  Lohn, 

Statt  Arbeit  zu  finden,  nur  Hunger  und  Not. 
Frenssen  278: 

Er    .   .  .    tadelte   ernsthaft,    dass   er   in    Blankenese   getanzt 

hatte,  statt  \>rkehr  in  guten  Häusern  auf  der  Uhlenhorst 

zu  suchen. 

2.  eine  Handlung,  die  vor  sich  geht  oder  vor  sich  gegangen 
ist,  deren  Gegensatz  aber,  wie  man  durch  das  Prädikatsverbum 
erfährt,  statthaben  sollte. 
Dt.   Litt.   137: 

Statt   alsdenn    auf   ihre    Eitelkeit   zu   schimpfen    .  .  .    nehme 

man  sich  ihre  Originalsucht  zum  Muster. 
Faust  I:  63  a: 

Mich  dünkt,  anstatt  in  Wäldern  zu  thronen, 

Liess  es  dem  grossen  Herren  gut, 

Das   arme   affenjunge    Blut 

Für  seine   Liebe   zu   belohnen. 
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Bürger  290: 

Drum,  trauter  Bürger,  sey  kein  Thor, 
Und  trinke,   statt  zu  schreiben. 
Gespräche  39 — 40: 

dass  man,  anstatt  sie  ...  zu  beschleunigen  ....  zuvorkom- 
men .  .  .  müsse. 
Hebbel  273   (11:435): 

,,Ja,  wenn  ich  Dir  den  schnöden  Todtenring  .  .  . 
Nicht  vor  die  Füsse  warf,  anstatt  mich  seiner 
Zur    raschen    Flucht    noch    einmal   zu    bedienen, 
So  unterliess  ich's  bloss  aus  Scheu  vor  ihr." 
Heyse  I:  311: 

Anstatt  so  dumme  Reden  zu  führen,  solltest  du  auf  die  Poli- 
zei gehen  und  einmal  nachfragen,  ob  sie  da  nichts  wissen. 
He3'se  II:   223: 

lass  uns  einander  helfen,  statt  uns  elend  zu  machen. 
Huch  321: 

ein  ungeschliffener  .  .  .  Bursche  .  .  .  der  dir  weit  mehr  Auf- 
merksamkeit erweisen  würde,  wenn  er  sich  um  ^Vlitter- 
nacht  aufs  Ohr  legte  und  schliefe,  anstatt  dich  mit  seinen 
Stümpereien  zu  belästigen. 
Balladenbuch  d)S.  (Felix  Dahn:  Hermanns  von  Salza  Aufruf  zur 
Kreuzfahrt) : 

Dort  statt  am  Jordan  zu   \'ergeuden 
Des   Ritters   ]\Iut,    des   Bauers   Kraft, 
Dort  sollt  ihr  fechten,  bau'n  und  reuten 
Mit  Axt  und  Grabscheit,  Schwert  und  Schaft. 
Die  beiden  Handlungen,  die  durch  den  Infinitiv  ausgedrückte 
und  die  durch  das  finite  \'erbum,  von  denen  die  eine  an  die  Stelle 
der  andern  getreten  ist  oder  treten  soll,  stehen,  wie  aus  den  ange- 
führten   Beispielen    erhellt,    gewöhnlich    in    scharfem    Gegensatz 
zu  einander.     Dass  aber  bei  anstatt  zu  nicht  immer  von  einem 
Aufheben,   sondern  bisweilen  nur   von  einem  Modifizie- 
ren   der  einen  Handlung  durch  die  andere  die  Rede  sein  kann, 
zeigt  das  folgende  Beispiel,  wo  anstatt  zu  demzufolge  eine  k  o  n- 
ditional -konzessive    Bedeutung    annimmt:    ,,wenn  auch 
nicht  gerade". 
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Gespräche  304: 

wenn  das  Ganze,  anstatt  das  Gepräge  der  V^ollkommenheit 
erhalten  zu  haben.  .  .  .  wenigstens  um  etwas  besser  aus- 
fiele. 

2.     ohne  zu. 

Ohne  zu  gibt  in  irgendwelcher  Beziehung  die  näheren  Um- 
stände bei  der  Handlung  des  Satzes,  zu  dem  es  gehört,  an.  Die- 
ser modale  Zusatz,  der  Infinitiv  mit  ohne  zu,  kann  indessen  viele 
Bedeutungsschattierungen  aufweisen.  Wir  wollen  im  Folgenden 
eine  Übersicht  über  dieselben  zu  geben  .suchen. 

I.   Rein    modales    ohne  zu  (=   ,, wobei  nicht"  u.  dgl.)^ 

ohne  zu  bezeichnet  eine  begleitende  Handlung,  den  näheren 
Umstand. 
Klopstock  I:  63 — 4: 

.  .  .  O,  dürft  ich  es  wagen. 

Ohne  zu  zittern,  ihn  vSchöpfer  zu  nennen,  wie  willig  und  gerne 

Wollt  ich  alsdann  den  zärtlichen  Vaternamen  entbehren. 
Musarion    14: 

Dem  gabst  du,  ohne  dich  zu  schämen, 

Den  Busen  preis. 
Faust   II:  178   a: 

So  müsst  ihr,  0//;/'  euch  viel  zu  quälen. 

Zuvörderst  bitten,  dann  befehlen. 
Geisterseher  353: 

Ohne  ein  Wort  zu  sagen,  gab  mir  mein  Herr  den  Brief. 
Bürger  Ged.    156: 

]\Iein    unverdrossner    Mund 

Soll,  ohne  viel  zu  wählen, 

Nur  einen  Kniff  erzählen. 
Lehrjahre  II:  61: 

Wilhelm  sprang,  ohne  sich  zu  besinnen,  die  Treppe  hinab. 
D.  u.  W.  46: 

denn  sie  standen  für  sich  oh)ie  ein  Fussbrettchen  zu  haben. 
D.   u.   W.   65: 

und  ohne  mich  lange  zu  besinnen,  zog  ich  (\m\  Schieber  weg. 

'   \'f^l.   Ht.vrz  II  §  zy)  c.  S.   uj02. 
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D.  u.   W.   193: 

Gottsched,   oh)ie  den  mindesten  Verdruss  zu  äussern,  hob  .  .  . 

die  Perücke  von  dem  Arme  des  Dieners. 
He\'se  I:  282: 

Ohne  rechts  und  Hnks  zu  sehen  huschten  sie  beide  über  den 

kleinen  Hof. 
Heyse  II:  216: 

Sie  wären  gegangen,  ohne  mir  Adieu  zu  sagen. 
Z.  H.  u.  E.  363: 

Er  wusste,  ohjie  besonders  daran  zu  denken,  er  hatte  den  ret- 
tenden Entschluss  gefunden. 
Lihencron  109: 

Und  lassen  dann  ihn  ohne  Hohn  und  Spott, 

Und  ohne  viel  zu  fragen,  weiter  traben. 

,,Ohne  ein  Wort  zu  sagen"  u.  dgl.  ist  häufig.  Zu  mit  dem 
Inf.  scheint  oft  ein  bedeutungsloses  Anhängsel  zu  sein;  ohne  mit 
dem  Subst.   allein  kann  nämlich  ganz  gleichbedeutend  sein. 

Ab  und  zu  ist  der  ohne  cz/-Infinitiv  derart,  dass  er  eine  Fort- 
setzung oder  den  Abschluss  der  Gedankenkette  bildet.  Er  hat 
einen  selbständigeren  Charakter  und  könnte  durch  ,,und  nicht" 
wiedergegeben  werden  (kopulativ).  Seine  Handlung  ist  kein 
blosser  begleitender  Umstand  im  \'erhältnis  zu  der  des  finiten 
Verbums;  sie  tritt  mit  eigenem  Wert  an  ihre  vSeite  und  gehört 
bisweilen  einer  anderen  Zeit  an,  z.  B. 
Badenfahrt  13,  XI:  39: 

,, Kratzt  ir  fast,   ich  louff  daruon 
Mein  lebtag  on  die  beicht  zuo  .ston." 
Ranke  77: 

Otto  IL  von  Meran  starb  im  Jahre  1248,  oh)ie  einen  männ- 
lichen Erben  zu  hinterlassen. 

In  einem  negativen  Satz  enthält  der  oh)ie  zu-lnL  mitunter 
die  Hauptsache,  während  der  übrige  Satz  den  \\^ert  eines  tempo- 
ralen Nebensatzes  hat,   wie 
D.  u.   W.  29: 

eine   .  .  .   Tante   .  .  .   konnte  mich   .  .  .   selten  ansehen,   ohne 
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aus22<rufen  .  .  .  (=  fast  immer,  wemi  eine  Tante  mich  ansah, 

musste  sie  ausrufen.) 
D.    u.    W.    68: 

Ich   ging  niemals  hin,   ohne  der  Schönen  eine   Blume,    eine 

Frucht   oder   sonst   etwas   zu   überreichen.      (=    So   oft   ich 

hinging,  überreichte  ich  .  .  .) 

So  auch  in  den  unten  zu  behandelnden  konsekutiven 
ohne  2:i/-Beispielen  mit  gleichem  Bau,  die  von  den  modalen  schwer 
zu  unterscheiden  sind. 

Eigenartig  ist  ein  ohne  zu  wie  das  folgende,   das  imperati- 
vische   Bedeutung  hat: 
]\Iinna  v.  Barnh.  624: 

Ohne  dich  in  unser  Spiel  zu  mengen,  Franciska,   wenn  ich 

bitten    darf! 

Dies  ist  wohl  durch  eine  Ellipse  zu  erklären,  etwa:  ,, Stehe 
da,  ohne  d\Q\\  .  .  .  zu  mengen!" 

2.  Konzessives     (k  o  n  d  i  t  i  o  n  a  1  -k  o  n  z  e  s  s  i  v  e  s) 

ohne   zu   (=    ,, obwohl,   wiewohl,   wenn  auch  nicht.") 

Die   Handlung   des   fin.   Verbums   tritt   trotz   der   des  Inf:s 

ein   (oder   selbst  wenn  letztere   nicht  stattfindet). 

Thomasius  44: 

weil  ich  Ihn,  ohne  Ihn  zu  kennen,  .  .  .  würdig  achte  ...  zu 
urtheilen. 

Gespräche  232: 

Ohne  die  Demokratie  für  die  beste  Staatsverfassung  zu  hal- 
ten, ehre  ich  jede  Regierung,  was  ihre  Form  auch  sein  mag, 
die  .  .  .  auch  die  Rechte  anderer  respektirt. 

Lehrjahre  I:  300: 

Ohne  die  Gegenstände  jemals  in  der  Natur  erbhckt  zu  ha- 
ben, erkennen  sie  die  Wahrheit  im  Bilde. 

Lehrjahre  II:  105: 

allein  Narciss  hielt  mich  fest  bei  der  Hand,  und  ich  wäre, 
ohne  gehalten  zu  werden,  stehen  geblieben. 

D.  u.  W.  403: 

Als  daher  jener  Überdruss  zu  schildern  war,  mit  welchem 
die  Menschen,  ohne  durch  Not  gedrungen  zu  sein,  das  Leihen 
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empfinden,  musste  der  \''erfasser,  .  .  .  seine  Gesinnung  in 
Briefen   darstellen. 

Z.  H.  u.  E.  347: 

ApoUonius  ahnte  so  wenig  von  dem  Zwang,  den  er  ohne  zu 
wollen  dem  alten  Herrn  auflegte,  als  von  dessen  Stolz  auf  ihn. 

Huch  85: 

denn  er  Hess  sich  blindlings  von  ihr  beherrschen,  ohne  auf 
die  mindeste  Gegenseitigkeit  .  .  .  Anspruch  machen  zu  kön- 
nen. 

Bisweilen  scheint  die  Handlung  des  Inf:s  selbständiger   zu 
sein,   so  dass  dieser  in  einen  adversativen   Hauptsatz  (,,und 
doch  nicht,   aber  nicht")   verwandelt  werden  könnte. 
Less.  Ged.  106: 

Hör  ein  grösser  Lob  von  mir, 

Sommer!  ohne  stolz  zu  werden. 
Moser  89: 

Ich  stand  eben  vor  der  Thür,  aber  ohne  bemerkt  zii  werden. 
Hamb.  Dram.   17: 

kurz,  er  [der  Akteur]  wird  ein  wahrer  Zorniger  zu  seyn  schei- 
nen, ohne  es  zu  seyn. 
Götz  68: 

Er  wollte  —  ohne  zu  wollen. 
Lehrjahre  11:  256: 

Jarno  schob  Wilhelmen  hinein,  ohne  ihm  zu  folgen. 
Heyse  I:  109: 

Marquard  .  .  .  fühlte  ihm  den  Puls,  ohne  etwas  zu  verordnen. 
Heyse  H:  154: 

die  .  .  .  Aufregurig,   die  .  .  .  den  Appetit  beständig  reizt,  ohne 

ihn  ...  zu  befriedigen. 
Huch  159: 

Als  wir  spät  am  Abend  nach  Hause  kamen,  setzten  wir  uns 

unter  den  Weinachtsbaum,  ohne  aber  die  Lichter  ancwzünden. 

Wie  in  ein  paar  von  den  angeführten  Beispielen  kann  beim 
Inf.  ein  ,,aber"  stehen,  das  den  Gegensatz  noch  schärfer  her\-or- 
hebt. 
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Eine  besondere  Anwendung  findet  dieses  ohne  zu  bei  Charakte- 
ristiken und  Beschreibungen,  wo  zur  Abwehr  eines  ]\Iiss Verständ- 
nisses eine  Beschränkung  durch  ohne  zu  beigefügt  wird.  Wenn 
einem  eine  Eigenschaft  beigelegt  oder  eine  Handlung  zugeschrieben 
wird,  hat  also  ein  solches  ohne  zu  das  Vorhandensein  einer  nahe- 
liegenden Eigenschaft  oder  Handlung,  was  man  sonst  erwarten 
würde,  zu  verneinen.  Von  dem  beschränkenden  ohne  zu  macht 
GöTHE  ausgiebigen  Gebrauch. 
Hamb.  Dram.  26 — 7: 

es  hat  bey  ihr  alle  das  Ausdrückende,   welches  ihm  eigen- 

thümlich  ist,  ohne  das  Beleidigende  zu  haben. 
vSchiller,  Ged.  212   (Parabeln  und  Rätsel  6.): 

Und  kannst  du  den  Kristall  mir  nennen? 

Ihm  gleicht  an  Wert  kein  Edelstein; 

Er  leuchtet  ohne  je  zu  brennen. 
Geisterseher   232: 

Niemand  war  mehr  dazu  geboren,  sich  beherrschen  zu  lassen. 

ohne  schwach  zu   sein. 
Lehr  jähre  I:  31: 

ihre   Kleider   ziemten   ihr;   sie   umhüllten  jedes  Glied,    ohne 

es  zu  zwängen. 
Lehrjahre  I:  308: 

Seine    Urteile    waren    richtig,    ohne    ab.sprechend,    treffend, 

ohne  lieblos   zu   sein. 
Lehrjahre  H:  368: 

dass  sie,  ohne  wahnsinnig  zu  sein,  sich  in  den  seltsamsten  Zu- 
ständen befand. 
D.  u.  W.  68: 

Ich   hatte    oft   die    weitläufigen    Erzählungen   seiner    Gross- 

thaten  auszuhalten,  wie  er  sich  schon  öfter  geschlagen  ohne 

jedoch  dem  andern  schaden  zu  wollen. 
D.  u.  W.  8q: 

Der  Rektor  Albrecht  war  eine  der  originalsten  Figuren  \'ou 

der  Welt,  klein,  nicht  dick,  aber  breit,  unfchmlich,  ohne  ver- 
wachsen  zu   sein. 
D.  u.  W.  80: 

Ohne  mir  unbequem  zu  .sein,  examinierte  er  mich,  .so  oft  er 

mich  sah. 
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D.  u.  W.  272: 

Seine  Stimme  war  sanft,  ohne  weich  und  schwach  zu  sein. 
D.  u.  W.  347: 

Sein  vSpiel  war  überlegt  und  ruhig,  ohne  kalt  zu  sein. 
Heyse  I:  246: 

sie  ist  .  .  .  heiter  ohne  vergnügt,  hell  ohne  ^^■arm  zu  sein. 

3.    Konditionales  ohne  zu    (=    ,,wenn  nicht"). 

In  Sätzen  mit  negativem  Sinn  bezeichnet  ohne  zu  mitunter 
die  Bedingung,  ohne  welche  die  Handlung  des  fin.  \'erbums  nicht 
eintreten  kann. 
Lehrjahre  I:  43: 

denn  ohne  genaue  Nachrichten  an  Ort  und  Stelle  zu  sammeln, 

lässt  sich  dabei  wenig  tun. 
Lehrjahre  I:  105: 

er  ist's,  der  nicht  leben  kann,  ohne  irgend  etwas  Leckeres 

zu  gemessen. 
Lehrjahre  II:  288: 

Er  behauptete:  das  Erste  und  Letzte  am  Menschen  sei  Tä- 
tigkeit, und  man  könne  nichts  tun,   ohne  die  Anlage  dazu 

zu  haben. 
D.  u.  W.  284: 

Ich  zauderte;  wie  durfte  ich  sie  trösten,  ohne  sie   wenig.stens 

einer  Art  von  Neigung  zu  versichern. 

4.  Temporales  ohne  zu  (=  ,,ehe"). 
Wenn  die  Handlung  des  Infinitivs  der  des  fin.  Verbums 
vorangeht,  gewinnt  ohne  zu  ■ —  dem  eben  behandelten  am  nächsten 
verwandt  —  oft  temporale  Bedeutung.^  Dies  wird  besonders 
deutlich,  wenn  ein  ,, zuvor",  ,, vorher",  ,,noch"  beim  Infinitiv 
steht. 
Minna  v.  Barnh.  558: 

Ich  darf  nicht  abreisen,  ohne  seinen  letzten  Willen  zu  voll- 
ziehen. 
Minna  v.   Barnh.  613: 

Ich  liebte  vSie  um  dieser  That  willen,  ohne  Sie  noch  gesehen 
zu  haben. 


1  Vgl.  Blatz  II.  S.  1063  §  230  Anm.  8,2  und  S.  1116  §  234  Anm.  3,2. 
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Gespräche  365: 

Wenn  er  sich  täghch  eine  halbe  Stunde  mit  diesem  ein- 
schlösse .  .  .  nichts  beschlösse  noch  begönne,  ohne  ihn  vor- 
her zu  Rathe  gezogen  zu  haben. 

Lehrjahre  I:  306: 

Sie  sollen  nicht  weggehen,  ohne  ausführlich  all  mein  Un- 
glück zu  wissen. 

D.  u.  \V.  50: 

Ich  will  jedoch  diesen  Gegenstand  nicht  verlassen,  ohne 
noch  einige  Geschichten  zu  erzählen. 

D.  u.  \V.   248: 

so  sollte  ich  auch  nicht  .  .  .  entlassen  werden,  ohne  vorher 
.  .  .  ein  seltsames  Ereignis  erlebt  zu  haben. 

Huch  129: 

(3nkel  Harre  .  .  .  lud  mich  auch  oft  ein,  das  Mittag-  oder 
Abendessen  mit  ihnen  zu  nehmen,  was  ich  aber  nie  tat,  ohne 
zuvor  Eva  gefragt  zu  haben,  ob  es  ihr  angenehm  sei. 

5.     Konsekutives  ohne  zu  (=  ,,so  dass;  in  der  Weise, 
dass  nicht"). 
Ob  die  Handlung  des  Inf:s  eine  Folge  der  des  fin.  Verbums 
ist    oder   nur    als   ein   begleitender   Umstand   bei    derselben     auf- 
zufassen ist,  lässt  sich,  wie  auch  Blatz^  hervorhebt,  oft  schwer 
entscheiden. 
Hamb.  Dram.  7: 

Und  welcher  dramatische  Dichter  .  .  .  hätte  in  seinem  sechs 
und    zwanzigsten    Jahre    sterben    können,    ohne    die    Kritik 
über    seine    wahren    Talente    nicht    ebenso    zweifelhaft    zu 
lassen. 
Gespräche  170 — i: 

und  kein  Wesen  im  Weltall  kann  ilni  im  \ernunftmässigen 
Gebrauch  seiner   Kräfte   hindern,   ohne  sich   an   den   ersten 
und  heiligsten  Gesetzen  der  Stadt  Gottes  gr()blich  zu     ver- 
greifen. 
I).  u.  W.   136: 

Ohne  das  grösste  Aufsehen  zu  erregen,  konnte  ich  nicht  ins 
Haus. 


*  Vgl.  II.     S.    1115--6  §  234  Aniii.  2  und    i<)f>3  §  230  Aiini.  8,3. 


die;  DOPPELPRÄPOSITIONAI.EN  INF.  IM  DEUTSCHEN  63 

Heyse  I:  46: 

Ich  kann  überhaupt  nichts  sehen  .  .  .  ohne  es  zu  beneiden. 
He^-se  I:  253: 

dass  ich  vSie  nicht  lange  ansehen  kann,  ohne  dummes  Zeug 

zu  schwatzen. 
Huch  13: 

aber  Denken  und  vSorgen  und  die  Jahre  gingen  doch  nicht 

über   ihn   hin,    ohne   ihre   Furchen   einc?/graben. 

3.     sonder  zu. 

Sonder  zu  ist  spärhch  belegt.     Ich  habe  nur  folgende   Bei- 
spiele zu  meiner  Verfügung. 
Um  1660.  Gryphius  21: 

Was?  dass   der    Keyser   Friede   gemacht    habe    sonder   mich 

um  Rath  zu  fragen? 
Ebendort  49: 

Ich  sage   denn   was   drey   Personen   aus   diesem    .  .  .    Heere 

werden  sagen,   können  sagen,   müssen  sagen,   wollen  sagen, 

und  sagen  auch  sonder  ein  Wort  zu  sagen. 

Aus  Gryphius  hat  Grimm^  noch  zwei  Beispiele,  nämlich: 
1698.  Gr3'phius  1,896: 

dass  man  wohl  wird  gehen  können,  sonder  gesehen  zu  werden. 
Ebendort  1,909  (in  der  aus  dem  Ital.  übersetzten  vSeugamme): 

so  thut  es,  sonder  ihr  etwas  davon  zu  sagen.    ^ 

Ausserdem  hat  Grimm 
1735.    Ehen    (Die  siebenmal  ubelgerathene  und  einmal  sehr  wohl 
ausgeschlagene  ehe  eines  weibes)   15: 

sonder  ein  Wort  zu  sprechen. 

Sanders    hat  in  seinem  Wörterbuch  unter  sonder  das  Bei- 
spiel 
Olearius  L.    52   b: 

sonder  mehr  zu  sprechen. 

Diese  Beispiele  können  natürlich  ganz  und  gar  wie  die 
ohne  2M-Infinitive  analysiert  werden;  und  zwar  sind  wohl  sämt- 
liche überwiegend  modal.  Das  erste  hat  jedoch  einen  Stich 
ins    Temporale,   das  zweitletzte   aus   Gryphius  ins   Konsekutive. 

1  8.   128. 
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4.     um  zu. 

Wir  sahen  oben,  wie  der  iDn  -«-Infinitiv  eine  entschiedene 
Neigung  hatte,  zur  speziellen  Z\\eckbezeichnung  zu  werden. 
Ganz  plötzlich  verschwand  die  ursprüngliche  Konstruktions- 
weise jedoch  nicht.  Zu  der  Zeit,  wo  die  heutige  finale  Bedeutung 
noch  nicht  so  stark  ausgeprägt  war  wie  jetzt,  ist  uns  die  Funk- 
tion der  Präposition  u})i  nicht  ganz  sicher;  man  kann  überhaupt 
kaum  entscheiden,  ob  sie  einen  selbständigen  Charakter  hat, 
d.  h.  mit  präpositionalem  Wert  an  einen  \'orhergehenden  Aus- 
druck anknüpft  oder  nicht.  Im  folgenden  Beispiel  etwa  erinnert 
das  lim  sehr  stark  an  die  frühere  Preisbezeichnung,  wird  jedoch 
wohl  unter  dem  Einflüsse  des  einheitlichen  um  zu  stehen. 
Um  1600.  Gryph.   3: 

Ich  habe  .  .  .  unserm  .  .  .  Freunde  .  .  .  gute  W^orte  gegeben: 
umh  die  Beschreibung  unser  Vortrefflichkeit .  .  .  ad  lucibus 
dies  zu  geben. 

vSclireibt  doch  Gruphius   auch  z.  B.i^ 

vSeht  es  ist  nu  alles  theuer,  man  kauffet  ein  vStein  Flachs  um 
einen  Thaler,   den  man  da  um   achtzehn  Groschen  kriegte. 
Und  im  folgenden 
1687.  Thom.   14: 

wenn  ein  jeder  das  jenige,  was  zu  einer  klugen  Wissenschaft 
erfordert  wird,  in  seiner  Landes-Sprache  lesen  kann,  und  es 
sich  nicht  erst  umb  frembde  vSprachen  zu  erlernen  sauer 
werden  lassen  muss 
scheint  die  Konstriiktion  die  zu  sein:  es  sich  sauer  werden  lassen 
umb. 

Die  Möglichkeit,  einen  Inf.  an  ein  solches  um  anzuschliessen, 
bestand    fort    und    kam   gelegentlich    zur    Geltung.      vSo    schreibt 
Herder  sehr  charakteristisch: 
Dt.  I.itt.   II i: 

Nicht  um  eine  Standesmässige  Anpreisung  der  Griechen, 
noch  um  das  eitle  Lol),  in  ihnen  belesen  zu  sein,  noch  um 
mit  Paralellen  zu  spielen,  und  am  allerwenigsten  um  Deutsch- 
land gegen  Griechenland  zu  verkleinern:  —  u))i  dies  alles 
ist   mir   nicht  zu  thun. 

Die  enge  Zusammenordnung  mit  um  ^  vSubst.,  welche 
1  S.  29. 
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Konstruktion    zum   vSchluss   noch    zusammenfassend    wiederkehrt, 
lässt  auf  den  Ursprung  dieser  zwei  um  zu  schhessen. 

Goethe  schreibt: 
Lehrj.  II:  235: 

So   hören   Sie   denn   den    Kampf   und   Sieg   Marianens,    tini 

die   Ihrige    zu    bleiben. 

uvi   ist   hier  offenbar   durch   ,, Kampf"   veranlasst. 

Die  Möglichkeit,  bei  einem  Prädikate  —  es  braucht  übri- 
gens, wie  wir  eben  sahen,  kein  Verbum  zu  sein  — ,  das  sonst  die 
Präposition  um  hinter  sich  hat,  so  zu  konstruieren,  wird  von 
Matthias^  anerkannt.     Folgendes   Beispiel   (aus  Goethe): 

Der   eigentlich   geistreiche,    verständige   Mann  müsste  eifrig 

bemüht  sein,  um  nur  wieder  auf  den  Grund  des  reinen,  guten 

Textes   zurück2:wgelangen 
wird   z.   T.    aus   diesem   Grunde   von   ihm   gerechtfertigt.-      Doch 
ist  diese  Fügungsart  ihm  nicht  lieb.^ 

Einer  alten  Anknüpfung  ähnlicher  Art  wird  dagegen  Campe 
nicht  gerecht,  wenn  er^  folgendes  Beispiel  für  ,,ganz  verkehrt" 
erklärt: 

]\[an  straft  ihn,  um  sich  schlecht  verteidigt  zuh.a.hen.  (Ungen.) 

Er  fordert  dafür,   dass  oder  dafür,    weil  mit  Satz. 
Doch  handelt  es  sich  offenbar  um  die   Fortsetzung  einer    Kon- 
struktion mit  um,  die  er  selbst^  heranzieht: 
Brief  Judas  15: 

Der  Herr  wird  strafen  alle  Gottlosen  um  alle  Werke  ihres 

gottlosen  Wandels. 
und: 

Ich  liebe   dich  um  deinen   Fleiss. 
U7n   ist    hier    =    wegen. 

Bei  einigen  Verbindungen  von  Subst.  und  um  zii-lni.  dürfte 
-das  hier  berührte  Verhältnis  mitwirken,  doch  werden  sie  unten 
behandelt,  da  gewiss  spätere  Entwickelung  bei  ihrer  Bildung  ent- 
scheidend gewesen  ist. 


1  Sprachleben   345. 

"  AndresEn   (S.    139),   WusTMAXX-   (154  f.)   haben  es  getadelt.     j(Sprach- 
leben  344  Fussuote.) 
3  S.  66  a. 
*  S.  65   b. 
Göteb.    Högsk.  Arsskr.    XVII:   i.  5 
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A.    FINAL. 

Die   ^Mehrzahl   der    um   :://-Beispiele   der   nhd.    Periode   sind 
aber  final. 

i)   u))i    zu    bezeichnet    A  I5  s  i  c  h  t    (Z  w  eck,     Plan)    im 
weitesten  Sinne. 

Als   Proben   dieser  Art  von   udi   zu  mag  folgende   Beispiel- 
sammlung aus  ^•erschiedenen  Zeiten  des  Nhd.  dienen. 
Eul.  3: 

\-nd    wil   mich   auch   gegen  yederman    entschuldiget    haben 

das  solich  mein  beschreiben  niemä  zu  widerdriess  beschehen 

oder  yemä  da  mit  zu  schwechen  dz  sei  weit  von  mir.     Nun 

allein  vmb  ein  frölich  gemüt  zu  machen  in  schweren  zeiten. .-. 

u)u  bezieht  sich  auf  „beschehen". 
Viel   Gut   6: 

[Die  ^Menschen]  Sind  blutarm  auff  der  See  vmb  reich  zu  sein 

zu  Lande. 
Mosch.  385:  14: 

Die    Helden-Räthe    .  .  .    traten    be^-se^-t    .  .  .    vmb    sich    des 

\'rtheils  wegen  zu  bereden. 
Gryph.  74: 

Die  Kleider  liab  ich  bey  einer  Jüdin  geborget,  um  Herren 

Vixephonigis  eine  Nase  zu  machen. 
Gottsch.  Ged.  268: 

So  verehr  ich  auch  Reginen, 

Hab  ich  dir  diess  Lied  geweiht; 

Uvi  die  treuen   Kindespflichten 

Dir  mit  Freuden  zu  entrichten. 
Klopst.  II:  31: 

...   P^r  staunte, 

Dass  ganz  Juda   \'or   ihm  erschien,   tini  Einen   Gefangenen 

An2i<klagen. 
Thom.  XV- 

Wir  müssen  uns  \'iel  mehr  bcf leissigen ,  die  uns  anklebende, 

\'ielfältige  ^längel  zu  bessern,  tun  Sie  mit  guter  Art  zu  er- 
innern, auch  an  die  aenderung  der  ihrigen  zu  gedenken. 
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Dt.  Litt.  116: 

und  wie  gerne  werden  wir  auch  selbst  Griechen,     um  wei- 
tere Reisen  uns  zu  ersparen. 
Hamb.  Dram.  9: 

er   will   Sophronien  retten,    oder   mit    ihr   sterben;    mit   ihr 

sterben,  blos  um  mit  ihr  zu  sterben. 
Musarion  11: 

Er  sprang  vom  Boden    auf,    und    —   hielt   ein    wenig    still. 

Um  recht  gewiss  zu  selin  was  ihm  sein  Auge  sagte. 
Götz  53: 

Er   entfernt  sich   zuerst   vom   Bischöflichen  Hof,    um   diese 

Freundschaft  nach  und  nach  erkalten  zu  lassen. 
Faust  I:  86  a: 

Sie  nahmen  mir's,  um  mich  zu  kränken. 
Wall.  Lager  21: 

Fragt  nach,  ich  sag 's  nicht,  um  zu  prahlen. 
Gespräche  45; 

Leonidas  .  .  .  starb,  um  dem  Gesetze  zu  gehorchen. 
Eichend.   Ged.   67: 

Eben,  wenn  ich  munter  singe, 

Um  die  Angst  mir  zu   zerstreun   .  .  . 
D.  u.  W.  12: 

Wir  wussten  uns  die  Gunst  der  vSchliesser  zu  \'erschaffen, 

um  die  neue  .  .  .  Kaisertreppe  hinaufsteigen  zu  dürfen. 
M.  u.  d.  L.  W.  14: 

Vergass  ich  sie,  geschah's,  um  sie  zu  lieben. 
Hebbel  248     (I:  161): 

Ich  kroch  nur  bloss  hinein,  um  mich  vor  Räubern 

Zu  bergen. 
Z.  H.  u.  E.   176: 

Sie  waren  gegangen,  um  ihn  zu  finden. 
Heyse  255: 

An  den  ersten  Häusern  blieb  sie  stehen,  um  ein  wenig  Toi- 
lette zu  machen. 
Ranke  97: 

Der   Kurfürst   .  .  .   eilte  mit  einer  Schar  seiner  .  .  .  Plannen 

herbei,   um,  das  Verlorene  wieder^werobern. 
Storm  45: 

Ein    sechzehnjähriger     Junker,     Gert    Bookwald,     war    am 
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Morgen  angelangt,  tmi  bei  dem  kaiserlichen  Ritter  „Reiterei 
und  Gottesfurcht"  zu  lernen. 

Nietzsche  60.     (St.  40): 

INIancher  versteht  sich  darauf,  das  eigene  Gedächtniss  zu 
trüben  und  zu  misshandeln,  tim  wenigstens  an  diesem  ein- 
zigen Mitwisser  seine  Rache  zu  haben:  —  die  Scham  ist  er- 
finderisch. 

Liliencron  20: 

Ich  hob  den  Kopf  und  drehte  mich  loii  Namen 
Und  Inschrift  an  dem  kleinen  Kreuz  zu  lesen. 

Frenssen  28: 

Sie  schüttelte  ihn,  kiu  ihm  das  Entsetzen  herausr^/schütteln. 

2)  Oft  i  s  t  (war)  indessen  die  durch  den  u)n  cz/-Infinitiv 
ausgedrückte  Absicht    in   der  Tat  nicht      vorhanden. 

a)  Sie  wird  nur  in  einem  gewissen  Zussammenhang  als  mög- 
lich gedacht,  sie  schwebt  den  Gedanken  vor,  wie  es  namentlich  in 
Sätzen,  die  mit  Hülfsverben  (sollen)  gebildet  sind,  und  in  Frage- 
sätzen oft  geschieht.  Der  Inhalt  dieses  Infinitivs  macht  die  Zweck- 
vorstellung aus,  die  mit  der  im  Prädikatsverbum  zum  Ausdruck 
kommenden  Tätigkeit  verknüpft  ist.  Diese  Tätigkeit  ist  aber 
nicht  ausgeübt  worden.  Oder  man  weiss  es  wenigstens  nicht 
(Fragesätze).  Der  Infinitiv  drückt  also  den  Zweck  einer  bloss 
gedachten  Handlung  aus. 

Thom.  19: 

Sollen  wir  uns  bemühen  die  teutsche  Sprache  durchgehends 
in  Hochachtung  zu  bringen,  um  dadurch  der  Ausbreitung 
der  Gelehrsamkeit   den   Weg  zu   bahnen? 

Traum  ein  Leben   211: 

Kommst  du  hier,  udi  mein  zu  spotten? 

Frenssen  511: 

Sollte  ein  Weib  in  Holstein  darauf  verfallen,  Shakespeares 
Dramen  zu  lesen,  um  sich  Mut  für 's  Wochenbett  zu  machen? 

b)  Die  Absicht  wird  ihr  von  einer  andern  Person  vorge- 
schlagen, was  beim  Imperativ  und  dessen  Umschreibungen 
ganz  naturgemäss  ist,  denn  hier  hängt  es  ja  von  der  angeredeten 
(beabsichtigten)  Person  ab,  ob  sie  der  Aufforderung,  dem  Vorschlag 
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ZU  einer  Handlung  Folge  leisten  und  dadurch  die  damit  verbun- 
dene Zweckvorstellung  übernehmen  wird  oder  nicht.     Auch  hier 
liegt  also  ein  Zweck  mit  problematischer  Erfüllung  vor. 
Goe.  Ged.  157: 

Stürze  dich  eilig  ins  Meer,   um  morgen  früher  zu  sehen, 
Was   Jahrhunderte   schon  göttliche  I^ust   dir  gewährt. 
Faust  I:  18  b: 

Was  du  ererbt  von  deinen  Vätern  hast. 
Erwirb  es,   um  es  zu  besitzen. 
Heyse  II:  312: 

Nein,  wenn  ich  ihr  einen  Gefallen  tun  wollte,  möchte  ich  .  .  . 
diesen   Brief,   den   sie  eben  geschrieben,  mitnehmen,  um  ihn 
auf  die  Post  zu  geben. 
Huch  356: 

Zunächst  für  diesen  Abend  könnte  sie  ja  leicht  eine  ün- 
pässHchkeit  vorschützen,  um  nicht  beim  Nachtessen  erschei- 
nen zu  müssen. 

c)  Es  können  einer  Person  Absichten  zugeschrieben  werden, 
die  sie  wenigstens  in  dem  Masse,  in  der  Form  nicht  hegt,  worin 
sie  geschildert  werden.  Und  zwar  können  diese  Übertrei- 
bungen 

i)  in  schmeichlerischer    Weise,   was  ja  besonders 
in  höfischen  Gedichten  nahe  liegt,   wie 
Gottsch.  Ged.  23: 

Mein  König  war  auch  hierinn  gross: 

Er  nahm  Tribut,    um  mehr  zu  geben. 
Gottsch.   Ged.    66: 

Vergissest  dein  und  diener  Lust, 

Um  uns   mit   Grossmuthsvoller   Brust 

Des  Vaterlandes  Dienst  zu  lehren. 

2)  in  tadelnder  oder  i  roni  s  c  her  Weise  geschehen,  so 
Dt.  Litt.  142: 

Er  verdammt  ganze  Idyllen  der  Dichter  .  .  .,  iwi  uns  nichts- 
würdige Sinngedichte  von   Dichterinnen  zu  geben,   die    wir 

nicht  wollen. 
Faust  I:  76  b: 

Du  Geist  des  Widerspruchs!    Nur  zu!   du  magst  mich  führen: 
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Ich  denke  doch.   Das  war  recht  klug  gemacht: 

Zum  Brocken  wandehi  wir  in  der  Walpurgisnacht, 

l'ni  uns  beliebig  nun  hieselbst  zu  isolieren. 

Durch  böswillige  Auslegung  der  Absichten  entsteht  leicht 
ein  gewisser  Widerspruch  zwischen  Absicht  und  Handlung,  die 
wir  in  den  beiden  nächsten  Abschnitten  stärker  hervortreten  se- 
hen. Ausserdem  liegt  der  Unterschied  zwischen  diesem  und  dem 
nächsten  Abschnitt  darin,  dass  hier  die  Personen  selbst  über  ihre 
Handlungen  verfügen,  im  nächsten  aber  diese  —  d.  h.  die  durch 
die  nvi  ?;?/-Infinitive  ausgedrückten  —  von  höheren  Mächten 
abhängig  sind.  In  e)  wiederum  ist  der  Gegensatz  selbst  die  Haupt- 
sache. 

d)  Es  werden  nämlich  auch  einer  Person  Absichten  zuge- 
schrieben, die  ihrem  Interesse  ganz  und  gar  zuwider  sind.  So- 
mit steht  der  Inhalt  des  um  ^//-Infinitivs  in  schroffem  Gegen- 
satz zu  dem,  was  man  aus  dem  Vorhergehenden  als  den  Willen 
der  betreffenden  Person  erschliessen  muss.  Diese  Art  hat  man 
die    der    Schicksalsironie     genannt. 

Klopst.   III:  178: 

kleine  Seele!  Was  steigst  du  empor,  um  tiefer  zu  sinken? 
Gespräche  247: 

Es  [das  neue   Rom    =    Parisj    muss   in   diesem  furchtbaren 

Kampf    um    Leben  oder  Tod  entweder  siegen  oder  fallen  um 

nie  wieder  auf^z/stehen. 
Faust  30  b: 

Der  Geist  der  ^ledizin  ist  leicht  zu  fassen; 

Ihr  durchstudiert  die  gross  und  kleine  Welt, 

im  es  am  Ende  gehn  zu  lassen. 

Wie 's  Gott  gefällt. 
HeA-se  I:  298: 

W^enn  du  das  alles  wüsstest,  was  ich  aus  kindischem  Stolz 

dir  verschwieg  —  ich  Tor,   udi  jezt  desto    willenloser    mich 

auf  Gnade  und  Ungnade   unter   deine  Küsse  zu  krümmen! 

e)  Den  Ausdruck  des  Zweckes  und  der  Absicht  hat  man 
auch  in  der  Weise  erweitert,  dass  er  nur  (i)  die  Fortsetzung, 
den   Abschluss    der   Handlung  bezeichnet,    (2)   ja  sogar   das 
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in  der  Fortsetzung  oft  sich  entwickelnde  Gegensätzliche 

stark  betont.    Den  Übergang  von  Absicht  zu  zeithcher  Folge  zeigt, 

wie  mir  scheint,  das  erste  der  folgenden  Beispiele. 

Bürger  Ged.  258: 

Er  ritt,  wann  die  Hähne  das  ]\Iorgenlied  kr  ahn, 
Um  wieder  am  Dienste  des  Hofes  zu  stehn 
Zur  Stunde  der  hungernden  ]\Iagen. 

(i)  Less.  Ged.  14: 

[Kodyll]  Kauft  alles,  was  er  sieht:  um  alles,  was  er  hat, 
Bald  wieder  zu  verkaufen. 

D.  u.  \y.  123: 

Er  wollte  daher  die  Wahl-  und  Krönungsdiarien  der  bei- 
den letzten  Krönungen  mit  mir  durchgehen,  nicht  w'eniger 
die  letzten  Wahlkapitulationen,  um  alsdann  zu  bemerken, 
was  für  neue  Bedingungen  man  im  gegenwärtigen  Falle 
hinzufügen  werde. 

Frenssen  34: 

Als  Letzter  kam  er  mit  den  Büchern  .  .  .  neugierig  nach  bei- 
den Seiten  staunend,  stehen  bleibend,  sich  umsehend,  stol- 
pernd, um  dann  im  kurzen  Trab  hinter  den  Bettsäcken  her- 
zulauien. 

(2)  D.  u.  W.  450: 

Auch  .  .  .  lehnte  er,  wie  es  schien  vorsätzlich,  das  Gespräch 
über  sein  eigen  ]\Ietier  gewöhnlich  ab,  um  über  fremde  Kün- 
ste desto  unbefangener  zu  sprechen. 

Heyse  I:  112: 

Und  was  sollte  sie  von  dem  wunderlichen  [Menschen  denken, 
der  sich  erst  so  eifrig  ihr  aufgedrängt,  ujn  sich  dann  nie 
blicken   zu   lassen. 

He3^se  I:  229: 

Als  Balder  sie  befragte,  was  denn  mit  ihr  vorgegangen  sei, 
wurde  sie  blutrot  und  lachte  gezwungen,  um  gleich  darauf 
ein  so  stilles  Gesichte  zu  machen,  wie  man  es  nie  an  ihr 
gesehen. 

f)  Endlich  auch  kann  einem  leblosen    Dinge  eine  Absicht  zu- 
geschrieben   werden,     indem    \-orgenommene    Handlungen    oder 
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sich  abspielende  ^'o^gänge  von  einer  eigenen  Kraft  dieses  Dinges 
abhängig  gemacht  werden:   Personifikation. 
Ranke  23: 

das  Schwert,   das  Kreuz  und  der   Pflug  haben  zusammen- 
gewirkt, um  es  für  Deutschland  einzunehmen. 
Z.   H.   u.   E.    14g: 

Dort    sollten    die    beiden    Balken    sich    herausschieben,    um 
die  Leiter  zu  tragen. 
Lehrjahre  I:  81: 

es  war,  als  wenn  der  Gesang  der  Sphären  über  ihm  still 
stünde,  um  die  leisen  ^Melodien  seines  Herzens  zu  belauschen. 
Die  Personifikation  schliesst  natürlich  die  vorgenannten 
Fälle  nicht  aus;  sie  kann  auch  bei  einem  solchen  vorkommen,  wie 
z.  B.,  wenn  Goethe  in  einem  ein  wenig  bizarren  Bild  die  Entste- 
hung des  Christentums  schildert: 
D.  u.   \V.   438: 

Nun  schlug  ein  einzelnes  Auge  unter  dem  Schutz  eines  from- 
men IVIannes  Wurzel,  uni  sich  abermals  aus  unmerklichen 
.  .  .  Anfängen  weit  über  die  Welt  auszubreiten. 

3)  Nach   einigen   Verben,    ,,anw^enden"   u.    dgl.,  ist  der 
Zweck  spezieller  Natur;  durch  die  Bedeutung  des  Verbums  wird 
der    um    zw-Infinitiv    hier    darauf    beschränkt,    den    direkten 
Zweck    zu  bezeichnen,   wozu  man  etwas  anwendet  u.   s.   w. 
anwenden: 
Lehrjahre  I:  149: 

Er  weiss  uns  das  Geld,  das  wir  anwenden  könnten,  um  uns 

in  einige  Verfassung  zu  setzen,  durch  ein  Liedchen  aus  der 

Tasche   zu   locken, 
sich    bediene  n: 
Redekunst  3: 

so  werde  ich  mich  eben  der  Ordnung  bedienen,  um  die  ganze 

Sache   .  .  .   vorzi/stellen. 
Lehrjahre  I:  199: 

Allein  auch  hier  bediente  sie  sich  ihres  \'orteils  nur,  um  sich 

zu  belustigen. 
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Geisterseher  288: 

Setzen  Sie,  er  habe  sich  des  gröbern  Gaukelspiels  bedient, 
um   dem   feinern  eine   Falle   unter2: wiegen. 

Nietzsche  249: 

Zu  wessen  Aufgabe  und  Übung  es  gehört,  Seelen  auszufor- 
schen, der  wird  sich  in  mancherlei  Formen  gerade  dieser 
Kunst  bedienen,  u)>i  den  letzten  Werth  einer  Seele  .  .  .  fest- 
zustellen. 

Huch  359: 

Gaspard  war  sich  seiner  Macht  über  Galeide  kaum  wieder 
bewusst  geworden,  als  er  sich  ihrer  sogleich  bediente,  um 
sie  wie  ein  launisches  Ding  von  ]Mädchen  zu  quälen. 

benutzen    (benützen): 

Lehrjahre  I:  68: 

Wilhelm  benutzte  diese  Zeit,  um  an  Marianen  einen  Brief 
zu  schreiben. 

Ranke  34: 

Es  war  ein  grosser  Schritt  in  derselben,  dass  er  die  beiden 
Schiffe  benutzte,  um  Elbing  zu  gründen. 

Heyse  II:  158:  . 

Er  benutzte  eine  Pause  im  Spiel,  um  an  den  Grafen  heran- 
zutreten und  sich  für  heute  zu  verabschieden. 

Huch  124: 

Er  sagte  sich  nämlich,  dass  er  einen  Vorwand  haben  würde, 
zu  allen  Zeiten  abwesend  zu  sein,  was  er  dann  öfters  benüt- 
zen könnte,  u))i  Galeiden  zu  sehen. 

brauchen    (=  gebrauchen) : 

Frenssen  127: 

Als  er  die  Höhe  erreicht  hatte  ...  lag  da  ein  Strassenbaum, 
wie  man  sie  braucht,  um  ausgefahrenen  Seiten  der  Strasse 
Schonung   zu   verschaffen. 

gebrauchen: 

Huch  228: 

Alle  Kraft,  die  ich  noch  in  mir  habe,  gebrauche  ich,  uhi  diese 
ungewohnte  Last  weiter  zu  tragen. 

verwenden: 

Huch  178: 

aber  für  meine  . . .  Bedürfnisse  war  er  [der  Gehalt]  doch  genug 
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umsomehr,    da   ich   ihn    zum   Teil   verwenden    musste,    um 

alte  Universitätsschulden   ab~Mtragen. 

Hier    ist    der    Inf.  +  Mwz    zu    =    zum+Verbalsubstantivum. 

Anmerkung.     Das  mit  diesen  Verben   (benutzen)   sinn- 
verwandte   Adjektivum    „nützlich"    steht    im   folgenden    Beispiel 
in  ganz  analoger  Weise. 
He3^se  II:  109: 

Es  ist  manchmal  recht  nützlich,  nin  Contenance  zu  bewahren. 

4.  Final-konditionales  wn  zu. 

Bei  vielen  Ausdrücken  des  Zwangs,  der  Notwendig- 
keit, des  Bedürfnisses  u.  dgl.  bezeichnet  der  um  zu-ln-' 
finitiv  ein  Ziel,  einen  gewissen  Standpunkt,  zu  dessen  Erreichen 
die  Tätigkeit  des  Prädikats  verbums  erforderlich  ist.  Diese  Tätig- 
keit ist  also  eine  Vorbedingung,  ohne  die  die  Handlung  des  Infi- 
nitivs nicht  stattfinden  kann.  Statt  dieses  Infinitivs  steht  auch 
ein  Konditionalsatz  mit  ,,wenn  .  .  .  will,  soll,  kann".^  Dass  u}}i  zu 
eine  solche  bedingende  Bedeutung  haben  kann,  bemerkt  Blatz  in 
einer  Anmerkung  zum  Konditionalsatz-,  wo  er  ein  Beispiel  liefert, 
nämlich: 

Ich  müsste  ein  Elender  sein,  itm  deine  unglückweisagenden 
Besorgnisse  zu  rechtfertigen.     (Wiel.) 

Solche  Ausdrücke  sind: 
m.üssen: 
Dt.  Litt.  117: 

Und  so  muss  man  ja  ein  Grieche  seyn,  um  das  Barbarisch 

zu    nennen,    was    Ungriechisch    ist. 
Hamb.  Dram.  10: 

Er  hätte  als  ein  einzelnes  Wesen  einer  ganz  besonderen  Art 

da  stehen   müssen,    um   den  Eindruck  zu  machen,    welchen 

der  Dichter  im  Sinne  hatte. 
Lehrjahre  I:  57: 

Wahrhaftig  man  muss  ein  Fell  haben  wie  ein   Bär  .  .  .   u}ii 


1  Vgl.  z.  B.  Redekunst  94:  Aus  deiu  allen  erhellet,  dass  allerdings  ein 
Redner  ein  rechtschaffener  und  tugendhafter  Mann  seyn  müsse,  wenn  er  seinen 
Zweck  erhalten  .  .  .  will. 

*  S.    II 70  Anm.   2T,. 
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bei    dem   Tone    eines    Dudelsacks    vor    Kindern    und    Pöbel 

zu  tanzen. 
Geisterseher  323: 

Ich  muss  indiskret  scheinen,  um  nicht  ein  Undankbarer  zu 

werden. 
Gespräche  34: 

Wehe  uns   ....  wenn  der  ]\Iensch  die  Anlage  zu  dem,  was 

er  seyn  muss,  um  vollständiger  Mensch  z^^  seyn,  nicht  mit 

auf  die  Welt  brächte. 
D.  u.  W.  230: 

Man    muss    Jüngling   sein,    um    sich    zu    vergegenwärtigen, 

welche  Wirkung  Lessings   ,,Laokoon"   auf  uns  ausübte. 
Libussa  189: 

Begreifst  du,   dass  ein  Innres  schmelzen  muss, 

Um  eins  zu  sein  mit  einem  andern  Innern? 
Z.   H.   u.   E.   367: 

Apollonius    musste  sich  mit  dem  Rücken  gegen  die  Thüre 

kehren,  u}}i  atmen  zu  können. 
Heyse  I:  242: 

Freilich,    eins    muss    er    dazu  mitbringen,   um  es  überhaupt 

irgendwo  erträglich  zu  finden. 
Geibel  155: 

Augen    feurig    und    feuriger    W'ein, 

Wo  die  zusammen  hanthieren. 

Da  müsst'  ich  ja  kühl  wie  der  Nordpol  sein. 

Um  nicht  den  Kopf  zu  verlieren. 
Dehmel  100: 

Muss  denn  diese   Welt  sich  erst  vernichten, 

Um  das  Reich  des  Friedens  auf2:z/richten? 
m.üssen,    mit    ,, notwendig"    verstärkt: 
Lehrjahre  I:  194: 

Die    Damen    behaupteten    .  .  .,    es    müsse    notwendig   etwas 

Allegorisches  in  dem  Stücke  sein,  um  es  dem  Herrn  Grafen 

angenehm   zu    machen. 

Zum  Verdeutlichen  dessen,  was  wir  von  der  Bedeutung  die- 
ses um  zu  gesagt  haben,  können  wir  etwa  das  erste  dieser  Beispiele 
dem  Sinne  nach  umschreiben:  ,,Nur  ein  Grieche  nennt  das 
Barbarisch,  was  Ungriechisch  ist"  oder:    ,,Und  so  muss  man  ja 
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ein    Grieche    seyn,    w  e  n  n     man    das    Barbarisch   nennen    soll, 

was  Ungriechisch  ist." 

Ungefähr  gleichbedeutend  steht  wohl  mitunter 

sollen: 

Lehrjahre  II:  136: 

Dass  der  Uranfängliche  ...  zu  den  lichten  Höhen  aufgestie- 
gen, wo  wir  auch  wohnen  sollten  um  glücklich  zu  sein:  das 
war   mir    .  .  .   offenbar. 

D.  u.  W.  213: 

So  konnte   er  sich   .  .  .   stundenlang  beschäftigen,   die  Vor- 
übergehenden zu  rezensieren  und  .  .  .  umständlich  anzuzei- 
gen, wie  sie  sich  eigentlich  hätten  kleiden  sollen  .  .  .  um  als 
ordentliche  Leute  zu  erscheinen. 
Vergleiche  auch 

mögen: 

Nietzsche   116: 

lon  den  vStoicisnius  oder  Port-Royal  oder  das  Puritaner- 
thum  zu  verstehen,  mag  man  sich  des  Zwangs  erinnern, 
unter  dem  bisher  jede  Sprache  es  zur  vStärke  und  Freiheit 
gebracht. 

A  n  m  e  r  k  u  n  g.     Nicht  immer  braucht  der  um  -«-Infinitiv 
von  diesen  Hülfsverben  abhängig  zu  sein:  er  kann  auch  zu  einem 
Vollverbum  im  Satze  gehören,  wie  in  diesem  Beispiele: 
Thom.  ^y. 

Wh  müssen  uns  vielmehr  befleissigen,   die  uns  anklebende 
.  .  .  ^längel  zu  bessern,  um  Sie  dadurch  mit  guter  Art  zu  er- 
innern,   auch    an    die    senderung    der    ihrigen    zu    gedenken. 
Auch  unter  den  oben  (und  den  analogen  unten)  angeführten 
Belegen  sind  wohl  einige,  bei  denen  sich  verschiedene  Meinungen 
geltend    machen    können,  indem  ui>i  zu  entweder  rein  final  zum 
Vollverbum  gezogen  werden  kann  oder  auch  vom  Hülfsverbum  in 
der  in  Frage  stehenden  Weise  abhängig  gedacht  wird. 

g  e  z  w  u  n  g  e  n: 
Lehrjahre  I:  151 — 2: 

und  er,  um  kein  Skandal  zu  geben,  war  gezwungen,  die  Rolle 

des   geduldigen    Ehemannes   zu   spielen. 
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Gespräche  257: 

diejenigen,  die  es  nicht  sind,  sind  gezwungen,  um  des  Lebens 
sicher  zu  sein,  es  zu  scheinen. 

genötigt: 

D.  u.  W.  37: 

Freunde  .  .  .  sind  genötigt,  Vorteil  zu  bringen,  u))i  \'orteil 
zu   erlangen. 

D.  u.  W.  200: 

Und  nun  fanden  die  Philosophen  selbst  sich  genötigt,  um 
populär   zu   sein,    auch   deutlich  und   fasslich  zu  schreiben. 

Heyse  II:  112: 

Kdvin  ist  genötigt,  um  den  Brief  noch  einmal  durchczdesen, 
näher  an  das  Fenster  zu  rücken. 

haben     zu: 

Gespräche  135: 

Ich  wählte  sie  bloss  darum  .  .  .,  weil  mich  dünkt,  dass  sie 
nur  wenig  Schritte  zu  thun  hätten,  um  zur  bürgerlichen 
Verfassung  zu  gelangen. 

D.  u.  W.  336: 

Dies  alles  .  .  .  wühlte  ...  so  in  dem  leidenschaftlichen  Busen, 
dass  ich  alle  schmeichelnde  Aufmerksamkeit  auf  sie  zu  wen- 
den hatte,  um  sie  zu  beruhigen. 

Heyse  II:  195: 

dass  er  nur  einen  Hügelstrich  zu  überschreiten  habe,  um  sich 
an  der  Rückseite  des  Parks   ...   zu  befinden. 

Huch  354: 

versuchte  ich  mir  voller  Angst  auszudenken,  wie  ich  mich 
zu  verhalten  hätte,  um  ihn  für  Galeide  nach  Möglichkeit 
unschädlich   zu   machen. 

erfordern: 

Moser  iio: 

Er  stiehlt  manche  Stunde,  erfodert  viele  Aufsicht  und 
eine  Reihe  von  Bedienten,  um  den  richtigen  Übergang  der 
Manufactur  aus  einer  Hand  in  die  andere  zu  bewahren,  zu 
berechnen  und  zu  balancieren. 

Hamb.   Dram.   64: 

und  besonders  spielt  Herr  Bock  den  Teophan  mit  alle  dem 
freundlichen  Anstände,   den  dieser  Character  erfordert,   U}n 
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dem  endlichen  Unwillen  über  die  Hartnäckigkeit,  mit  der 
ihn  Adrast  verkennet,    .  .  .    dagegen   abstechen  zu  lassen. 

Ivehrjahre  II:  207: 

Welche  regelmässige  Tätigkeit  wird  erfordert,  um  diese 
immer  wiederkehrende  Ordnung   .  .  .   durch~7/führen. 

erforderlich: 

D.  u.  w.  r^j- 

und  dass  idji  eine  besondere  ]\Iaterie  ab:;«handeln,  auch 
ein  besonderer  Fleiss  erforderlich  sei. 

Ranke  10: 

Der  erforderliche  Grund  und  Boden  wurde  ihm  abgetreten, 
um   eine    Burg   darauf   zu   erbauen. 

unentbehrlich: 

Gespräche  21: 

dass  gesunder  Verstand  allen  ^Menschen  unentbehrlich  ist 
—  um  ]\Iensch  zu  seyn. 

nötig: 

Lehrjahre  I:  88: 

So  entschlossen  er  war,  seinen  liebsten  \"orstellungen  zu 
entsagen,  so  war  doch  eine  Zeit  nötig,  u)ii  ihn  von  seinem 
Unglücke  völlig  zu  überzeugen. 

Geisterseher  263: 

dieses  fand  ich  nötig,  um  nicht  gegen  Tatsachen  an;:Mstossen . 

Gespräche  318: 

werden  aus  den  volksreichsten  Dörfern  eines  jeden  Gaues 
nur  so  viele  mit  dem  W^ahlrechte  ^•ersehen,  als  nöthig  sind, 
um  sie  mit  jenen  auf  die  gleiche  Anzahl  zu  setzen. 

D.  u.  W.  324: 

Das  Juristische  trieb  ich  mit  so  viel  Fleiss  als  nötig  war,  um 
die  Promotion  mit  einigen  Ehren  zu  absolvieren. 

Z.  H.  u.  E.   155: 

Er  folgte  den  beiden  in  so  grosser  Entfernung,  als  er  für  nötig 
hielt,   um  von  ihr  nicht  gesehen  zu  werden. 

Xietzsche  205: 

Ja,  ich  könnte  mir  dumpfe,  zögernde  Rassen  denken,  wel- 
che auch  in  unserm  geschwinden  Europa  halbe  Jahrhun- 
derte nöthig  hätten,  um  solche  atavistische  Anfälle 
von   Vaterländerei   und  vSchollenkleberei  zu  ül^erwinden. 
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notwendig: 

Heyse  11:  179: 

Vielleicht  ist  gerade  das  Bittere,  was  zwischen  Sie  getre- 
ten, notwendig  gewesen,  uui  auch  ihn  mehr  in  die  Tiefe 
zu  führen. 

dazu    gehören: 

D.  u.  W.  ß: 

]\Iein  Gemüt  war  von  Natur  zur  Ehrerbietung  geneigt, 
und  es  gehörte  eine  grosse  Erschütterung  dazu,  um  mei- 
nen Glauben  an  irgend  ein  Ehrwürdiges  wanken  zu  machen. 

D.  u.  W.  346: 

in  Betrachtung  dessen,  was  alles  dazu  gehört,  um  ein  Stück 
Tuch  zic  verfertigen. 

Heyse  II:  128: 

Du  weisst,  dass  nicht  viel  dazu  gehört,  idh  einen  Idealisten 
zuf  rieden^zf  stellen . 

Ranke  75: 

Bei  der  Flüchtigkeit  und  Kürze  des  menschlichen  Daseins 
gehört  eine  Aufeinanderfolge  verwandter  und  gleichartiger 
Naturen  dazu,  um  eine  dauernde  Staatsbildung  hervorzu- 
bringen. 

brauchen,  persönlich: 

Klopstock  147: 

Aber    euch   täuschte   ja    schon    der    vSchrecken    genug,    und 

ihr  brauchtet 
kleines  Glanzes  in  Fernen,    um   Engelgestalten  zu  sehen. 

Götz  54: 

So  gewiss  ist  der  allein  glücklich  und  gross,  der  weder  zu 
herrschen  noch  zu  gehorchen  braucht,    um   etwas  zu  seyn. 

Geisterseher  270: 

Um  seine  Verbindungen  mit  dem  gräflichen  Hause,  von 
C***tti  zu  erfüllen,  brauchte  nur  ein  Name  geändert  zu 
werden. 

Gespräche  180: 

noch  andre,  die  nur  aus  ihrem  tiefen  Schlaf  zu  erwachen 
brauchen,  um  zu  fühlen,  dass  sie  Kräfte  genug  haben,  sich 
...  zu  wehren. 
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D.  u.  W.  i58: 

sie  brauchte  Zeit,  um  .  .  .  wieder  aus27/schlagen  und  den 
ersten  Schaden  zu  überwinden. 

Hebbel  297  (III:  1074): 

.  .  .  Ich  sorgte  immer  .  .  . 

.  .  .  deine  Neigung  brauche  schon  den  Neid 

Der  Andern,   um   nicht  vöüig  zu  erlöschen. 

Z.  H.  u.  E.  336: 

Er  brauchte  vielleicht  nur  die  Leiter,  uin  zu  der  Stelle  zu 
kommen. 

Heyse   I:  16: 

was  so  ein  Menschenkind  braucht,  uvi  die  nötige  Blut- 
wärme zu  behalten. 

Nietzsche   266: 

Wie  viel  Jahrhunderte  braucht  ein  Geist,  um  begriffen  zu 
AVer  den? 

brauchen,  unpersönlich: 

Gespräche  41: 

und  mehr  braucht  es  nicht,  tmi  ihn  nicht  nur  unkräftig  son- 
dern auch  zum  Triebrad  einer  entgegengesetzten  Wirkung 
zu  machen. 

D.  u.  W.  79: 

und  es  brauchte  grosse  Bemühungen'  von  unserer  Seite, 
2im  diesen  Gevatter  .  .  .  nach  des  Grafen  Wünschen  zu 
leiten. 

bedürfen,  persönlich: 

Faust  II:  171  a: 

Da  grünt's  und  wächst's,  und  um  sich  zu  erfreuen, 
Bedarf  sie  nicht  der  tollen  Strudeleien. 

Gespräche  195 — 6: 

Um  die  Brittische  Konstituzion  so  fehlerfrei  zu  machen  als 
irgend  ein  Menschenwerk  seyn  kann,  bedürfte  sie  nur  we- 
niger Modifikazionen. 

Heyse  II:  197: 

Unsereins  bedarf,  um  seinen  Beruf,  das  Leben  zu  geniessen, 
methodisch   aus/:«üben,    einen   so   weitläufigen   Apparat. 
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bedürfen,  unpersönlich: 

Lehrjahre  I:  ii: 

Es  bedarf  nur  eine  Kleinigkeit,  um  zwei  Liebende  zu  unter- 
halten. 

D.  u.  W.  251: 

Mehr  bedarf  es  kaum,  um  jene  ausführliche  Schilderung  .  .  . 
ins  Gedächtnis  zu  rufen. 

D.  u.  W.  253: 

Es   bedurfte    nur    einer   geringen   Anregung,    um    auch    mir 
diese  Krankheit  zu  inockulieren. 

Heyse  II:  10 1: 

Es   bedurfte   nur   eines    Blickes,    um   Mohr    darüber    aufzu- 
klären,   wie   hier   die   vSachen   standen. 

dürfen  bei  einem  Infinitiv   =    ,, bedürfen": 

Hamb.  Dram.  255: 

da  sie  [die  öffentl.  Meinung]  dann  nur  durch  einen  kleinen 
Zufall  Luft  bekommen  darf,  um  mit  Gewalt  hervor  zu  brechen. 

Heyse  I:  205: 

Ich  durfte  Sie  dann  nur  ins  Zimmer  treten  sehen  .  .  .  um 

völlig  ruhig  zu  werden. 

Anmerkung.      Als   um   zu.     Im   folgenden   Beispiel   ist 

als  um  zu  +  Inf.  =  ,,als  ob  .  .  .  wollten",  also  komparativ- 
konditional mit  finalem  Einschlag. 

Faust  II:  125  b: 

Zum  Beispiel  nur:   noch  Niemand  könnt'  es  fassen. 

Wie  Seel'  und  Leib  so  schön  zusammen  passen. 

So   fest  sich   halten,   als   um^  nie  zu  scheiden. 

,,als  um  nie  zu  scheiden"  =  ,,als  ob  sie  die  Absicht  hegten, 

nie  zu  scheiden". 

Sonst  ist  als  um  zu  (nach  fragendem  Ausdruck)    =   ,,wenn 

nicht  um  zu^\   ,, ausser  um  zu'\  z.   B. 

D.  u.  W.  164: 

Warum    vereinigen    wir    uns  zahlreich,   als   um   aneinander 
wechselseitig  teibwnehmen? 

Heyse  II:  176: 

Und  wozu  hat  man  Freunde,  als  um  sie  2W  missbrauchen? 


Götcb.    Hö^sk.  Ävsskr.    XVII:  i. 
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5)  Abzweigungen  des  finale  n  um  zu. 
Es  kommen  in  der  nhd.  Literatur  eine  Menge  Fälle  vor, 
wo  um  zu-  in  solcher  \^'eise  steht,  dass  man  sein  Vorkommen  nur 
durch  Analogie  seitens  inhaltlich  ähnlicher,  grammatisch  aber 
verschiedener  Ausdrücke  erklären  kann  (a — b),  oder  auch  ist  die 
Zweckbezeichnung  durch  einen  prägnanten  nominalen  Ausdruck 
veranlasst,  der  vielleicht  auf  dem  Weglassen  eines  vermittelnden 
Verbums  beruht,  etwa  ,,der  u.  s.  w.  gebraucht  wird  etc.  um  zu" 
(c — d).  Dann  kann  tun  zu  auch  nach  einem  Adjektivum  (e)  oder 
relativ  gebrauchten  \^erbum  (f)  stehen,  um  die  Richtung  zu  be- 
zeichnen, in  der  die  Eigenschaft  des  Adjektivs  oder  die  Tätigkeit 
des  Verbums  wirkt.  vStatt  dieses  ujji  zu  kann  in  der  Regel  ein- 
faches zu  eintreten.- 

a)  Dem  rein  finalen  u»i  zu  am  nächsten  kommt  das  von 
Verbalsubstantiven  oder  einem  dem  Verbum  nahe  ver- 
wandter! Substantivum  abhängige  um  zu.  Wenn  das  Substantivum 
in  ein  finites  \^erbum  aufgelöst  wird,  hängt  dies  mn  zu  in  ganz 
regelmässiger  Weise  davon  ab. 
Moser  218: 

Ja,   wir  sollten   scliliessen,   die  \'erachtung  solcher   Rechts- 
gelehrten sei  ein  Versuch,   u}ii  die  Vertheidigung  der  Frei- 
heit  ...    in   ...    verachtete  Hände  zu   bringen. 
Hamb.   Dram.    164: 

^"ielleicht  war  der  ]^Iissbrauch  seines  Ansehens  bey  dem 
Pater  Tournemine  auch  nur  ein  blosser  Jesuiterkniff,  u)ii 
uns  mit  guter  Art  zu  verstehen  zu  geben,  dass  eine  so  voll- 
kommene Fabel  von  einem  so  grossen,  als  Voltaire,  bear- 
beitet, nothwendig  ein  Meisterstück  werden  müssen. 
Geisterseher  284: 

Seine   ganze   Erzählung   ist   offenbar   nichts   als   eine    Reihe 
von  Erfindungen,  tmt  die  wenigen  Wahrheiten  an  einander 
zu  hängen,   die  er  uns  preiszugeben  für  gut  fand. 
D.  u.  W.   100: 

Dieser  war  mir  ohnehin  höchst  günstig,  weil  ich  mir  seinen 
,, Messias"  so  zu  eigen  gemacht  hatte,  dass  ich  ihm  bei 
meinen  (iftern  Besuchen,  um  Siegelabdrücke  füi;  meine  Wap- 
pensammlung zu  holen,  grosse  Stellen  davon  vortragen 
konnte. 
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D.  u.  \y.  523: 

Angenehme  Fussreisen,  laii  unmittelbar  nach  der  Xatur  zu 

zeichnen,    wurden   unternommen. 
Ranke  54: 

Er  sieht  in  der  Anerkennung  des  Prätendenten  nur  einen 

Kunstgriff,   um   dem  baierischen  Hause  beiri/kommen. 
Ranke  169: 

eine  Vereinigung  von  Kaiser  und  Reich  mit  dem  Papste, 

um  den  Orden  in  Preussen  wiederher^z/stellen,  hätte  sie  in 

die  blutigsten  Kriege  verwickeln  können. 
Nietzsche  102: 

Ein  Volk  ist  der  Umschweif  der  Xatur,  um  zu  sechs,  sieben 

grossen  ^Männern  zu  kommen. 
Huch  100: 

Der  Urgrossvater,  Galeide  und  ich  sassen  am  Bette  meiner 

Mutter,   Galeide  und  ich  zum  Ausgehen  gerüstet,   sie,    um 

ein  Konzert  zu  besuchen,  ich  um  an  einer  .  .  .     Festlichkeit 

teiUwnehmen. 

b)  sehr  häufig  begegnen  Zusammenstellungen  von  »S  u  b  s  t. 
+  Verb.,  wobei  das  Subst.  oft  eine  stark  hervortretende  Bedeu- 
tung hat,  aber  dennoch  so  vom  \>rbum  gestützt  wird,  dass  sie 
zusammen  eine  gewissermassen  verbale  Basis  für  das  um  zu  bil- 
den. Am  stärksten  wirken  bei  solchen  Subst.  diejenigen  Verba, 
die  auch  sonst  um  zu  nach  sich  zu  haben  pflegen,  z.  B.  ,, benut- 
zen'' u.  dgl.  ^) 
D.  u.  W.   282: 

Ehe  ich  mich  aber  diesmal  von  demselben  al)A\'ende,  so  \\W\ 
ich  die   Gelegenheit  benutzen,   um  das  dem  gegenwärtigen 
Bande   vorgesetzte  INIotiv   zu  rechtfertigen. 
Lehrjahre  I:  242: 

Wilhelm   ergriff   diese    Gelegenheit,  um  ihm  noch  mancher- 
lei Tröstliches  zu  sagen. 
Lehrjahre  II:  80: 

Er  ergriff  diese  Zwischenzeit,   um  jenen  Geistlichen  zu  be- 
suchen. 


^  Vgl.  !Matthi.\s,  Sprachl.   344;  Nennform    141- 
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I.ehrjahre  II:  384: 

Der  leichtsinnige  Friedrich  ergriff  manche  Gelegenheit,  w/« 
auf  die  Neigung  Wilhelms  gegen  Natalien  ;://  deuten. 
Z.  H.  u.  E.  254: 

Du  \^'eisst  es  selbst,  dass  du  nur  einen  Vorwand  suchst,  11m 
unbrüderlich  gegen  mich  zu  sein. 
Heyse  I:  55: 

Er   hätte   gern   einen   Vorvvand   gewusst,    um    an~z/klingeln 
und  ihre  Bekanntschaft  Z2i  machen. 
Heyse  II:  80: 

imd  dann  ist  der  Vorwand  leicht  zu  finden,  iim  den  ganzen 
Handel  abzubrechen. 
Huch  61: 

[er]   suchte  beständig  Vorwände,   um  sie  zu  sich  zu  rufen. 
Huch   106: 

Ich  hatte  schon   .  .  .   bemerkt,   dass  Ezard  einen  Vorwand 
suchte,  um  meine  Schwester  von  der  Seite  des  Vaters  weg- 
2wrufen. 
Nietzsche  219: 

Dass  Deutschland  reichlich  genug  Juden  hat,  dass  .  .  .  das 
deutsche  Blut  Noth  hat  .  .  .,  um  auch  nur  mit  diesem  Quan- 
tum ,,Jude"  fertig  zu  werden  .  .  .  das  ist  die  deuthche  Aus- 
sage und  Sprache  eines   allgemeinen   Instinktes. 
Nietzsche  264: 

freilich   eine   Selbstbeherrschung,    die   einen   artigen   Anlass 
und  Anstoss  bietet,  um  beständig  missverstanden  zu  werden. 
Huch  194: 

dass  er  bereits  Schritte  getan  habe,  um  einen  vorteilhaften 
Verkauf  zu  Wege  zu  bringen. 
IJiiencron  113: 

Hier  fand  ich  Ruhe,  um  in  vielen  vStunden 
In  unsere  Dichter  ganz  mich  zu  versenken. 
Wie  aus  den  Beispielen  erhellt,  sind  die  Subst.    ,, Gelegen- 
heit" und  , .Vorwand"  besonders  häufig  in  dieser  Weise  mit  Ver- 
ben verbunden^  (,,die  Gelegenheit  benutzen,  einen  Vorwand  suchen, 
um  zu''). 


^  Vgl.  Sprachl.   344 — 5  nebst  Fus.snoten. 
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c)  um  ZU  kann  sich  bisweilen  an  eine  ähnliche  aus  einem 
Subst.  mit  einer  adjektivischen  Bestimmung  beste- 
hende Gruppe  anschliessen,  wobei  um  zu  die  Beziehung  angibt, 
in  der  das  vSubst.  mit  seiner  Eigenschaft  wirkt.  Die  Tätigkeit 
des  Infinitivs   ist   das  Ziel  dieses  Wirkens. 

I.  Besonders  geeignet,  ein  solches  um  zu  zu  regieren,  schei- 
nen die  Superlative  zu  sein: 

Hamb.  Dram.   53: 

Er  wollte  blos  damit  lehren,  dass  die  höchste  flacht,  um 
verborgene  Verbrechen  ans  Licht  zu  bringen  und  zu  bestra- 
fen, auch  wohl  eine  Ausnahme  von  ihren  e\\igen  Gesetzen 
mache. 

Hamb.   Dram.    112: 

Dieses  sind  die  wichtigsten  Regeln,  um  auch  hier  die  Ton- 
kunst und  Poesie  in  eine  genauere  Verbindung  zu  bringen. 

Lehrjahre  I:  294—5: 

[Meine  Gesinnungen  bin  ich]  der  aherschlechtesten  Erzie- 
hung, durch  die  jemals  ein  ^Mädchen  hätte  verderbt  werden 
sollen,  dem  schlimmsten  Beispiele,  um  vSinne  und  Neigung 
zu   verführen   [schuldig]. 

D.  u.  \V.  200: 

Nun  aber  ermahnte  man  uns  auch  ganz  ernstlich,  auf  die 
Bilderjagd  auszugehn,  die  uns  denn  doch  zuletzt  nicht  ganz 
ohne  Frucht  liess,  obgleich  Apels  Garten  .  .  .  und  Konne- 
witz das  wunderhchste  Revier  sein  mochte,  um  Poetisches 
Wildpret  darin  auf-s/f suchen. 

II.  Ebenso  Zahlwörter: 
D.   u.   W.    194: 

Bei  diesem  Umgange  wurde  ich  .  .  .  gewahr,  dass  der  erste 
vSchritt,     um    aus    der    w^ässrigen,    weitschweifigen,    nullen 
Sprache  sich  heraus2:Mretten,  nur  durch  Bestimmtheit  getan 
werden  konnte. 
Ranke   48: 

Neben  Ungarn,  Böhmen,  Polen  bildete  er  die  vierte  Macht 
an  den  ^Marken  der  lateinischen  Christenheit,  um  sie  vor 
den   Einbrüchen   der   Tartaren    ...    zu   schützen. 
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III.   Doch  auch  beim  P  o  s  i  t  i  \'  : 

Faust  II:  163   b: 

Feste  Burg",  um  aus;j;/dauera, 
Ist  des  Manues  eh'rne  Brust. 

D.  u.  W.   178: 

denn  wenn  ein  solcher  Hausschneider  allenfalls  ein  guter 
Geselle  gewesen  wäre,  Hin  einen  meisterhaft  zugeschnittenen 
Rock  wohl  zu  nähen  und  zu  fertigen,  so  sollte  er  nun  auch 
das  Kleid  selbst  zuschneiden,  und  dieses  geriet  nicht  immer 
zum  besten. 

Ranke  36: 

In  der  Fürsorge  für  den  Orden  ^•erband  Flermann  von  Salza 
mit  einem  Blick,  der  die  Welt  und  die  Aufgabe  der  Zeit 
umfasste,  ein  seltenes,  diplomatisches  Talent,  //;//  .  .  .  das 
Erreichbare  zu  ergreifen  und  durchc/zführen. 

d)  Auch  von  einem  einzelne  n  S  u  b  s  t.  hängt  das  uin 
zu  mitunter  ab.  Der  Infinitiv  ist  der  Zweck,  dem  das  Subst. 
dient.  Besonders  häufig  steht  so  das  Wort  ,,]Mittel".  Die  biswei- 
len vorkommende  Konstruktion  ,,ein  ^Mittel,  das  man  anwendet, 
um  .  .  .  zu"  u.  dgl.  zeigt  den  psychologischen  Weg,  auf  dem  mau 
ohne  Zweifel  zu  der  in  Rede  stehenden  Fügung  gekommen  ist. 
Moser  279: 

Und  so  ist  kein  ander  Büttel,  als  den  Degen  mit  dem  Hand- 
werke  wieder  zu  verbinden,   um   diesem  vStande   wieder  die 
nöthige   Ehre  zu   \erschaffen. 
Nietzsche  3: 

ist  der  \'erdacht  nicht  gegründet  .  .  .,  dass  der  schauerliche 
Ernst,  die  linkische  Zudringlichkeit,  mit  der  sie  [die  Pliilo- 
sophenj  bisher  auf  die  Wahrheit  zuzugehen  pflegten,  unge- 
schickte und  imschickliche  Mittel  waren,  uin  gerade  ein 
Frauenzimmer  für  sich  einzunehmen. 
Nietzsche  86: 

ist  Religion  ein  ^Mittel  mehr,   ///;/   Widerstände  zu  überwin- 
den, um  herrschen  zu  können. 
Nietzsche  267: 

Eins  der  feinsten  .Mittel,  um  wenigstens  so  lange  als  mög- 
lich zu  täuschen  und  sich  mit  Erfolg  dümmer  zu  stellen,  als 
man  ...  ist,  heisst  Begeistern  n  g. 
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D.  u.  W.  18: 

ein  wohlausgedachter  Plan  .  .  .  lässt  alles  vergessen,  was 
die  Mittel,  um  zu  diesem  Zweck  zu  gelangen,  Unbequemes 
mögen  gehabt  haben. 

D.  u.  W.  44: 

]\Ieine  grösste  Neugier  war  manchmal,  wo  die  Türe,  wo  die 
Brücke  sein  möchte,  um  durch  das  Gitter,  um  über  den 
Kanal   zu   kommen. 

Hej'se  I:  220: 

Das  sind  alles  nur  Notbehelfe,  gewis.sermassen  Flugmaschi- 
nen,  um   uns     .  .   zu   ihm  empor^z^schwingen. 

Nietzsche  271: 

der  Versucher-Gott  ...  zu  dessen  ^Meisterschaft  es  gehört, 
dass  er  zu  scheinen  versteht  —  und  nicht  Das,  was  er  ist, 
sondern  was  Denen,  die  ihm  folgen,  ein  Zwang  mehr 
ist,  um  sich  immer  näher  an   ilm  zu  drängen. 

Huch  123: 

sie  suchten  in  ihrer  Verzweiflung  allerhand  Auswege,  um 
sich  zu  erleichtern. 

Frenssen  2: 

Aber  nun  steht  nichts  auf  oder  an  dem  Felde  als  allein  ein 
kleines  graues  vStrohdach  mit  niedrigen  Mauern  und  Fen» 
stern  und  einem  kleinen  Giebel,  um  Licht  auf  den  Boden- 
raum zu  lassen. 

e)  vSelten  ist  ein  einzelnes  A  d  j  e  k  t  i  v  u  m  als  Basis 
für  um  zu.  Die  \'erhältnisse  sind  dabei  denen  ganz  gleich,  die 
bei  c)  erwähnt  wurden,  ausser  dass  das  Adjektivum  als  Prädika- 
tiv hier  selbständiger  ist  als  dort,  wo  es  Attribut  war. 

I.      Beim  Superlativ: 
Lehrjahre  I:  168: 

Allein   meine   Frau  verlangte  nur   desto   eifriger  nach   dem 
Theater,  leider  zu  einer  Zeit,  wo  ihre  Umstände  nicht  die 
vorteilhaftesten  sind,  um  sich  dem  Publiko  mit  Ehren  dar- 
zustellen. 
Heyse  II:  121: 

Es  ist  gerade   die  vStunde,   die   mir   auf   Reisen  immer   die 
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liebste  ist,  ui>i  so  ein  kleines  fremdes  Nest  ganz  einsam  zu 
durchwandeln. 

II.  Beim  Komparativ: 
Musarion  qi: 

Und   dennoch  ist  nichts   mächtiger,    itm   Seelen 
Zu  starken  Tugenden  zu  bilden   .  .  . 
Als  eben  dieser  Satz. 

III.  Beim    Positiv: 
bereit: 

Eichendorff,   Ged.   14: 

Mein  Schiff,   das  läge  schon  bereit. 

Um  eben  aus^r^/laufen. 
D.  u.  W.  79: 

Ich  erinnere  mich  noch,   dass,   als  schon  die  Kasten  bereit 

standen,    um   die  sämtlichen  Bilder  in  der  Ordnung  ein2;w- 

packen,    in   welcher   sie   der    Tapezierer    aufheften   konnte, 

.  .  .  Seekatz  nicht  zu  bewegen  war  herüberzukommen. 
Balladenbuch  59 — 60  (Hebbel,  Die  heilige  Drei): 

Mit  Fasten  und  mit  Beten 

Macht  er  sich  nun  bereit. 

Um  vor  den  Herrn  zu  treten 

Im    weissen    Feierkleid. 
Liliencron  30: 

Viel  Liebespärchen  sind  bereit. 

Um,  kommt  die  liebe  Dunkelheit, 

Zu  scherzen  viel  und  viel  zu  flüstern, 
g  e  f  a  s  s  t: 
Zesen  424: 

die  Faustine  [war]  gefasst  u)u  alles  zu  wagen, 
gesinnt: 
D.   u.   W.   97: 

vSein   vSchwiegervater,    ihm   gleich   an   List,    gesinnt   wie   er, 

um  jedes  Mittel  zum  Zweck  für  rechtmässig  Z2i  halten,  be- 

triegt  ihn. 
w  i  r  k  s  a  m: 
Ranke   171: 

Dieselben  Motive  .  .  .  waren  auch  jetzt  wirksam,  um  die  Mit- 
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belehnung   des   Kurfürsten  von  Brand enburc^  einen  Vortheil 
für  das  Land  erscheinen  zu  lassen. 

f)  Ganz  vereinzelt  kommen  V  e  r  b  a.  die  sonst  nicht  ab- 
solut stehen,  mit  einem  um  zu  vor.  Zu  bemerken  ist,  dass  einige 
in  verschiedenen  Bedeutungen  absolut  und  relativ  sein  können, 
so  , .arbeiten"  =  , .tätig  sein"  oder  , .arbeiten  an".  Vgl.  folg.  Satz 
von  Ricarda  Huch: 
Huch  5g: 

Indessen  arbeitete  mein  Vater   unablässig,  um  uns  die  Mit- 
tel zu  unsrer  behaglichen  Lebensweise  zu  verschaffen. 
In  dem  folgenden   Beispiel  steht  ,, dienen"  ungewöhnlicher- 
weise mit  um  zu.    Vgl.  auch  was  oben  von  Verben,  die  um  nach 
sich  haben,  gesagt  ist.-"- 
Nietzsche    116: 

diese  ]\Ioral   dient  ihrem  Urheber,    um   zu   vergessen,   jene, 
um  sich  oder  etwas  von  sich  vergessen  zu  machen. 
Die   Zielvorstellung   und   die   Analogie  ähnlicher  Ausdrücke 
sind  zweifelsohne   die  Ursache   dieser   Konstruktion  nach  diesen 
Verben. 

6)  Parenthetisches   um  zu. 

Um  zu  kann  auch  ganz  und  gar  ohne  ein  Wort  als  Basis  vor- 
kommen. Als  solche  ist  ein  ,,ich  sage",  ,,so  weiss",  ,, wisset"  u. 
dgl.  hinzuzudenken.  Diese  Art  des  finalen  um  zu  kommt  zur  An- 
wendung, wenn  der  Redende  eine  Begründung  für  seine  Darstel- 
lungsweise geben  will  oder  leise  andeutet,  dass  seine  Angaben  sehr 
massig  sind,  oder  auch  nur  seinen  Ausdruck  verbessert  oder  nach 
einer  Abschweifung  sich  selbst  auffordert,  zur  Sache  zurückzu- 
kehren. 
Gespräche   113: 

so  ist  doch  höchst  wahrscheinlich    {um  nicht  gewiss  zii  sa- 
gen),  dass  .  .  . 
Gespräche  131: 

Denn,  um  Sie  nicht  länger  auf^/^ziehen,  der  Mann,  der  sich 
dessen  .  .  .   unterfangen  wird,  —  bin  ich  selbst. 

1  s.  64-5. 
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Gespräche  141: 

Also,  um  Sie  nicht  mit  längern  Fragen  zu  ermüden,  das 
\'olk  giebt  sich. 

Moser  123: 

In  einem  I^ande,  worin  sich  hunderttausend  Menschen  fin- 
den, haben  zehntausend  gewiss,  itm  nur  wenig  zu  sagen, 
den  halben  Tag  nichts  zu  thun. 

Faust  II:  138   a: 

Nur,    u)n    dir's   im   \'ertraun   zu   sagen, 
Zwei    Philosophen   bin   ich   auf   der  vSpur. 

Lehrjahre  II:  11: 

und  so  kann,  uiii  nicht  viel  zu  sagen,  das  Gut  .  .  .  um 
ein  Drittel  an  Wert  steigen. 

D.    u.    W.    38: 

Und  so  \^•ar  ich  denn  auch  ])reussisch  oder,  um  richtiger 
zu  reden.  Fritzisch  gesinnt. 

D.   u.   W.   222: 

Seine  Figuren  hatten  durchaus  etwas  Allgemeines,  um  nicht 
zu  sagen  Ideelles. 

D.   u.   W.    267: 

,,f/m  bei  dem  ersten  stehen  zu  l)leil)en",  sagte  er,  ,,so  wird 
die  Sache  keineswegs  im  \W-iten  gesucht." 

Heyse  I:  217: 

Aber  selbst  seine  Irrtümer  .  .  .  sind  mir  ehrenwerter,  oder 
um    mich    richtiger    aus::?Klrücken,    sympatischer,    als    .  .  . 

Heyse  II:  115: 

Um  aber  zu  ^lohr  .  .  .  zurück.://kehren:  eine  so  günstige 
Verwandlung,  wie  sie  an  ihm  .  .  .  sich  vollzogen  hat,  hätte 
ich  nie  für  möglich  gehalten. 

Heyse   II:  310: 

Um  alles  in  der  Ordnung  zu  erzählen,  so  hat  die  gnädige 
Gräfin  .  .  .  an  ihrer  bisherigen  lycbensweise  nichts  geändert. 

Nietzsche  5: 

Aber  der  Kamjif  gegen  Plato,  oder,  um  es  \-erständlicher  und 
für's  Volk  zu  sagen,  der  Kampf  gegen  den  christlich-kirch- 
lichen   Druck   \-()n    Jahrtausenden    — 
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Nietzsche  21: 

Um  zuletzt  noch  der  ungeheuren  Wirkung  zu  gedenken, 
welche  „die  deutsche  Philosophie"  ...  in  ganz  Europa  aus- 
geübt hat,  so  zweifle  man  nicht,  dass  eine  ge^^■isse  \'  i  r  t  u  s 
d  o  r  m  i  t  i  V  a    dabei  betheilist  war. 


B.   KONSEKUTIV. 

Folge  bezeichnet  der  um  2z/-Infinitiv  nach  Ausdrücken, 
die  zu  viel  oder  zu  wenig,  genügend,  mangelnd, 
gehörig,  derartig  bedeuten. 

I)  Z  u    V  i  e  1,    z  u    w  e  n  i  g. 
z  u    (allzu,  viel  zu): 

a)  bei    einem   A  d  j  e  k  t  i  v  u  m     (Q  u  a  n  t  i  t  ä  t  s  p  r  o  n  o- 
m  e  n): 
Klopst.  IV:  152: 

.  .  .  Wir  waren  der  eigenen 

Seeligkeit  viel  zu  begierig,   um  mit  \'erleugnung  zu    sorgen 

Für  die  Seeligkeit  Andrer. 
Moser   139: 

Die   Scene,  welche  hierauf  erfolgte,  ist  zu  rührend,   u)n   sie 

zu  beschreiben. 
Faust  I:  ^^   a: 

Ich  bin  zu  alt,  um  nur  zu  spielen, 

Zu  jung,  i())i  ohne  W^insch  zu  sein. 
Geisterseher  243: 

Die  Sache  selbst  ist  übrigens  zu  ernsthaft,   um  bloss  einen 

Scherz  damit  aus~/dühren. 
Gespräche   135: 

Das  ganze  A'olk,  falls  es  zu  zahlreich  ist,  um  sich  auf  einem 

einzigen  Platze  zu  versammeln,  erwählt  .  .  .  eine  Anzahl  Re- 
präsentanten. 
Taugenichts  51: 

Aber  das  war  ja  viel  zu  weitläufig,   um  es  ihr  auseinander- 
setzen zu  können. 
Hebbel   335    (IV:  1822): 

Zu  stolz,   um   ihn  in   Demuth  zu   beerben. 
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Und  viel  zu  schwach,  uui  ihm  es  gleich  ~u  thun, 

Hab'  ich  den  Grund  gelockert,  der  mich  trug. 
Z.  H.  u.  E.  223: 

es  [das  Antlitz^  war  zu  ehrlich,   um  etwas  zu  verschweigen. 
Heyse  I:  3: 

Er  war  aber  zu  haushälterisch,  um  sich  diese  Wohnung  zu 

gönnen. 
Ranke  20: 

Der  Gedanke  war  zu  gross,  um  realisirt  \^'erden  zu  können. 
Ranke   25: 

denn    Deutschland    war    zu    ferne    um    einen    regehnässigen 

Einfluss  aus-e;?äiben. 
Nietzsche  269: 

Ein  Philosoph:  ach  ein  Wesen,  das  oft  von  sich  davon  läuft, 

oft  vor  sich  Furcht  hat,  —  aber  zu  neugierig  ist,  um  nicht 

immer  wieder   ,,zu  sich  zu  kommen". 
Pluch  213: 

Aber   die  Natur  ist  zu  weise,    u)ii   zu   zürnen. 
Huch  312: 

Es  ist  ja  alles  viel  zu  gleichgültig  und  scherzhaft,   um  mit 

so  viel  Ernst  behandelt  zu  werden. 

vSo    auch   mit    den  unbestimmten  O  u  a  n  t  i  t  ä  t  s  p  r  o  n  o- 
m  i  n  a: 
zu    V  i  e  1,  z  u    w  e  n  i  g. 

I.  vS  u  b  s  t  a  n  t  i  \-  i  s  c  h: 
Less.  Ged.  70: 

Und  viel  zu  \'iel  empfand, 
l'm  deutlich  zu  empfinden. 
Um  noch  es  zu  empfinden, 
Wie  viel  er  da  emi)fand. 

II.  Als    R  e  s  t  i  m  m  u  n  g     ei  n  es     \'  e  r  1>  u  m  s: 
Z.   H.  u.   E.   191: 

Jvr  kannte  sich  zu  wenig,   um  das  zu  wissen. 

III.  Als  B  e  s  t  i  m  m  u  n  g    eines    S  u  b  s  t  a  n  t  i  v  s: 
Faust  I:  81  a: 

Wir  haben  zu  \-iel  Lebensart, 
l'm  hier  mit  euch  zu  maulen. 
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Lehrjahre  I:  217: 

Er  hatte  zu  wenig  Kenntnis  der  Welt,  um  zu  wissen,  dass 
eben  ganz  leichtsinnige  .  .  .  Menschen  sich  oft  am  lebhafte- 
sten anklagen. 

b)  bei  einem  A  d  v  e  r  b  i  u  m. 
Dt.  Litt.  112: 

Die    gemeine    Litteraturgeschichte    .  .  .    hat    die    Augen    zu 

nahe  an  der  Erde,  um  auch  nur  etwas  Überweg  schwebende 

Erscheinungen  zu  sehen. 
Götz  68: 

Wie  er  nun  .  .  .  viel  zu  sehr  mit  sich  beschäftigt  war,  um 

auf   sich    Acht    zu   geben,    warf    ich    ihm    ein  Seil  um  den 

Hals. 
Lehrjahre  I:  81: 

Er  war  zu  weit,  um  deutlich  zu  sehen. 
Lehrjahre  II:  378: 

Sie  liebten  es  zu  sehr,  inn  es  recht  zu  kennen. 
Gespräche   42: 

dass  ich  .  .  .  viel  Guts  sogar  von  denen  hoffen  sollte,  die  zu 

hoch  über  uns  stehen,  um  nicht  zuweilen  zu  vergessen,  dass 

sie  Menschen  wie  wir  andern  sind. 
D.  u.  W.  415: 

Osnabrück    ...    ist   nicht   allzuweit    von   der   See   entfernt, 

um  auch  dortselbst  mit^w wirken. 
Z.  H.  u.  E.  157: 

Der  Bruder  hatte  ihn  weishch  nicht  darin  eingeweiht,  weil 

er  ilin  zu  gut  kannte,  um  Vorschub  von  ihm  zu  erwarten. 
Z.  H.  u.  E.  273: 

zu  weit  ist  er  gegangen  auf  dem  gefährlichen  Wege,  «wz  noch 

umkehren  zu  können. 
Hej'^se  I:  269: 

Litt  er  nicht  am  schwersten  darunter,  dass  er  sie  zu  innig 

achtete  und  zu  hoch  hielt,   um   auch  nur  den  Versuch  zu 

machen  sie  über  seinen  Zustand  zu  täuschen. 
Nietzsche  82: 

sie  leben  eben   zu  sehr   abseits  und  ausserhalb,    um  selbst 
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nur  ein  Für  und  Wider  in  solchen  Dingen  bei  sich  nöthig 
zu.  finden. 

Huch  32—3: 

denn  ich  war  in  den  Jahren  der  Anmassung  und  überhaupt 
zu  gut  beanlagt  und  ausgestattet,  luji  mich  mit  dem  Bewun- 
dern und  Trabantsein  in  der  \"\"elt  zu  begnügen. 
Durch  die   blosse    P  o  s  i  t  i  v  f  o  r  m   des  Adjektivs  wird 

im  folgenden  Beispiel  der  zu  hohe  Grad  bezeichnet: 

Faust  II:  185  a: 

]\Ieine  Wirte  möcht'  ich  segnen, 
Hülfsbereit,   ein   wackres   Paar, 
Das,  um  heut  mir  zu  begegnen, 
Alt  schon  jener  Tage  war. 
,,Alt"   hier    =    ,,zu   alt". 

2)  .  G  e  n  ü  g  e  n  d. 

g  e  n  u  g: 

a)   a  d  j  e  k  t  i  \-  i  s  c  h : 

Gespräche  352 — 3: 

Er  allein  also  wäre,  däucht  mir,  schon  genug,  u)ii  zu  bewei- 
sen, da.ss  man  mit  mittelmässigen  Anlagen  .  .  .  ein  sehr 
vortrefflicher  Fürst  seyn  könnte. 

Heyse  I:  IQ4: 

Aber  es  war  mehr  als  genug,  um  meinen  herzoghchen  Träu- 
mer immer  neue  Nahrung  zu  geben. 

Huch  72: 

Das  war  nun  allerdings  genug,  um  meine  vSchäferlaunc 
ganz  und  völlig  aus^z/blasen. 

h)   l)ei  einem  A  d  j  e  k  t  i  v  u  m    (P  a  r  t  i  z  i  ])  i  u  m) ; 
Hamb.   Dram.   160: 

V,r  trägt  seine  Gründe  dagegen  vor,  die  .  .  .  ihm  .  .  .  erhelilich 

genug   dünken,    u-m   seinen   Autor    .  .  .    im  Stiche   zu   lassen. 
I^ehr jähre  I:  268: 

Endlich  fühlte  er  sich  gestärkt  genug,  um  sich  aui-jzn'ichten. 
Lehrjahre  II:  121: 

und    da    ich    mich    endlich    still   und    stark   genug    fiililte, 


DIE  DOPPELPRÄPOSITIONALEX  INF.  IM   DET'TSCHEX  95 

um  ruhig  und  gesetzt  zu  Werke  zu  gehen,  so  schrieb  ich  ihm 
ein  Billet. 

D.  u.  W.   131: 

Der  Einzug  des  Kurfürsten  von  Mainz  .  .  .  war  prächtig 
und  imposant  genug,  um  in  der  Einbildungskraft  eines  vor- 
züglichen Mannes  die  Ankunft  eines  grossen  geweissagten 
Weltherrschers  zu  bedeuten. 

D.  u.  W.  429: 

er  war  beäugt  genug,  utn  sich  nicht  täuschen  zu  lassen. 

Nietzsche   89: 

und  wer  ist  reich  genug  an  Dankbarkeit,  um  nicht  vor  alle 
dem  reich  zu  werden,  was  zum  Beispiel  die  ,, geistlichen 
Menschen"  des  Christentums  bisher  für  Europa  gethan 
haben ! 

Huch  39: 

mein  Herz  war  damals  noch  frisch  und  unverdorben  genug, 
um  sich  nicht  mit  Abfall  abspeisen  zu  lassen. 

Frenssen  318: 

Er  war  bei  seiner  Jugend  noch  nicht  sicher  genug,  um  in  die 
Stimmung  ein2:wschlagen. 

c)  bei  einem  A  d  v  e  r  b  i  u  ni; 

Hamb.  Dram.  17: 

ich  nehme  an,  .  .  .  dass  er  die  Gründe  dieses  Zornes  weder 
hinlänglich  zu  fassen  noch  lebhaft  genug  sich  \^orzustellen 
vermag,  um  eine  vSeele  selbst  in  Zorn  zu  setzen. 

Gespräche  41 — 2: 

Ich  für  meinen  Theil  habe  noch  nicht  lange  genug  gelebt,  um 
an  der  ^Menschheit  so  gänzlich  zu  verzweifeln. 

D.  u.  W.  295: 

Ich  las  die  Abhandlung  mit  grossem  Vergnügen  .  .  .  allein 
ich  stand  nicht  hoch  genug  .  .  .,  um  ein  Urteil  darüber  zu 
begründen. 

Heyse  I:  170 — i: 

Ob  meine  Schülerin  .  .  .  erhaben  genug  denkt,  um  an  unserer 
,, Tonnen  "-Philosophie  Geschmack  zu  finden,  möchte  ich 
sehr  bezweifeln. 
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Heyse  II:  185: 

Er  kannte  es  gut  genug,  dies  heftige  Herz,  twi  sich  nur  einen 
Augenbhck  über  den  Sturm  darin  zu  täuschen. 

d)  bei  einem  V  e  r  b  u  m ; 
Herder  143: 

Nur  dass  er  nicht  die  Biegsamkeit  der  Deutschen  Sprache 
gnug  in  seiner  Gewalt  hatte,   U7n  sie  mit  der  Griechischen 
zusammen  zu  passen. 
Lehjrahre  II:  38: 

Sie  kannten  mich  genug,  iwi  zu  wissen,  wie  leicht  ich  bestimm- 
bar sei. 

e)  bei  einem  S  u  b  s  t  a  n  t  i  v  u  m: 
Gryphius  23: 

ich  bin  noch  Assai  Giovanne  e  Galant  huome.. 

um  Sie  meinen  Engel  zii  bedienen. 
Lehrjahre  II:  32: 

Ich  habe  weder  Jugend  noch  Weichheit  genug,  um  mich  in 

diesen  Charakter  zu  finden. 
Gespräche  21: 

Der  erste  grosse  Fürst,  der  Verstand  und  Kenntnis  .  .  .  ge- 
nug haben  wird,  um  überzeugt  zu  seyn,  dass  .  .  . 
D.  u.  W.  70: 

Zu   meinem  Unglück  konnte   sie   Deutsch  genug,  um  mich 

\-erstanden   zu   haben. 
Heyse  II:  124: 

Ich  fürchte,  ich  bin  nicht  Idealist  genug,  iim  die  deinigen 

[deine  Zigarren]  rauchbar  zu  finden. 
Ranke  22: 

Sie  besassen  Geld  genug,  um  damit  den  .  .  .  fürstlichen  Höfen 

willkommene  Aushülfe  bieten  zu  können. 
Nietzsche   loo: 

Die  Advokaten  eines  Verbrechers  sind  selten  Artisten  genug, 

um    das    schöne   Schreckliche    der    That   zu    Gunsten    ihres 

Thäters  zu  wenden. 
Huch  287: 

]\Ian  hatte  jetzt  genug  Erfahrung,  uiii  die  Fassung  nicht  so 

geschwind  zu  verlieren. 
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Ähnlich   g;  c  n  u  g  s  a  m:  ■     '      '■'    ' 

Redekunst  q6: 

Dieses  ist  nur  Anfängern  nöthig,  die  sich  noch  nicht  so  viel 
zutrauen  können,  dass  sie  allezeit  an  vSachen  und  Worten 
einen  genügsamen  Zufluss  haben  würden,  um  nicht  gar 
stecken  zu   bleiben. 

hinlänglich: 

a)  A  d  i  e  k  t  i  V  um; 
Gespräche   218: 

und  wäre  sie  es  auch  nur  einen  Tag  gewesen,  so  war  dieser 
Tag  hinlänglich,  um  das,  was  damals  Wille  der  Nazion  war, 
für   ihren   unveränderlichen   Willen   zu   erklären. 
D.  u.  W.  398: 

Durch  die  ...  Teilnahme  an  vShakespeares  Werken  hatte 
ich  mir  den  Geist  so  ausgeweitet,  dass  mir  der  enge  Bühnen- 
raum und  die  kurze  .  .  .  Zeit  keineswegs  hinlänglich  schie- 
nen,  um   etwas   Bedeutendes  vorzutragen. 

b)  A  d  V  e  r  b  i  u  m. 
Heyse  I:  203: 

Sie  haben  es  hinlänglich  kennen  gelernt,  //;;/  zu  wissen,  wie 
es  etwa  sein  müsste. 

Heyse  11:  103: 

Die  Menschenklasse,  der  sie  angehören,  ist  hinlänglich  be- 
kannt,  um   mit  ihrem  vStudium  noch  Zeit  zu  \'erderben. 

hinreiche  n: 

Ranke  120: 

sie  [die  Polenj  vermassen  sich,  der  Peitschenknall  ihrer  Fuhr- 
leute werde  hinreichen,  um  die  Feinde  auseinander  :r«  treiben. 

hinreichend: 

a)  A  d  j  e  k  t  i  \'  u  m ; 
Geisterseher  353: 

Die  Wechsel  sind  eben  hinreichend,  um  die  Zinsen  von  dem 
Kapitale  zu  bezahlen. 

b)  A  d  V  e  r  b  i  u  m. 
Ranke  25: 

das  benachbarte  Polen  selbst  [warj  nicht  hinreichend  von 
Cultur  durchdrungen,    um  es  zu  unternehmen. 

Göieb.    Högsk.  Ai'sskr.    XVII:  i.  7 
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ausreichen: 

Nietzsche  3: 

und  die  Zeit  ist  \ielleicht  sehr  nahe,  wo  man  wieder  und 
wieder  begreifen  wird,  w  a  s  eigenthch  schon  ausgereicht 
hat,  ton  den  Grundstein  zu  solchen  erhabenen  und  unbeding- 
ten   Philosophen-Bauwerken    al)r/<geben. 

genügen: 

Gespräche  204: 

Ich  .  .  .  glaube  vielmehr,  es  genüge  an  dem,  was  sich  von 
dieser  Geschichte  in  dem  Gedächtnis  eines  jeden  .  .  .  Zu- 
schauers erhalten  hat,   um  behaupten  zu  können  .  .  . 

Heyse  I:  157: 

Dann  genügten  wenige  Worte  von  ihm,  U}u  ihre  vStirn  auf- 
zuhellen. 

Nietzsche  253: 

Es  genügt  noch  nicht,  um  sich  einander  zu  verstehen,  dass 
man  diesell:)en  Worte  gebraucht. 

3)   ]M  a  n  g  e  1  n  d. 

fehlen: 

Hamb.   Dram.   35: 

aber  wie  viel  fehlt  ihm  noch,  iiiii  der  Proteus  in  seiner 
Kunst  zu  seyn. 

Hamb.  Dram.  62: 

was  fehlt  ihm,  frage  ich,  /.';//  der  Tragödie  würdig  zu  seyn? 

Lehrjahre  I:  38: 

Glaube  mir,  es  fehlt  dir  nur  der  Anblick  einer  grossen  Tä- 
tigkeit, um  dich  auf  immer  zu  dem  Unsern  zit  machen. 

D.  u.  W.  52: 

so  liess  ich  es  nicht  an  einer  heimlichen  Betriebsamkeit 
fehlen,  wii  womöglich  der  vSache  etwas  näher  zu  kommen. 

Heyse  I:  135: 

und  was  mir  fehlt,  um  glücklich  zu  sein,  kann  mir  kein 
]\Iensch  und  kein  Gott  geben. 

Heyse  II:  9: 

ich  für  meinen  Teil  trö.ste  mich  damit,  dass  ihr  doch  etwas 
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fehlen   müsse,    /////    ihn   zu   verdienen    nnd    ihn   ,u;Uicklich   zu 

machen. 
Dehmel  122: 

Und  uns  fehlt  nur  eine  Kleinigkeit, 

Um  so  frei  zu  sein,  wie  die  Vögel  sind: 

Nur  Zeit, 
mangeln: 
D.  u.  W.  55: 

Es    mangelte    bei  solchen  Gelegenheiten  nicht  an  Betrach- 
tungen und  Beispielen,  um  vor  Höfen  und  Herrendienst  zu 

warnen, 
gebrechen: 
Geisterseher  336: 

Wenn  mir 's  an  Geld  gebrach,  idji  zu  spielen, 
abgehen: 
Gespräche  72: 

so  sehe    ich  nicht  ein,  was  ihm  noch  abginge,  uui  euer  und 

der  ganzen  Welt  Retter  zu  werden. 

4)   G  e  h  ö  r  i  g. 
gehörig: 
Geisterseher  310: 

Wer  sich  nur   sehen   liess,    fand   er   diesen   Nebenbuhler   in 

seinem  Wege,  der  gerade  die  gehörige  Dosis  kleiner  List  und 

selbstgefälliger  Eitelkeit  besass,   uui  jeden  noch  so  kleinen 

Vorteil  geltend  zu  machen,  den  ihm  der  Prinz  über  sich  gab. 
recht: 
Lehrjahre  I:  07: 

Sie  kommen   eben   zur   rechten   Zeit,    uui   zu   sehen   dass  es 

mir  Ernst  sei. 
Ivchr jähre  H:  254: 

Sie  kommen  eben  zur  rechten  Zeit,  sagte  er,   um  mir  und 

dem  Abbe  bei:;7^stehen. 
Ranke  35: 

Eben  zur  rechten  Zeit  traf  er  ein,   um  den  Verzagten  Muth 

eingeflossen. 
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Ranke  57: 

Carl  IV.   hatte  für   sein   Unternehmen  gerade   den   rechten 
Zeitpunkt   gewählt,    u)n   es   durchsz/führen. 


5)   Derartig. 


s  o: 


a)   bei    einem    A  d  j  e  k  t  i  \'  u  m    (P  a  r  t  i  z  i  p  u  m,     P  r  o  - 

n  o  m  e  n) ; 

Moser  ig8; 

Indessen  glauben  Sie  ja  nicht,  dass  wir  hier  noch  so  alt- 
fränkisch sind,  um  fünfzig  Jahr  bei  einem  Getränke  zu  bleiben., 

Götz  62 — 3: 

Kennt  ihr  mich  so  wenig,  oder  seyd  ihr  so  jung,  um  nicht  zu 
wissen  in  welchem  Ton  ihr  mit  mir  \-on  Weisungen  zu  reden 
habt. 

Lehrjahre  11:  iqy: 

Sie  müssen  nicht  denken,  fuhr  sie  fort,  dass  ich  so  reich  bin, 
U}ii  einen   \>rwalter  zu  brauchen. 

D.  u.  W.  325: 

Alle  \'orgefühle,  wenn  sie  durch  das  Ereignis  bestätigt  wer- 
den, geben  dem  Menschen  einen  höheren  Begriff  von  sich 
selbst,  es  sei  nun  dass  er  sich  so  zartfühlend  glauben  kann, 
um  einen  Bezug  in  die  Ferne  zu  tasten,  oder  so  scharfsinnig, 
um    notwendige   \'erknüpfungen   gewahr   zu   werden. 

Heyse  I:  167: 

Deine  Leser  sind  schwerlich  in  der  römischen  Geschichte  so 
bewandert,  ufu  über  den  Unterschied  zwischen  Tribun  und 
Tribüne    völlig    klar    zu    sein. 

Ranke  6«: 

Jobst  war  nicht  so  mächtig  .  .  .  udi  es  durch^wsetzen. 
Häufig  ist  die  Verbindung 

so     ^•  i  e  1: 

L   substantivisch     (als    Subj.,    ( )bj.),' 

:Möser   187: 

Ich  schliesse  endlich,  dass  Leute  vf)n  der  Art  .  .  .  nie  so  viel 
erwerben,   um  in   dem   reichen    Lande   bleiben   zu   können. 
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D.  u.  W.   T2i: 

Wir  alle  hörten  das  gern,  und  jeder  dünkte  sich  etwas,  wenn 
er  sich  in  dem  Augenblick  vorstellte,  dass  in  ihm.  selbst  so 
viel  vorhanden  sei,  nicht  nur  mw  in  der  Welt  fortgekommen, 
sondern  sogar  ein  ausserordentliches  Glück  zu  machen. 

II.  als  Bestimmung  eines  \' er  bums; 
Huch   14: 

Ich  glich  ihm  aber  \\enig  .  .  .  immerhin  doch  so  \'iel,  um 
anderen  Leuten  gegenüber  die  Gemeinschaft  mit  ihm  stark 
zu  empfinden. 

III.  Als  Bestimmung  eines  S  u  1)  s  t  an  t  i  vs: 
Moser  194: 

weil  sie  nicht  so  viel  Flachs  haben,  uin  ihre  Weibsleute 
mit  Spinnen  zu  beschäftigen. 

D.  u.  W.   120: 

Diese  Anrede  .setzte  mich  in  nicht  geringe  \'erlegenheit, 
denn  ich  hatte  ungefähr  so  viel  Geld  bei  mir  um  mir  selbst 
und    einem    F'reunde   etwas   zu   gute   zu   thun. 

Ranke  8g: 

So  viel  Selbständigkeit  hatte  der  römische  König  nicht,  um 
das  sichere  Geleit,  das  er  Johann  Huss  gegeben  hatte,  auf- 
recht zu  halten. 

b)  Bei  einem  A  d  v  e  r  b  i  u  m; 

Geisterseher  239: 

Sobald  er  so  weit  genesen  war,  um  das  Zimmer  wieder  ver- 
lassen zu  können,  beredete  ihn  der  Arzt,  eine  Spazierfahrt 
auf  der  Brenta  zu  machen,  /////  die  Luft  zu  verändern. 

Geisterseher  352: 

Es  ist  hier  ein  Garten  in  der  Nähe,  wo  Sie  so  lange  eintreten 
können,  mn  dem  (jcdränge  auszuweichen. 

D.  u.  W.   122 — 3: 

Ich  war  so  weit  herangewachsen,  um  mir  auch  einigen  Ein- 
fluss  anzwmassen. 

Z.   H.   u.   E.   328: 

vSie  hatten  ihn  ja  so    weit   gebracht,    uui  ihn  los  zu  werden. 


y 
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Heyse  I:  21: 

sonst  hätte  ich  mich  aus  meiner  Versteinerung  schwerhch 

so  rasch  wieder  herausgerissen,    um  ihr  folgen   zu   können. 
Ranke   155: 

er  war  nicht  so  streng  kathohsch,   //;;/   diese  Auskunft  von 

sich  zu  weisen. 

c)   Bei  einem  \'  e  r  b  u  m: 

Dt.    T.itt.    148: 

Hin  Mann,  der  Griechische  Dichter  gelesen,  kann  er  die 
Zeit  derselben  so  kennen,  //;;/  die  Bescheidenheit  Orpheus, 
die  Unschuld  Homers .  .  .  für  moralische  Tugend  annehmen 
.  .  .   zu  können? 

Ivehrjahre  II:  joc): 

Ich  fürchte,  wir  sind  alle  betrogen,  und  werden  so  betrogen, 

//«/•nie   ins   Klare  zu   kommen. 

Fron,   d  e  t  e  r  m.   in  adv.   Ausdrücken,   wie 

auf  d  e  n    Grad: 

D.  u.  W'.  03: 

So  bewohnt,  so  bebaut  war  das  Land,  aber  die  Welt  noch 
gross  genug  und  die  ^lenschen  nicht  auf  den  Grad  sorgfäl- 
tig, bedürfnisvoll  und  thätig,  //;;/  sich  gleich  aller  ihrer  Vm- 
gebungen  zu  l)emächtigen. 

\T)n   d  e  r    Art: 

I>.   u.   \V.   290: 

Die  Gesinnungen,  die  ihn  mit  Meta  verbunden,  diese  innige 
ruhige  Neigung,  der  kurze,  heilige  Ehestand,  des  überblie- 
benen  Gatten  Abneigung  vor  einer  zweiten  Verbindung,  alles 
ist  \-on  der  Art,  //;;/  sich  desselben  einst  im  Kreise  der  Seli- 
gen wohl  wieder  erinnern   ://  dürfen. 

solcher: 

^Nlöser    122: 

Wenn  nur  unsere  Lohgerber  ein  solches  Kapital  hätten, 
um  alle  Häute  .  .  .   an^wkaufen. 

Nietzsche  138: 

die  muthmaaslichen  Wege  und  Proben,  vermöge  deren 
eine  vSeele  zu  einer  solchen  Hcihe  und  Gewalt  aufwüchse.  //;// 
den  Zwang  zu  diesen  Aufgaben  zu  empfinden. 
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jener: 

Nietzsche  45: 

ich  meine  sogenannten  Cynikern  begegnet  er  ,  also  Solchen, 
welche  das  Thier,  die  Gemeinheit,  die  ,, Regel"  an  sich  ein- 
fach anerkennen  und  dabei  noch  jenen  Grad  von  Geistig- 
keit und  Kitzel  haben,  um  über  sich  und  ihres  Gleichen 
vor  Zeugen  reden  zu  müssen. 

kein: 

Lehrjahre  I:  ^8: 

Du  fühlst  in  deiner  Seele  keine  Kraft,  ihn  aufzublasen, 
in  deinem  eignen  Herzen  keinen  Reichtum,  ///;/  dem  erweck- 
ten Nahrung  zu  geben. 

Heyse  I:  qi: 

Denn  es  war  keine  Kunstübung,  die  er  betrieb,  U7)i  sich  da- 
bei als  Dichter  .://  fühlen. 

Heyse  I:  232: 

Man  wusste  ohnehin,  dass  es  kein  Wetter  war,  itiii  eine  wei- 
land berühmte  Tenoristenkehle  ins  Freie  zu  tragen. 

6)  Dieselbe  Bedeutung,  wie  die  der  jetzt  aufgeführten  Aus- 
drücke, liegt  bisweilen  in  dem  Wort,  von  dem  der  um  zu-lniinitiv 
abhängt,  ohne  jedoch  durch  irgend  einen  besonderen  Ausdruck 
vertreten  zu  sein.  Bei  dieser  prägnanten  Basis  kann  man 
sich  demnach  ein  d  e  r  a  r  t  [i  g],  s  o,  s  o  1  c  h  e  r,  i  n  der  Weise 
hinzudenken. 

a)  So  steht  wohl  das  Partizipium  des  folgenden  Sat- 
zes —  bei  Herder  schon  —  in  der  Bedeutung  ,,in  der  Weise",  ,,so 
reich  geflochten": 

Dt.  Litt.  140: 

zornig  .  .  .  würden  sie  ...  lieber  die  süssparfümierte  Blu- 
mendecke empfehlen,  die  von  Anakreons  Laube  geflochten 
ist,  um  selbst  einen  vSybariten  zu  ersticken. 

b)  Bei  einem  \'  e  r  Ij  u  m: 
Faust   I:  69  b: 

Da  Sassen  alle  die  Lober  stumm. 

Und  nun!   —   uui's  Haar  sich  aus2:i/raufen 
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Und  an  den  Wänden  hinauf  zu  laufen!  — 

Mit  Sticlielreden,   Naserümpfen 

Soll  jeder  Schurke  mich  beschimpfen! 

\'or   ujii   zu  hat  man   ,,es  ist"   zu  ergänzen. 
Heyse  I:  io6: 

Das  ist   ja    um   wi.itende    Bestien   und   Sozialdemokraten   zu 

bändigen. 
Heyse  II:  13g: 

Fühlen  .Sie   nur,   wie  kalt!   —  Sie   reichte   mir  ihre   Hand; 

es  war  freilich,  u})i  zu  erschrecken. 

c)   Bei    einem   vS  u  b  s  t  a  n  t  i  \'  u  m: 
Götz  138: 

Es  wäre  ein   Anblick   //;;/    Engel   weinen  zu   machen. 
Lehrjahre  II:  130: 

Wer   hätte  eine  Hölle  schaffen   kcinnen,    //;;/   ihren   Zustand 

zu  verschlimmern? 
Huch  178: 

Dieses  lautlose  Rinnen  der  Träne  war  ein  Anblick,   //;//  das 

Herz  zu  zerreissen. 

Der  u)ii  c;<-Infiniti\-  drückt  hier  einen  E  f  f  e  k  t    aus. 

7)   vSinnverwandt    mit    den    letzten    Gruppen    ist    eine    nicht 
allzu  seltene  Art  \'on   um   zu  nach  gewissen  fragen  d  e  n  und 
u  n  1)  e  s  t  i  m  m  t  e  n    Pronomina    (,,wer",   ,,\vas'",    , .nichts"')' 
z.    B. 
Götz  83: 

Wer  seyd  denn  ihr,   //;//   \-on  W'ankelmuth  zu  s|)rechen?    (d. 

h.  welche  Stellung  habt  ihr,  die  euch  dazu  berechtigen  krmnte, 

\-on   \^^   zu  sprechen.) 
Lehrjahre  I:   52: 

Auch    war    nichts    vergessen,    um    meine    Muse    kenntlich    zu 

machen. 
Lehrjahre  I:  183: 

l{r  fand   nichts   l)ei   sich,    //;;;   das  \'erlangen   des    Kindes   zu 

stillen. 

'   \'<i;l.    M.\T"rni.\s.    Xcunf.    137 — 8. 
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Gespräche  236: 

was  hatte  das  Volk  in  diesen  Ländern  verschuldet,  um  aus 

seiner  glücklichen  .  .  .  Ruhe  heraus  geworfen  zu  werden? 
D.  u.  W.   245: 

Er  sparte  nichts,   luii  mich  zu  ergötzen. 
Traum  ein  Leben  128: 

Was  hab'  ich  gethan  noch,  um  mich 

vSolchen- Werks   zu  unterwinden? 
Frenssen  428: 

und  wir  haben  nichts,  keinen  Groschen,  um  ihn  zu  bezahlen 

(d.  h.  womit  wir  bezahlen  könnten). 

Diese  Pron.  werden  in  derselben  Weise  wie  die  oben  bei 
fin.   um  zu  behandelten  Subst.   von  den  Verben  gestützt.^ 

Anmerkung     i.  Was  von  finalem   utn  zu  2  a)-  gesagt 
ist,  gilt  mutatis  mutandis  auch  für  konsekutives,   z.   B. 
Heyse  II:  124; 

Ich  fürchte,  ich  bin  nicht  Idealist  genug,   um   die  deinigen 

rdeine  Zigarren]  rauchbar  zu  finden.     (LTnsicher,    eine  \'or- 

stellung) . 
Hamb.  Dram.  62: 

was  fehlt  ihm,  frage  ich,  um  der  Tragödie  würdig  zu  seyn? 

(Fragesatz). 

Anmerkung  2.  Die  Grenze  zwischen  einem  von  einem 
N  o  m  e  n  abhängigen  konsekutiven  um  zu  und  einem 
zu  einem  von  X  o  m  e  n  und  \"  e  r  b  u  m  zu  einer  begrifflichen 
Einheit  verschmolzenen  Ausdruck  gehörenden  finalen  um 
zu   ist  nicht   immer  leicht  zu  ziehen. 


Anmerkung    zu  uui  zu:  um  dass. 

vSaxdERS'^  verzeichnet  ein  paar  Fälle  von  um  dass,  die,  so 
weit  ich  sehe,  keinen  andern  Namen  beanspruchen  können  als 
den  einer  Kontamination.  So  \-erhält  es  sich  wenigstens 
offenbar  mit  diesem: 

*  Siehe  oben  S.   83. 
-  Siehe   oben   vS.    68. 
Hauptschwierigkeiten  311  b:  \'ergleichendes  a/s  5  ni. 
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Raliel  i,2q6: 

Sie  hängen  zu  sehr  von  der  jedesmahgen  Verfassung  ab.  luii 

dass  ich  ihre  Zustände  sollte  beurtheilen  können. 

Hier  steht  natürlich  das  iiiii  für  als  (wie  Sanders  auch  be- 
merkt) oder,  vielleicht  richtiger,  es  liegt  eine  Kontamina- 
tion von  als  dass  und  um  zu  vor,  wobei  dass  die  Satzform 
veranlasst. 

In   einem   andern   Fall    (nach    ,, genug")    steht   das   um   nach 
Sanders  p  1  e  o  n  a  s  t  i  s  c  h: 
Rahe]  1,336: 

Er  ist  klug  genug,  um  dass  sein  Antheil  reize. 
Semilasso,  Afrika  1,189: 

Der  Verdienst  war  gross  genug,  um  dass  Jeder  sich  auf  unge- 
fähr 50 — 60  Fl.  die  Woche  stand. 

Auch  hier  scheint  mir  jedoch  eine  ^Mischung  zweier  Kon- 
struktionen vorzuliegen,  sei  es  \T)n  um  zu  —  als  dass^  oder  uui  zu 
—  dass. 

..Pleonastisch"  scheint  mir  nicht  der  richtige  Ausdruck  zn 
sein. 

\'EIT-  zitiert  aus  einem  Schulaufsatz: 

Moros  eilte,  um  dass  er  nicht  zu  spät  kam. 

Das  ist  wohl  eine  Mischung  von  um  zu  —  dass.'-' 

^  Wegen  als  dass  nach  ,, genug"  siehe  Sanders,  Hauptschwicrigkeiten  }i2  h. 

-  Zmn    Deutsch   der  Grossstadtkinder.    Zs.   f.    d.   dt.    V .   42 — 5(>. 

^  In   diesem   Zusammenhange   will   ich  jedoch   auch   an   das   alte    iiiii   dass, 
final   und   kausal,    erinnern,    z.    B. 
Zink    ^yy.  7: 

und  wan  wir  sie  gerne  .  .  .  usszaichneii  wollen  mit  /.aichen  uff  ir  .L;ewand  ze 
machen,    iiiiihr   dass   man    si    furo   für   juckn    erkennen    niocht    .  .  . 
Zesen  250: 

welche  stürbet,  iiiii  dass  sie  unten  zu  sehen  l)ef.;äliret  ihren  lieben  Kleo  .  .  . 
[niedes]. 

Ob  bei  dem  111»  dass  z.  !!.  des  ilialekt redenden  Sehulknabeu  etwa  ein  .An- 
klan<'  an  dies  alte  iiiii  dass  besteht? 


KAPITEL  X. 
Tempus  der  Infinitive. 

I,     (an)statt  zu. 

a)  Präsens.  Da  die  Handlung  des  Infinitivs  und  die 
des  fin.  Verbums  gleichzeitig  zu  sein  pflegen,  steht  fast  immer  bei 
(an)statt  zu  das  Präsens,  z.  B. 

Klopstock  VI:  104: 

Statt  euch  ihnen  zu  nahn;  so  wurdet  ihr  ihre  \'erfolger. 

b)  P  e  r  f  e  k  t  u  m.  W'ieland  hat  doch  im  folgenden  Bei- 
spiel   das    Perfektum. 

Gespräche  304: 

wenn   das  Ganze,   anstatt  das  Gepräge  der  \'ollkomnienheit 
erhalten  zu  haben,  .  .  .  wenigstens  um  etwas  besser  ausfiele. 

2.      ohne  zu. 

a)   P  r  ä  s  e  n  s.     Am  gew()hnlichsten  ist  das  Präsens. 

Hanib.   Dram.   150: 

Aber  da  er  diese  Charaktere  nicht  von  Anfang  ändern  konnte, 
ohne  sich  eine  ^lenge  Theaterspiele   zu  verderben   .  .  . 

Lehrjahre  II:  57: 

Ohne  Abschied  zu  nehmen,  verlor  man  sich  auseinander. 

Geisterseher  ^^^^^ 

Ohne  ein   Wort  zu  sagen,   gab  mir  mein   Herr   den   Brief. 

Huch  287: 

'wir^   fuhren  ohiu^  an£:z/halten  nach  dem  Landungsplatze  zu- 
rück. 
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b)   Das  P  e  r  f  e  k  t  u  111,  wodurch  betont  wird,  dass  die  Hand- 
lung des  Tnf:s  der  des  fin.  \'erbums  \-orangelit,  ist  jedoch  ziemlicli 
häufig. 
I^ehrjahre  300: 

Ohne  die  Gegenstände  jemals  in  der  Natur  erblickt  zu  haben. 

erkennen   sie   die   Wahrheit  im   Bilde. 
Geisterseher  310: 

Hier  verliess  er  ihn  in  der  vStille  und  ohne  sich  zu  erkennen 

gegeben  zu  haben. 
Gespräche  158 — c): 

Jeder  gebe  seine  vStimme  .  .  .  dem  Manne,  den  er  .  .  .  für  den 

tauglichsten  .  .  .  hält,  ohne  auch    nur  ein  Wort  mit  andern 

deswegen  abgeredet  zu  haben. 
vStorm  jj. 

Dagmar  war  schon  .  .  .  an  die  Thür  gegangen,  kehrte  aber  zu- 
rück,  (>h)ie  sie  geöffnet   zu  haben. 

3.      sonder  zu. 

Sonder  zu  ist  natürlich  auch  in  dieser  Beziehung  mit  ohne 
zu  zu  vergleichen.  Doch  gibt  es  unter  unsern  Beispielen  keines 
mit  dem  Perfektum.  Ich  verweise  auf  die  Belegsammlung  obenV. 
wo  also  nur  das  P  r  ä  s  e  n  s  vertreten  ist. 

4.      um   zu. 

a)  Präsens.  Da  die  Absicht  einer  Person  wie  auch  die 
Folge  ihrer  Handlungen  im  Verhältnis  zu  der  Handlung  selbst 
immer  in  die  Zukunft  fällt,  steht  der  utii  £M-Infinitiv  regelmässig 
im  Präsens,  das  ja  auch  die  Zukunft  ausdrückt.  So  steht  also 
P  r  ä  s  e  n  s  -  P  r  ä  s  e  11  s: 
Ges]:>räche   114: 

l ' )n   sein   Leben   zu  retten,   ojjfert  man   ein   (jlied   auf. 
P  r  ä  t  e  r  i  1  u  ni  -  P  r  ä  s  e  n  s: 
P'aust  \.  54   a: 

Ich  thal  euch  vSächelcheii  hinein, 

l'ni  eine  Andre  zu  gewinnen. 

»  S.   6.3. 
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P  e  r  I  e  k  t  u  in  -  P  r  ä  s  e  n  s: 

Minna    v.    Barnh.    611: 

Er  hat  von  zu  vielen  zu  viel  Gutes  \-on  Ihnen  gehört,  um 
es  nicht  zu  sein. 

Plusquamperfekt  um -Präsens: 

Heyse  II:  212: 

Aber  war  er  darum  hierhei gekommen,  um  einen  Nichtswür- 
digen zu  züchtigen? 

Futurum  —  Präsens: 

Bürger  21: 

Ach!  sie  wird,  icm  dich  zu  rühren, 
Toben  wie  Verzweifelung. 

b)  P  e  r  f  e  k  t  u  m.  Ganz  vereinzelt  kommt  der  Infinitiv 
Perfekti  nach  ;/;;;  zu  \'or,  und  zwar  kaum  beim  finalen,  sondern 
beim  konsekutiven  um  zu;  das  Perfektum  bezeichnet  hier,  dass  die 
Folge  der  Tätigkeit  des  fin.  \"erbums  in  der  \"ergangenheit  aV)ge- 
schlossen  ist. 
I).  u.   \V.   70: 

Zu  meinem  Unglück  konnte  sie  Deutsch  genug,   wji   mich 

verstanden  zu  haben. 
Heyse  I:  2()o: 

Wie  erschütternd  der  Anblick  .  .  .   auf  ihn  einstürmte,  wird 

jeder  sich  ausmalen,   der  lange  genug  gelebt  hat,    um   den 

grausamen  Hohn  des  Schicksals  erfahren  zu  haben. 

Wenn  nun  LESSING  schreibt: 
Hamb.  Dram.   126: 

sie   begieng   den    zweyten   Mord,    um    den   ersten   ungestraft 

begangen  zu  haben, 
so  ist  um  zu  hier  freilich  final   und  steht  mit  dem  Perfektum, 
aber  dieses  Perfektum  ist  nur  ein  Spiel  mit  Worten,  indem  ,, be- 
gangen zu  haben"  etwa  ,,zu  verbergen"  bedeutet. 


KAPITEL  XI. 

Negation  bei  den  doppelpräpositionalen  Infinitiven. 
I.      (an)statt  zu. 

Eine  Negation   ist  in  einem  vSatz  mit  {an)staU  zu  sehr  selten. 

a)   Bei  dem   f  i  n.     \'  e  r  b  u  m   steht  eine  solche  im  folgenden 
Beis])iel: 
Hebbel  273   (IT;  435): 

,Ja,  wenn  ich  Dir  den  schnöden  Todtenring  ..  .  . 
Nicht  vor  die  Füsse  warf,   anstatt  mich  seiner 
Zur  raschen  Flucht  noch  einmal  zu  bedienen, 
So  unterliess  ich's  bloss  aus  Scheu  vor  ihr." 
Dieses  ,, nicht"  ändert  aber  nichts  am  Verhältnis  zwischen  der  Hand- 
lung des  fin.  \'erbums  und  der  des  Inf:s,  was  auch  ganz  natürlich 
ist,  da  sich  ja  diese  Handlungen  ohnedem,  wie  schon  gesagt  wurde^, 
gegenseitig  aufheben.     Anstatt  bezieht  sich  also  auf  den  positiven 
Verbalbegriff:    ,,ich   hätte   den   Ring   werfen   sollen,    anstatt   mich 
seiner  zur  Flucht  zu  bedienen,  wenn  ich  es  aber  nicht  tat,  so  unter- 
liess ich's  bloss  aus  vScheu  vor  ihr." 

b)  Negation  b  e  i  m  I  n  f.  selbst  dürfte  schwer  zu  belegen 
sein . 

2.     ohne  zu. 

a)  Bei  dem  f  i  n.  V  e  r  b  u  m  steht  Negation,  um  zu 
bezeichnen,  dass  die  Handlung  desselben  nicht  eintritt,  wenn  die 
des   Inf:s  nicht  .statfindet.     Beispiele  finden  sich  oben  bei  kondi- 


'   vSiehe   oben    vS.    33,    54,    55. 
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tionalem   und    temporalein    (ihnc   zu^.     Der  Vollständigkeit  willen 

wiederhole  ich  hier  eins: 

]\Iinna  v.   Barnh.  558: 

Ich  darf  nicht  abreisen,  oJiiic  seinen  letzten  Willen  zu  voll- 
ziehen. 

b)   Negation  beim    Inf. 

i)  Da  ohne  zu  an  und  für  sich  negati\-  i.st,  kommt  im  allge- 
meinen keine  besondere  Negation  beim  Inf.  vor,  wie  aus  der 
oben-  gegebenen   Belegsammlung  ersichtlich  ist. 

2)  Pleonasmus.  Dass  Sanders-WülFing''  pleona- 
stische  Negaion  bei  ohne  zu  als  ,, nicht  selten"  bezeichnet,  ist  gewiss 
übertrieben.  Dass  sich  in  Wörterbüchern  und  Grammatiken 
nach  und  nach  eine  Zahl  überall  her  zusammengelesener  Belege 
für  eine  Erscheinung  angesammelt  hat,  bedeutet  doch  noch  nicht, 
dass  diese  Erscheinung  ,, nicht  selten"  sei.  Bei  guten,  sorgfältig 
arbeitenden  Schriftstellern  dürfte  ein  solcher  Pleonasmus  in  der 
Tat  spärlich  \'orkommen.  Aus  der  von  mir  durchsuchten  Litera- 
tur kann  ich  ihn  mit  genauer  Not  belegen  (aus  Lessing).  Die 
Erklärung  ist  wohl  diese:  die  Negierung  durch  ohne  macht  sich 
nicht  fühlbar  genug,  und  so  wird  eine  neue  durch  ,, nicht"  hinzuge- 
fügt. Bei  schnell  produzierenden  Schriftstellern  (so  besonders 
Gutzkow  unten)  ist  die  Doppel setzung  der  Negation  gewiss  am 
häufigsten  zu  finden.  Wahrscheinlich  kam  sie  auch,  wie  wohl 
die  pleonastische  Negation  im  allgemeinen,  früher  häufiger  vor 
als  jetzt. 

^lein  Beleg  lautet: 
Plamb.  Dram.  7: 

Und  welcher .  .  .  Dichter  .  .  .  hätte  in  seinem  sechs  und  zwan- 
zigsten  Jahre  sterben  können,   ohne   die   Kritik  über  seine 
wahren  Talente  nicht  ebenso  zweifelhaft  zu  lassen. 
vSanders^  bietet   folgende   Beispiele: 
Gutzkow,    Ritter    4,11: 

Ohiie  nicht  auf-sz/stehen. 

'  Siehe   oben   vS.    61 — 2. 
2  Siehe   S.    56—63. 
=  S.    492    b. 
^  Hauptschwierigk.  221. 
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Wieland  16,48: 

Ohne  weder  auf  die  Untugenden  noch  auf  den  grossen  Ab- 
stand Rücksicht  zu  nehmen. 

Heine  5,113: 

Die    den    vSinnen    ihre    unveräusserhchen    Rechte   vindiciert, 
ohne  dem(?)  Rechte  des  Geistes,  ja  nicht  einmal  ohne  nur  die 
Suprematie  des  Geistes  zu  leugnen. 
Weiter    weist    er  auf  folgende  Stellen  hin:  Gutzskow,  Ritter 

1,255;    Horazens    Briefe    1,240. 

Auch  Blatz'  hat  ein  paar  Beispiele  aus  Gutzkow,  für  dessen 

nervöses  Wesen  es  charakteristisch  ist: 

Kein  Missionär  ging  von  Hohenburg  fort,   oIdic  nicht  noch 
einen  Koffer  mit  Hemden  mitc;/nehmen.  (Gutz.) 
Wie  sollt'  ich  hier  mein  Urteil  anbringen,  ohne  nicht  in  Ge- 
fahr   zu    geraten,    den    Frieden    zu    stören?    (ds.) 

'Weiter  hat  er: 

Er  kann  nicht  leben,  ohne  nicht  des  Tages  einigemal  geknallt 
zu    haben.    (Immer.) 

An  einer  andern  Stelle-  hat  er  noch  folgende  Beispiele: 

Nie   mache    ich    eine  Reise,  oh)ie  nicht  einen   Revolver  mit- 

2wnehmen . 

Er  nahm  seine  Zuflucht  bald  zum  Beten,  l)ald  zum  Fluchen, 

ohne  weder  im  einen,  noch  im  andern  Beruhigung  ^zi  finden. 

(Zschk.) 

Ich  verfolgte  das  Werk  geradeswegs,  ohne  weder  rückwärts, 

noch  rechts,  noch  links  zu  schauen. 

Diese  pleonastische  Negation  tritt  nach  Blatz^  ein,  wenn  das 

fin.  Verbum  negiert  ist  oder  sonst  einen  negativen  Sinn  hat,  z.  B. 

oft  in  Fragesätzen.     Das  ist  auch  in  den  eben  angeführten  Bei- 
spielen fast  durchgehends  der  Fall,  doch  nicht  in  dem  aus  Heine. 

(Bei  einigen  ist  das  fin.  \'erbum  weggelassen.) 


'  S.   1062   §  2y>  .\iiin.  6. 

-  S.   657    §    171,4. 

'   \'gl.    die   beiden    zuletzt   erwiilinten    Stellen    bei    ihm. 
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3.     sonder  zu. 

Für  sonder  zu  hat  man  dieselben  Regeln  wie  für  ohne  zu 
vorauszusetzen,  unsre  wenigen  Belege  sind  jedoch  in  dieser  Hin- 
sicht alle  gleich:  das  f  i  n  .  V  e  r  b  u  m  ist  positiv,  der  Inf.  nur 
durch  sonder  negiert.     Vgl.   die  Belegsammlung^. 

4.      um  zu. 

a)  Negation  beim  f  i  n.    V  e  r  b  u  m. 

In  dreifacher  Funktion  kann,  so  weit  ich  sehe,  die  Negation 
der   Basis  des  um   zn-lni:s  stehen. 

i)  Die  Negation  hebt  nur  den  Finalzusammenhang  (Konse- 
kutivzusammenhang)  zwischen  der  Handlung  des  fin.  \'erbums 
und  der  des  Inf;s  auf.  Dabei  ist  sie  stark  betont  und  negiert  das 
Verbum  nur  in  Beziehung  auf  die  um  2'M-Bestimmung.  Dieser 
Art  ist  der  oft  zitierte  vSatz:  ,,Man  lebt  nicht  um  zu  essen". 

Weiter: 
Moser  217: 

Die  gesunde   Kraft  ist  uns  gegeben,   um  selbst  zu  prüfen, 

nicht   aber   um   andern   nacluMschreiben. 

2)  Die  Negation  bildet  mit  dem  fin.  Verbum  einen  Begriff, 

an  den  sich  der  um  zu-lni.  anschliesst. 

Gespräche  244: 

das  Verfahren  des  Französichen  Gewalthabers  — ■  dem  ich, 
um  Ihnen  meine  Gelassenheit  zu  beweisen,  seinen  wahren 
Namen  nicht  geben  will.     (,, Nicht  geben"  =  verschweigen.) 

Hamb.      Dram.  53: 

Doch  ich  will  mich  bey  dem  Stücke  nicht  länger  verweilen, 
um  noch  ein  Wort  von  der  Art  zu  sagen,  wie  es  hier  auf  ge- 
führet worden.    (,,Sich  nicht  verweilen   bey"   =   verlassen.) 

D.  u.  W.  7: 

Da  nun  also  das  Einreissen  und  Aufrichten  allmählich  ge- 
schah, so  hatte  mein  Vater  sich  vorgenommen,  nicht  aus 
dem  Hause   zu   weichen,   um  desto  besser  die  Aufsicht  zu 


^  Siehe   oben   S.   63. 
Götcb.    Höesk.  Arsskr.    XVII:  i. 
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führen  und  die  Anleitung  geben  zu  können.    (,, Nicht  weichen 
aus"   —   bleiben  in.) 

3)  Die  Negation  verneint  das  fin.  Verbum,  erstreckt  sich  aber 
nicht  auf  den  folgenden  twizu-lni.;  dieser  schliesst  sich  an  das  Ver- 
bum allein,  also  nur  an  das  Positive,  an. 
D.  u.  W.  328: 

Er  beklagte  sich  besonders,  dass  er  die  .  .  .  Risse  nicht  be- 
kommen könne,  mn  darüber  nach^z^denken  und  eine  und  die 
andere    Verbesserung    zu  überlegen.      (Bekommen,    um  zu.) 
Heyse  II:  125: 

hernach    war    das    Blatt  nicht   mehr   aufzufinden,   um   die 
Namen  zu  konstatieren.     (Auffinden,  tim  zu.) 

b)    Negation     beim     Inf. 

i)    Die    Negation   steht  beim   Inf.  regelmässig  zur  Bezeich- 
nung negativer   Absicht  oder  Folge,   z.    B. 
Hebbel  340  (V:  1904): 

Sie  zog  hinaus,  um  nicht  mehr  heim~^^kehren. 
Huch  287: 

Man  hatte  jetzt  Erfahrung  genug,  um  die  Fassung  nicht  so 

geschwind  zu  verlieren. 

2)  Sparsamkeit   der   Negation. 

Da  ein  z  u  -\-  Adj.,  Adv.  oder  Verbum  an  und  für  sich  das 
Nichteintreten  der  Handlung  des  um  zu-lnts  bekundet  (so  gross 
etc.,    dass    nicht),   steht  beim  Inf.   keine  Negation   zu  diesem 
Zweck,    z.    B. 
Geisterseher  243: 

Die  Sache  ist  übrigens  zu  ernsthaft,  um  bloss  einen  vScherz 

damit  aus;:'Z/führen. 

Nach  Analogie  dieser  Ausdrücke  eines  zu  hohen  Grades  steht 
im  folgenden  Beispiele  auch  das  Adj.  hinlänglich  ohne  eine 
Negation  beim  u))i  zu-lni.^ 
Heyse  II:  103: 

Die  Menschenklasse,   der    sie  angehören,  ist  ...  hinlänglich 

bekannt,  um  mit  ihrem  vStudium  noch  Zeit  zu  verderben. 


^  Vgl.  hierzu  Sanders,  Hauplschw.  312  b,  Vergleichendes  als  5  in,  wo  ge- 
niig,  als  dass  belegt  wird. 
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Und  ebenso  nach  g  e  n  u  g^: 

Backfische  sind  nichts  anders  als  junge  Fische,  und  die 
Übertragung  dieses  Begriffs  auf  junge  Mädchen  hegt  nahe 
genug,    um    irgendwie    auffälhg  zu  erscheinen.  (E.  Eichhoff.) 

3)   Pleonasmus. 

Andrerseits  kommt  jedoch  auch  ausnahmsweise  bei  um  zu 
nach  ,,zu"  ein  ,, nicht"  vor:- 

Nichts  wurde  zu  klein  gehalten,  um  nicht  genauer  Erörterung 

unterworfen  zu  werden. 

Und  im  folgenden  Satz  ist  nach  pos.  ,, genug"  das  ,, nicht" 
überflüssig:^ 

Das  Volk  hatte  von  den  Franzosen  genug  zu  leiden  gehabt, 

um,  nicht  sehnlich  zu  wünschen. 


^  Matthias,  Sprachl.  342,  Fussnote.  Siehe  auch  Hauptschw.  312  b  — ■ 
313    a,    wo    mehrere   Beispiele  zu  finden  sind. 

2   Matthias,    Sprachl.  342,   Fussnote. 

'  M.  verteidigt  gegen  Keller  diese  Neg.  unter  Hinweis  auf  die  Analyse 
,,als  dass  nicht".  Doch,  meint  er,  kann  man  ,, —  bei  gleichem  verneinendem  vSinne 
— •  auch  ohne  das  besondere  Verneinungswort  auskommen"  und  gibt  als  Beispiel 
den  eben  herangezogenen  Eichhoff 'sehen  Satz.  ,,Das  Volk  ..."  ist  aber  pos.: 
es  wünschte  sehnlich.  M.  kommt  zu  seiner  Auffassung  durch  die  Umschreibung 
,,als  dass";  dieser  Ausdruck  steht  aber  urspr.  nur  nach  ,, zu",  das  neg.  Bedeutung 
hervorruft.  Wenn  M.,  der  Keller  den  Vorwurf  macht,  er  habe  mn  zu  nach  ,,zu" 
und  ,, genug"  nicht  konsekutiv  aufgefasst,  statt  ,,als  dass"  die  gewöhnliche  konsek. 
Konj.  ,,so  dass"  eingesetzt  hätte,  hätten  doch  die  Sätze  lauten  müssen:  ,,so  dass 
es  sehnlich  wünschte"  und  ,,so  dass  sie  in  keiner    Weise  auffällig  erscheint." 


KAPITEL  Xn. 

Subjekt  der  doppelpräpositionalen  Infinitive. 

Da  die  Verhältnisse  bei  allen  doppelpräpositionalen  Inf.  in 
dieser  Hinsicht  die  gleichen  sind,  wiewohl  die  Zahl  der  Belege  für 
jeden  Fall,  der  verschiedenen  Häufigkeit  der  Inf.  entsprechend, 
sehr  verschieden  ist,  behandle  ich  sie  hier  zusammen.  Dabei 
behalte  ich  die  alphabetische  Reihenfolge  bei;  wo  ohne  zu  oder  ^tm 
zu  in  einem  Abschnitt  zuerst  steht,  bedeutet  das  also,  dass  mir  Be- 
lege für  den  betreffenden  Fall  von  (an) statt  zu  oder  (an)statt  zu 
und  ohne  zu  fehlen.  Von  sonder  zu  habe  ich  nur  Beispiele  vollstän- 
diger  Kongruenz. 

I.  Ein  im  Satz  (ausserhalb  des  Infinitivs)  ausgedrückter 
persönlicher  oder  als  solcher  fungierender  Begriff  ist  das  Subjekt 
des  Infinitivs. 

I.  Das  Subjekt  des  Satzes  ist  Subjekt  des  Infini- 
tivs. Hierher  gehören  die  meisten  aller  doppelpräp.  Inf.,  weshalb 
sie  im  Vorhergehenden  in  grosser  Zahl  zu  finden  sind.  Der  Über- 
sicht halber  stelle  ich  die  folgenden,  aus  verschiedenen  Zeiten  stam- 
menden, zusammen. 
Klopstock  IV;  88: 

.  .  .  Anstatt  mit  Zittern  zu  ringen. 

Selber  selig  zu   werden,   erhubst  du  die  eiserne  vStirne. 
Bürger  141: 

Statt   die   tausend   aus^zniippen, 

Die  euch  Florens  Milde  beut. 

Saugt  aus  Amaryl! is  Lippen 

Aller  tausend  vSü.ssigkeit. 
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D.  u.  \V.  165: 

Allein  anstatt  fort2:j<fahren,  zog  er  den  Beutel. 
Z.  H.  u.  E.  339: 

Man   erzählte   ihm,   anstatt   ihn   erzählen   zu   lassen. 


Redekunst   116: 

Hernach  erwege  man  nur,  dass  die  Alten  den  höchsten  Grad 
in  der  Beredsamkeit  haben  erlangen  können,  oJdic  dergleichen 
allegorische  Künste  zu  gebrauchen. 

Less.  Ged.   104: 

Wer  hat  die  Redlichkeit  erhoben 
Ohne  unsre  \'äter  mit   zu  loben? 

Lehrjahre  II:  105: 

allein  Narciss  hielt  mich  fest  bei  der  Hand,  und  ich  wäre, 
ohne  gehalten  zu   werden,   stehen  geblieben. 

Taugenichts  7: 

Ich    .  .  .    ging,    ohne   mich   umcz<sehen,    fort    an   die   Arbeit. 

Heyse  II:  27: 

Lea,  ohne  Edvin  an~z/sehen,  war  an  den  Sarg  getreten. 

Nietzsche  206: 

nenne  man  es  einfach,  ohne  zu  loben  und  zu  tadeln,  mit 
einer  politischen  Formel  die  demokratische  Bewegung  Eu- 
ropas. 

Frenssen  81: 

Kalli  Dau  verschwand,  ohne  ein  Wort  zu  sagen. 


Gryphius    21: 

Was?    dass    der   Keyser   Friede  gemacht  habe   sonder  mich 
um  Rath  zu  fragen? 


Moscherosch  257:  i: 

Dann   als   ich   zur   Thür  nahete,    vmh  hinein   zu  sehen    .  .  . 

schnapps,  zween  Kerls  binden  an  mir  vnd  hielten  mich. 
Redekunst  395: 

Um  sich  .  .  .  geschickter  .  .  .  zu  machen:  so  nehme  man  die 

Übersetzung  andrer  Gelehrten  zur  Hand. 
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Götz  58: 

Um  sich  zu  zerstreuen  hält  sie  sich  in  Bamberg  auf. 
Bürger,   Ged.   21: 

Ach!   sie  wird,   u})i   dich  zu  rühren, 

Toben  wie  \"erzweifelung. 
Heine  108: 

Wenn  die  Kinder  sind  im  Dunkehi, 

Wird  beklommen  ihr  Gemüt, 

Und  um  ihre  Angst  zu  bannen 

Singen  sie  ein  lautes  Lied. 
Heyse  I:  296: 

vSie  sind  zu  gerecht,  u}}i  ungehört  zu  verdammen. 
Heyse  I:  305 — 6: 

der  Lehrjunge,   der   alle  zwei  Stunden   .  .  .   hinauf  geschickt 

wurde,  ui)i  sich  zu  erkundigen. 
Frenssen  52: 

er  musste  allerlei  ersinnen,  um  sie  in  Bewegung  zu  halten. 

Anmerkung.     iVuch  bei  weggelassener  Basis: 
^linna  v.  Barnh.  561: 

Ich  bin  .  .  .  ohne  mich  selbst  zu  rühmen  .  .  .  ein  Bedienter, 

der   .  .  .   für  seinen  Herrn  betteln  und  stehlen  karni. 
Wieland  16,  72: 

Du  bist,  ohne  dir  schmeicheln  zu  wollen,  interessant.^ 


Gespräche  141: 

Also,  um  vSie  nicht  mit  längern  Fragen  zu  ermüden,  das  Volk 
giebt  sich. 

D.  u.  W.  222: 

Seine  Figuren  hatten  durchaus  etwas  Allgemeines,  ton  nicht 
zu  sagen,  Ideelles. 

He3'se  II:  310: 

Um  alles  in  der  Ordnung  zu  erzählen,  so  hat  die  gnädige  Grä- 
fin ...  an  ihrer  bisherigen  Lebensweise  nichts  geändert. 
Hinzuzudenken  ist  ein  ,,das  sage  ich"  oder  dgl. 

1  Hauptschwicriok.   221    a. 
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2)   Das  Subjekt  des  Infinitivs  wird  einem    Casus    o  b  1  i- 
q  u  u  s    entnommen^: 

a)  einem  A  c  c  u  s  a  t  i  v; 

Arnim.  XVI: 

Ohne  dass  ich  den  Weg  kannte,  ohne  das  Reiten  gelernt  zu 

haben,   riss  mich  das   Ross  nach  dem  Gebirge.- 

Dieses  ,, inkorrekte"  (Sander vS)  Beispiel  ist  jedoch  leicht  zu 

entschuldigen  wegen  des  vorangehenden  ,,ohne  dass  ich",  wovon 

das  folgende  ohne  zu  nur  als  eine  Modfikation  erscheint,  so  dass 

das  Subjekt  selbstverständlich  wird. 


Hamb.  Dram.  58: 

Schlegel  hatte  dieses  kleine  Stück  für  das  neuerrichtete  Ko- 
penhagsche  Theater  geschrieben,  um  auf  demselben  in  einer 
dänischen  Übersetzung   auf  geführet  zu   werden. 

Hamb.  Dram.  160: 

Er  trägt  seine  Gründe  dagegen  vor,  die  .  .  .  ihn  .  .  .  erheblich 
genug  dünken,   2ini   seinen  Autor   ...   im  Stiche  zu  lassen. 

Lehrjahre  I:  16: 

Wenig  ahnungsvolle  Freuden  des  Lebens  glichen  der  Emp- 
findung, wenn  mich  meine  ]\Iutter  manchmal  hineinrief, 
um  ihr  etwas  heraustragen  zu  helfen. 

Lehrjahre  I:  187: 

Melina  .  .  .  ward  .  .  .  auf  das  Ausserste  gebracht,  und  als  ihn 
bald  darauf  der  Graf  holen  Hess,  um  den  Platz  zu  sehen,  wo 
das  Theater  aufgerichtet  werden  sollte,  ward  das  Übel  nur 
immer  ärger. 

Eich.  Ged.  18: 

Und  der  Direktor  thät  alsbald 
AXs  Staberl  mich  engagieren. 
Um  bei  den  Yankees  im  LTrwald 
Die  Bildung  einsziführen. 

Heyse  I:  287: 

Sie  .  .  .  rief  Christiane  zu  sich  hin,  um  es  [das  Klavier]  ernst- 
hafter zu  probieren. 


'  Hier,  itni  zu  Abschnitt  2 — 3,  folge  ich  in  der  Hauptsache  dem  Vorgänge 
von    Matthias,    Sprachl.    347 — 8. 
2  Hauptschwierigk.   221   a. 
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Ranke  40: 

einen  Theil  seiner  Mannschaft  Hess  er  bei  seiner  Abreise  zu- 
rück, w;;?  den  Krieg  ununterbrochen  fortzusetzen. 

Huch  161: 

Er  .  .  .  hess  mich  auf  einen  Stuhl  steigen,  um  verschiedene 
Süssigkeiten  vom  Weihnachtsbaume  ab~?Ynehmen. 

Liliencron  11 1: 

Ich   hatte   Komödianten  kommen   lassen, 
Cm  mir  die  Zeit  ein  wenig  zu  verkürzen. 

Frenssen  196: 

Dann  ging  der  Chef  selbst  mit  dem  Ouartiersmann  nach  dem 
Hafen  und  nahm  Klaus  Baas  mit,  um  etwaige  Nachricht 
ins  Kontor  zu  bringen. 

Nach  einer  Präposition: 

Geisterseher  255: 

Sie. sind  zu  grossmütig  gegen  mich  gewesen,  um  Ihnen  länger 
ein  Geheimnis  daraus  zu  machen. 

b)  einem  Dativ; 
Lessing  3,  345: 

Es  geht  mir  wie  dem  Ovid,  ohne  sonst  viel  Ähnlichkeit  mit 
ihm  zu  haben. ^ 

^löser  217: 

Die  gesunde  Kraft  ist  uns  gegeben,  um  selbst  zu  prüfen,  nicht 

aber  um  andern  nachzuschreiben. 
Gespräche  21: 

dass  gesunder  Verstand  allen  [Menschen    .  .  .   unentbehrlich 

ist  —  tim  ■Menschen  zu  seyn. 
Gespräche  72: 

so  sehe  ich  nicht,  was  ihm  noch  abginge,  um  euer  und  der 

ganzen  Welt  Retter  zu  werden. 
Heyse  I:  242: 

wenn  ich  ihm  fünf  Groschen  schenke,  u)n  sie  in  einem  Kuchen- 
laden zu  vernaschen. 
He^'se  I:  243: 

damit   wir   sehen,    was   diesem   eigensinnigen    ^luskel    [dem 

Herzen]  etwa  fehlt,  um  seine  Schuldigkeit  zu  tun. 

1  vSanders,     Hauptschwierigk.  221    a. 
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He\^se  I:  321: 

und  Sie  sind  mir  zu  wert,  um  Sie  nicht  mit  meiner  näheren 
Bekanntschaft  zu  verschonen. 

Nietzsche  271: 

der  Versucher  —  Gott  ...  zu  dessen  Meisterschaft  es  gehört, 
dass  er  zu  scheinen  versteht  —  und  nicht  Das,  was  er  ist, 
sondern,  w^as  Denen,  die  ihm  folgen,  ein  Zwang  mehr  ist, 
um  sich  immer  näher  an  ihn  zu  drängen. 

Huch   116: 

aber  da  ihr  alle  Vorbedingungen  fehlten,  «;;z  es  in  irgend  einer 
Sache  weit  zu  bringen,  reichte  es  nicht  aus  ihre  Seele  zu  er- 
nähren. 

Nach  einer  Präposition: 

Tieck,  Dramat.  Blätter  2,  213: 

Um  so  lieber  wurde  es  von  ihm  nachgeahmt,  oJuic  je  Einrede 
oder  Tadel  answnehmen^ 


Geisterseher  354: 

Uli  sich  von  der  letztern  Beschuldigung  zu  reinigen,  erwarte 
man  von  ihm  eine  ungesäumte  Zurückkunft. 

D.  u.  W.  121: 

jeder  dünkte  sich  etwas,  wenn  er  sich  in  dem  Augenblick 
vorstellte,  dass  in  ihm  so  viel  vorhanden  sei,  nicht  nur,  um 
in  der  Welt  fort2:?^kommen,  sondern  sogar  ein  ausserordent- 
liches Glück  zu  machen. 

c)  einem  G  e  n  e  t  i  v. 
Lehrjahre  235: 

So  hören  Sie  denn  den  Kampf  und  Sieg  INIarianens,  um  die 

Ihrige  zu  bleiben. 
Nietzsche  102: 

Ein  Volk  ist  der  IJmschweif  der  Natur,  um  zu  sechs,  sieben 

grossen  ^lännern  zu  kommen. 

Anmerkung.      \\'enn    ein    doppelpräp.    Inf.    von    einem 
andern  Inf.   abhängig  ist,   wird  das  vSubj.   des  letzteren  bisweilen 


1  Sanders,      Hauptschwierigk. 
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einem  Casus    obliquus    entnommen  und  gilt  dann  auch  als 
Subj.  des  um  2Z<-Infinitivs. 
Gespräche  51: 

wenn  ich  Ihnen  zumuthen  wollte,  die  Geschichten  aller  alten 
und  neuern  Republiken  zu  durchlesen,  iiiii  sich  \-on  der  Rich- 
tigkeit meiner  Behauptung  zu  versichern. 
Huch  354—5- 

Ich  konnte  mir  auf  einmal  denken,  wie  sich  der  Wunschund 
Drang    in  einem  festsetzen  könnte,  dieser  launischen  Seele 
habhaft  zu  werden,  um  sich  unaufhörlicii  an  ihrem  schnurri- 
gen Wesen  erbauen  zu  können. 
Hierher  gehört  auch  folgendes  Beispiel: 
Klinger,  Faust  6: 

Der  ihn  geschaffen,  das  Licht  zu  ahnen,  oh)ic  die  dicke  Fin- 
sternis durchbrechen  zu  können, 
das  vS anders'  freilich  ,,eher  zu  rechtfertigen"  geneigt  ist,  als  die 
andern  ,, inkorrekten",  die  ich  ihm  entliehen  habe,  da  ,,das  Subj. 
des  verkürzten  Satzes  dasselbe  ist  wie  ein  nur  nicht  besonders 
ausgedrücktes"".  Da  das  Subj.  des  Inf:s  ,, ahnen""  ja  deutlich  ist, 
ist  in  der  Tat  das  des  ohjic  zu-lni:s  ebenso  klar,  denn  man  kann 
wohl  nicht  daran  zweifeln,  dass  dieser  von  ,, ahnen"'  abhängt. 
Solche  Fälle,  wo  der  doppelpräp.  Inf.  von  einem  andern  Inf.  ab- 
hängt, dessen  Subj.  deutlich  ist,  scheinen  mir  also  ganz  regelrecht 
zu  sein,  wenn  dieses  Subj.  beiden  gemeinsam  ist. 

3)  Wie    das  Genetivverhältnis  nicht  nur  durch  den  Genetiv 
selbst,   sondern   auch   durch  ein   besitzanzeigendes  Fürwort  zum 
Ausdruck  kommen  kann,  so  kann  auch  ein  solches  possessi- 
ves   Pronomen    das  Subjekt  des  Infinitivs  enthalten. 
Lehrjahre  I:  7: 

Erst  standen  wir  alle  von  ferne,  und  wie  unsere  Neugierde 
grösser  ward,  imi  zu  sehen,  was  wohl  Blinkendes  und  Ras- 
selndes sich  hinter  der  halbdurchsichtigen  Hülle  verbergen 
möchte,  wies  man  jedem  ein  Stühlchen  an. 
Subjekt  ist  ,,wir"  aus  ,, unsere". 
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D.  u.  \V.  77: 

es  brauchte  grosse  Bemühungen  von  unserer  Seite,  um  die- 
sen Gevatter  .  .  .  nach  des  Grafen  Wünschen  zu  leiten." 

D.  u.  W.  100: 

Dieser  war  mir  ohnehin  höchst  günstig,  weil  ich  mir  seinen 
,, Messias"  so  zu  eigen  gemacht  hatte,  dass  ich  ihm  bei  mei- 
nen öftern  Besuchen,  um  Siegelabdrücke  für  meine  Wappen- 
sammlung zu  holen,  grosse  Stellen  da\'on  vortragen  konnte. 
Subjekt  ist  ,,ich"   aus   ,, meinen". 

4)   Ja  sogar  in  einem  A  d  j  e  k  t  i  v  u  m  kann  das  Subjekt 
des  Infinitivs  versteckt  sein,   wie  in   dem  Satze  des   berühmten 
Geschichtsschreibers 
Ranke  103: 

Denn  allzu  lebhaft  waren  die  böhmischen  Antipathien  gegen 

die   Deutschen,   um   sich  nicht  dem  Erbrecht,   das   auf  ein 

deutsches  Haus  überging,  zu  widersetzen. 

Subjekt  ist   ,,die  Böhmen"   aus   ,, böhmischen". 

II.  Das  vSubjekt  des  Infinitivs  ist  i  m  betreffenden 
Satze  (ausserhalb  des  um  2i<- Ausdrucks)  nicht  vertreten. 

i)   Beim  P  a  s  s  i  v  u  m  ohne  ausgedrücktes  Agens  ist  bis- 
w^eilen  dieses  Agens  als  Subj.  des  Infinitivs  zu  denken. 
Heyse   II:  56: 

Statt  aber  von  dem  Ton  und  Inhalt  dieser  Blätter  nur  zu 
berichten,  möge  an  dieser  Stehe  .  .  .  ein  kurzer  Auszug  einge- 
schaltet werden. 

Subj.  ist  offenbar  der  Verfasser  (,,ich");  nach  dem  statt  zu- 
Inf.  erwartet  man:  ,, schalte  ich  an  der  Stelle  .  .  .  einen  kurzen  Aus- 
zug ein". 


D.  u.  W.  86: 

In  einem  ]\Iansardzimmer  waren  Tische  und  Gestelle  mit 
Brettern  aufgeschlagen,  um  ihnen  mehr  Raum  und  Unter- 
halt zu  bereiten. 
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D.  u.  \V.  354: 

Um  diesen  Schmerz  zu  mildern,  musste  der  Unterleib  einge- 
zogen und  das  Schreien  unmögHch  gemacht  werden. 
In  dem  Satze: 
Lehrjahre  I:  194: 

Die  Damen  .  .  .  behaupteten  ...  es  müsse  notwendig  etwas 
Allegorisches  in  dem  vStücke  sein,  m))i  es  dem  Herrn  Grafen 
angenehm  zu   machen 
wird  sogar  das  ,,sein"  im  passiven  vSinne  ,, hineingelegt  werden"  ge- 
braucht. 

Wenn  auch  an  irgend  eine  bestimmte  Person  als  vSubj.  nicht 
zu  denken  ist,  kann  man  jedoch  annähernd  wissen,  von  wem  die 
Rede  ist;  so  hier  im  ersten  Beispiel  von  den  Einwohnern  des 
vSchlosses,  im  zweiten  vom  Arzt,  im  dritten  von  den  vSchauspielern- 
\'erfassern. 

2)  Das  vSubjekt  des  Infinitivs  ist  ein  allgemeines  ,,man", 
wobei  doch  ab  und  zu  bestimmter  an  eine  Gruppe  von  Personen 
oder  an  eine  einzelne  Person  zu  denken  ist.  Das  vSatzsubjekt  er- 
scheint beim  Inf.  oft  als  Casus  obliquus,  wodurch  klar  gemacht 
wird,  dass  es  nicht  Subj.  des  Inf:s  sein  kann.  Beispiele  dieses  Ver- 
hältnisses kommen  bei  zu — um  zu  und  in  unsrer  Gruppe  4)  \'on 
finalem  um  zu  nicht  selten  vor,  aber  auch  sonst. 
D.  u.  W.  2q6: 

Anstatt  mich  aber  über  dieselben  zu.  l)elehren  und  mir  den 
Hang  und  Gang  dieses  ausserordentlichen  Cxcistes  begreiflich 
zu  machen,  so  diente  es  ihm  gewöhnlich  nur  zur  Belustigung, 
wenn   ich   mich  .  .  .    freilich   wunderlich   genug  gebärdete. 


Lessing,   Ged.   61.   Fussnote': 

Kam  es  nur  gleich  aufs  Papier, 

Ohne  lange  nach2?*denken. 
-Minna  v.    Barnh.   360: 

kleinem  .  .  .  Vater  [hat  er]  .  .  .  vorgeschossen,  olnic  die  zwey 

Beutepferde  zu  rechnen  ...  50  Thaler. 

'   So  in  den  Au.sg.  von   1747,  51,  5.^;  .später  andcr.s. 
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Hamb.  Dram.  ^8: 

Der  gänzliche  Mangel  intensiver  Accente  verursacht  Mono- 
tonie;  aber  olnic  ihr  diese  vorwerfen  zu  können,   weiss  sie 
dem    sparsamem    Gebrauche    derselben    durch    eine    andere 
Feinheit  zu  Hülfe  zu  kommen. 
Stilling  1,142: 

Das  Dach  ward  fertig,  ohne  die  mindeste  Gefahr  oder  Sclirek- 

ken  dabei  zu  haben. ^ 

Diese  Beispiele  kommen,  wie  man  sieht,  fast  alle  auf  Lessing. 


Moser   139: 

Die  Scene,  welche  hierauf  erfolgte,  ist  zu  rührend,  tun  sie 
zu  beschreiben.      (Subj.    ,,man"   zunächst   =    Verfasser). 

Hamb.  Dram.   112: 

Dieses  sind  die  wichtigsten  Regeln,  uvi  auch  hier  die  Ton- 
kunst und  Poesie  in  eine  genauere  \'erbindung  zu  bringen. 

Taugenichts  51: 

Aber  das  war  ja  viel  zu  weitläufig,  um  es  ihr  auseinander- 
setzen zu   können. 

Heyse  I:  g: 

Diese  Nacht  ist  zu  schwül,  tini  sich  noch  den  Kopf  warm 
zu  philosophieren. 

D.  u.  W.   18: 

ein  wohlausgedachter  Plan  lässt  alles  vergessen,  was  die 
Mittel,  um  zu  diesem  Zweck  zu  gelangen,  Unbequemes 
mögen  gehabt  hatten. 

D.  u.  W.  79: 

Als  schon  die  Kasten  bereit  standen,  um  die  sämtlichen 
Bilder  in  der  Ordnung  einzupacken   .  .  . 

D.  u.  W.  209: 

Ja,  in  der  Weihe  des  Priesters  ist  alles  zusammengefasst, 
was  nötig  ist,  um  diejenigen  heiligen  Handlungen  zu  bege- 
hen,  wodurch  die  Menge  begünstigt  wird. 

Gespräche   263 — 4: 

In  beiden  Fällen  [auf  Irrtum  oder  Wahrheit  gegründet] 
verdient  sie  [die  öffentl.  Meinung]  immer  die  grösste  Auf- 
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iiierksanikeit:  im  ersten,  itiii  ihr  auf  jede  zweckmässige  Art 

entgegen2:z^arbeiten ;  im  andern,  7/;;z  sie  als  den  untrüglichsten 

Rathgeber  ansi^sehen. 
Heyse  I:  9: 

Schade   ist's   freilich,    dass   er   nicht   noch   lebt,    uui    allerlei 

Fragen  an  ihn  zu  stellen. 
Heyse  II:  103: 

Die  INIenschenklasse,   der  sie  angehören,   ist   ...   hinlänglich 

bekannt,  iini  mit  ihrem  Studium  noch  Zeit  zu  verderben. 

Deutlicher  erkennbar  wird  das  Subj.  des  Infinitivs,  wenn  dies- 
ser  reflexiv  ist,  denn  dann  zeigt  das  Pronomen,  was  als  Subj.  zu 
ergänzen    ist. 
Heyse  1:  89: 

und  das  Glück  bringt  gerade  im  rechten  Augenblick   .  .  . 

einen  edlen  Wein,  w;//  uns  wieder  lustig  zu  trinken. 

Das  ist  auch  im  folgenden  Satz  der  Fall.     Hier  geht  das 
Subj.  ausserdem  direkt  aus  dem  Zusammenhang  hervor. 
Lessing  11,53: 

Ob  sie  schon  nach  dieser  allgemeinen  Verbrennung  wieder 

hergestellt    würde,    so    würde    es    dennoch   geschehen,    ohne 

sich  ihres  vorigen  Zustandes  zu  erinnern.^ 

Ein  leichter  Konstruktionswechsel  ist  die  Ursache  der  In- 
kongruenz:   ,,so  würde  es  geschehen"  statt  ,,so  würde  sie  es  tun". 


1  S.\NDER.S,    Haupschwierigk.   221   b. 


KAPITEL   XIII. 

Verbreitung  der  doppelpräpositioiialen  Infinitive  in  der  nhd. 
Schriftsprache. 

Um  zu  versuchen,  eine  Übersicht  über  die  Verbreitung  der 
doppelpräp.  Inf.  in  d^r  nhd.  Schriftsprache  zu  geben,  habe  ich  die 
von  mir  untersuchten  Schriften  in  chronologischer  Folge  zusam- 
mengestellt, wobei  ich,  wenn  sie  innerhalb  einer  längern  Zeit 
entstanden  sind,  auch  die  Zeitgrenzen  anzugeben  bestrebt  war. 
Für  Gedichtsammlungen  wurde  mitunter  das  Jahr  der  Ausgabe 
gesetzt,  wenn  der  Zeitabschnitt,  wo  die  Gedichte  entstanden 
sind,  nicht  leicht  zu  bestimmen  war.  Bei  jeder  Schrift  habe  ich 
die  Seitenzahl,  die  Anzahl  Beispiele  und  die  sich  daraus  ergebende 
relative  Häufigkeit  (vSeitenzahl  zwischen  je  zwei  Beispielen)  ein- 
getragen. 

Da  diese  Untersuchung  zu  verschiedenen  Zeiten  und  an  ver- 
schiedenen Orten  ausgeführt  wurde,  wurden  nicht  immer  für  alle 
Werke  eines  Schriftstellers  dieselben  Ausgaben  benutzt.  Um 
den  daraus  entspringenden  Übelstand  bei  der  Vergleichung  der 
Zahlen  zu  beseitigen,  wählte  ich  eine  dienliche  Ausgabe  aus  und  gab 
auch  die  Zahlen  der  andern  Werke  nach  dieser  an,  wobei  ich  sie, 
wenn  die  Texte  einander  nicht  entsprachen,  umzurechnen  versuchte. 
So  sind    Goethes  Werke  nach  der  Jubiläumsausgabe  berechnet. 

Zuletzt  bitte  ich  um  Nachsicht  mit  dieser  kleinen  Statistik. 
Wenn  auch  gewiss  Ungenauigkeiten  darin  zu  entdecken  sind,  wird 
sie  ohne  Zweifel  eine  im  Grossen  und  Ganzen  richtige  Vorstellung 
von  der  Verbreitung  unserer  Konstruktionen,  soweit  es  das  ^la- 
terial  erlaubt,  sehen  können. 
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Übersicht  über  die  Verbreitung  der 


Verfasser 


Schrift 


Abfassungszeit 
oder 
Jahr  der  AusgabeTi    £ 


Anzahl 

Beispiele 

Relative  Häuf 

Ä 

1 

1 

a 

1 

s 

3 

u 

N 

a 

u 

1/ 

'S 

c 

3 

"o 

1 

Lucifers  mit  seiner  gesellschaft  val. 

Brant  Xarrenschiff 

Geiler  Ausslegung    

Brant  Freyheitstaffel 

Murner  Narrenbeschwörung 

»  Badenfahrt    

Till  Eulenspiegel    

Sachs 

Luther 

Fischart 


Roth 
Opitz 


Zesen 

Moscherosch 

Gryphius 

Gerhardt 

Thoniasius 

Weise 

Chr.  Reuter 

Gottsched 

0 

Klopstock 
Lessing 

>> 
Moser 
Herder 
Lessing 
VVieland 
Goethe 


Dramatische  Gedichte     .... 
An  den  Christi.   Adel      .... 

Glückhafft  Schiff     

Flöh  Haz 

Ehzuchtbüchlein " 

Leibes  Apoteck     

Deutsche  Poeterey 

Viel  Gut     

Von  der  Welt  Eitelkeit      .  . 

Sofonisbe  I    

Gesichte  Philanders     

Horribilicribrifax      !um 

Gedichte     um 

Nachahm.  der  Frantzosen 
Der  grün.   Jugend  Gedanken 

Schelmuffsky     

Gedichte     

Ausführliche  Redekunst 

Messias        

Gedichte     

Minna  von  Barnhclm 

Patriotische  Phantasien 
Neuere  Deutsche  Litteratur  . 
Hamburg.   Dramaturgie 

Musarion    

Gedichte     


1493 

94 

98 
1500 

12 

14 

15 

17 — 60 

20 

76 

77 

78 

81 
1624 

29 

29 

47 

50 

60 

80 

87(1701) 

90 

96—7 
'^73(> 

39 

48(s6)-73 

51—71 

63(7) 
65—9 
67—8 
r>7_9 


7 
218 

357 

12 

282 

41 

145 

269 

80 

67 

129 

218 

15 

60 

20 

1 1 

425 

403 

91 

337 

41 

129 

129 

688 

130 

786 

104 

89 

201 

94 

222 

86 


2 

14 

4 


I 

3 
14 

3 

7 
30|i04 

4!   30 
38    84 


41 


262 


67 

23V: 


41 


70 — 18303001      I 


7|   86 
5  i  300 


688 
43  Vs 
71V2 
34^/3 
13 

23V2 

6 

86 

150 
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Schrift 


Abfassiingszeit 

oder 

Jahr  der  Ausgaber 


Anzahl 
Beispiele 


Relative  Häufigkeit 


Götz     

Faust      

Wilhelm  Meisters  Lehrjahre 

Gedichte     

Geisterseher 

Gedichte     

Wallensteins  Lager      

Gespräche       

Gedichte     

Dichtung  und  Wahrheit     .... 
Kinder-  und  Hausmärchen    .  . 

Buch  der  Lieder       

Taugenichts 

Gedichte     

D.  Meeres  u.   d.   Liebe  Wellen 

Der  Traum  ein  Leben    

Libussa  

Nibelungenring      

Gyges     

Zwischen  Himmel  und  Erde 

Neue  Gedichte      

Kinder  der  Welt      

Preussische  Geschichte    

Ein  Fest  auf  Hadersie vhuus 
Jenseits  von  Gut  und  Böse  .  . 

Ludolf  Ursleu 

Kampf  und  Spiele       

Ausgewählte  Gedichte     

Klaus  Hinrich  Baas    

Balladenbuch 


73(4) 
74—1831 
76 — 96 
etwa     80 — 1805 
89 
t89 
97 


808—57 
11—32 

IS 

17—26 

26 

30—65 

31—40 

34—40 

41—72 

5  3—74 

54—6 

55-6 

r57 

73 
74 


93 

t  1904 

f  05 

09 
08 


126 
488 
726 
410 
129 
317 
57 
366 
264 

937 
258 
236 

92 
125 

99 

lOI 

110 
350 
108 
246 
331 


iiio 

279 
369 

220 
209 

584 

280 


I 
4 

87 

I 

10 

5 

28 

I 

134 

14 

16 


20 
32 

242 

4 
72> 


113 
6 

397 
19 

3 
26 


13 
I 

127 

20 

3 

5 

57 

I 


14 


126 

488 
90V4 

129 

158V2 

264 


5 

7 

8 

6 

26 

106 

I 

308 

96 

14 

91 

162 

15 

5 


49V2 

lOI 


36 
246 

IIOV: 

35 


279 

46V: 
110 

292 

280 


126 
122 

410 
13 
63V. 

13 
264 

18V2 
5V, 


6 

3 
102I/2 

1V4 
40 
28V.2 

3V4 
44 

2V3 
13V2 
78V3 

3V2 


99 

lOI 

110 

350 

19 

331 

1 1 

36^/; 

55*/, 
6V, 
220 
104V 

42 

280 


I9''/5 

14V2 
13V4 
58V3 

2V3 
331 
2V4 
2V4 
8 

3 

14V3 
42 
6 

40 
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A.  In  geschichtlicher  Hinsicht. 
I.      (an)statt  zu. 

Das  Jahr  1687  ist  in  unserer  Literatur  der  Ausgangspunkt 
für  die  Geschichte  des  (an)staft  ~«-Inf:s.  Alsdann  erscheint  er  von 
Zeit  zu  Zeit  ganz  spärlich.  MösER  (1765 — g)  hat  schon  3  Beispiele 
(67:  i),  und  Herder  zeigt  die  grösste  Häufigkeit,  die  ich  überhaupt 
jemals  gefunden  habe:  nur  23^^  Seiten  liegen  durchschnittlich 
zwischen  je  zwei  Beispielen.  Verhältnismässig  häufig  sind  diese 
Infinitive  auch  bei  Wieland  (Gespräche  45^4).  Hebbel  (36)  und 
Heyse  [j^)-  In  vielen  Schriften  aber  liegen  Hunderte  von  vSeiten 
zwischen  einem  Beispiel  und  dem  nächsten,  so  in  Lltdwigs  Zwi- 
schen Himmel  und  Erde  246,  Nietzsches  Jenseits  279,  Frenssens 
Klaus  Hinrich  Baas  beinahe  300;  viele  auch  aus  dem  H).  Jahr- 
hundert haben  gar  keine,  z.  B.  Ranke.  vStorm,  Dehmel.  Der 
Durchschnitt  in  gewöhnlicher  Prosa  ist  nach  unserer  vSammlung 
etwa  100:  I. 

2.      ohne  zu. 

Nach  unserm  ersten  Belege  \'om  Jahre  1322  tritt  uns,  wie 
schon  bemerkt  wurde,  der  ohne  zn-lwi.  erst  15 14  entgegen.  Aus 
Kirchhoff  hat  Matthias  ihn  belegt.  1687  finden  wir  ihn  bei 
Thomasil^s.  Dieser  Schriftsteller  ist  in  unserer  vSammlung  der 
erste,  der  in  einem  Werke  mehrere  (4)  Beispiele  bietet.  In  der 
ersten  Hälfte  des  nächsten  Jahrhunderts  werden  die  Belege  häu- 
figer (Gottsched,  Klopstock),  erst  nach  der  Glitte  desselben 
aber  kommen  sie  in  moderner  Ausdehnung  vor,  und  zwar  bildet 
bei  uns  MOSER  (1765 — 9)  den  Wendej)unkt:  auf  je  6^/4  Seiten 
kommt  I  Beispiel;  lyESSiNGS  Hamburgische  Dramaturgie  zeigt 
etwa  6:  i,  Zahlen,  die  dem  Maximum,  ungefähr  5'<  bei  Heyse, 
nahe  kommen.  Der  Durchschnitt  in  gewöhnlicher  Prosa  ist  nach 
unseren    Berechnungen   etwa    14:  i. 

3.      sonder  zu. 

Sonder  zu  kommt,  wie  schon  hervorgehoben  wurde,  nur  ganz 
vereinzelt  vor.  Es  gehört  dem  Erühneuhochdeutschen  an  und  ist 
hauptsächlich  aus  GjRYPhius  belegt  worden.' 

'    \'«1.    oben   S.    C,;;. 
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4.      um  zu. 

Wir  sahen  oben,  wie  der  Infinitiv  mit  um  zu  schon  im  vSach- 
senspiegel  vorhanden  war,  wiewohl  in  einer  Gestalt,  die  sich  von 
der  heutigen  ziemlich  stark  abliebt.  Wir  verfolgten  weiter  diese 
Fügung  durch  die  Rechts-  und  Geschichtsliteratur  des  Mittel- 
alters, vor  allem  in  Urkunden,  bis  an  die  Grenze  des  Neudeutschen. 
Jetzt  müssen  wir  ihre  Verbreitung  in  der  nhd.  Schriftsprache  unter- 
suchen. Aus  der  Übersicht  sehen  wir,  dass  die  Konstruktion  am 
Anfang  der  nhd.  Periode  noch  nicht  so  in  die  allgemeine  Literatur 
eingedrungen  war,  dass  sie  zu  einem  gewöhnlichen  stilistischen 
Faktor  geworden  wäre.  Ihr  Auftreten  ist  im  Gegenteil  im  16.  Jahr- 
hundert-ganz vereinzelt.  Allmählich  hat  sie  sich  jedoch  aus  der 
lateinischen  Sklaverei  losgewunden;  während  des  17.  Jahrhunderts 
gewinnt  sie  schon  auf  verschiedenen  Gebieten  der  IJteratur  ein 
unbestreitbares  Bürgerrecht:  in  Opitzens  Gedicht  ,,\'iel  Gut" 
ist  sie  vertreten,  in  Zesens  ,,Sofonisbe",  in  den  ..Geschichten" 
MoscHEROSCHS,  im  ,,Horribilicribrifax"  findet  sie  sich,  bei  Tho- 
MASius  kommt  sie  in  dem  vSchriftchen  ,,Von  Nachahmung  der 
Frantzosen"  dreimal  vor.  Aber  häufig  ist  sie  noch  nicht  gew^orden. 
Es  liegen  viele  Seiten  zwischen  den  Beispielen,  und  in  manchen 
Schriften  ist  gar  keine  Spur  davon  vorhanden. 

Im  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  schreitet  der  Gebrauch 
langsam  vorwärts.  Erst  um  die  ^Nlitte  desselben  gerät  er  in  be- 
deutend rascheren  Fluss:  MösER  bedient  sich  der  Fügung  ungefähr 
ebenso  oft  wie  ein  moderner  vSchriftsteller.  Die  Klassiker  benutz- 
ten sie  ebenfalls  fleissig:  man  findet  verhältnismässig  mehr  Bei- 
spiele im  ,, Geisterseher"  als  in  den  ,, Kindern  der  Welt"  oder  im 
,,Ludolf  Ursleu"  etwa  ein  Jahrhundert  später. 

B.  I  n  stilistischer  Hinsicht. 
Wenn  wir  in  unserer  Übersicht  die  Verbreitung  von  um  zu 
beobachten  —  und  das  ist  ja  viel  leichter  zu  verfolgen  als  die  sel- 
tener vorkommenden  (an)statt  zunwd.  ohne  zu  —  so  fällt  uns  wenigstens 
von  der  j\Iitte  des  18.  Jahrhunderts  an  eine  sehr  grosse  Verschie- 
denheit der  Häufigkeit  auf,  die  sich  innerhalb  derselben  Zeitab- 
schnitte immer  wieder  zeigt.  Es  ist  auch  nicht  schwer  zu  sehen, 
wie  sie  zu  erklären  ist.  Es  ist  klar,  dass  wir  prinzipiell  zwischen 
Prosa     und    Poesie    unterscheiden    müssen,    wenn    wir    von 
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der  \'erbreitung  der  Konstruktion  in  stilistischer  Hinsicht  sprechen 
wollen.  Wenn  man  in  der  Übersicht  die  poetischen  Werke  unter 
sich  vergleicht^  findet  man  die  Verhältnisse  schon  ziemlich  eben- 
massig,  wie  auch  die  übrigen  Schriften  in  ein  ganz  begreifliches 
Verhältnis  zu  einander  kommen.  Aber  selbst  innerhalb  dieser 
Gebiete  sind  offenbar  wiederum  Einteilungen  zu  machen:  es  ist 
sehr  bezeichnend  und  lehrreich,  dass  gerade  die  echtesten  Lyriker 
die  um  ^w-Fügung  am  seltensten  gebrauchen.  I^udwig  scheint 
in  einer  Gedichtsammlung  von  125  Seiten  kein  einziges  um  zu 
zu  haben.  Dann  kommt  die  stattliche  Reihe  der  grössten  Dichter: 
Geibel  (331).  Schiller  (100),  Heine  (etwa  80),  Goethe  (60) 
und  EiCHENDORFF  (44) ;  Lessing  bleibt  mit  seiner  nüchternem 
Poesie   weit   zurück.      Die   durchschnittliche   Häufigkeit   ist   hier 

75- 

Dann  folgen  die  X^ersdramen  als  zweite  Gruppe-  (Durchschnitt 
iS/4),  der  jedoch  die  Prosadramen,  ]\Iärchen  und  weiterhin  die 
archaistische  und  volkstümliche  Erzählung,  wie  sie  wohl  durch 
Storm  und  FrenssEN  vertreten  werden  kann,  nahe  kommen 
(Durchschnitt    9).^ 

Zuletzt  kommt  die  grosse  Masse  jener  Schriften,  die  in  gewöhn- 
licher Prosa  geschirieben  sind.^  Trotz  der  Ungenauigkeit  dieser 
Art  Statistik  variieren  die  Zahlen  innerhalb  ganz  enger  Grenzen; 
3^/0  bei  EiCHENDORFF  bis  1^/4  im  ,, Geisterseher".  Das  Normale 
ist  2 — 3. 

\"ergleichen  wir  nun  poetische  und  prosaische  Werke  aus 
derselben  Zeit,  so  finden  wir  einen  sehr  grossen  Unterschied  in 
der  Häufigkeit  des  Gebrauchs,  ja  bei  demselben  Schriftsteller  kann, 
je  nachdem  er  die  Leier  ertönen  lässt  oder,  sich  im  bunten  Ge- 
dränge des  gewöhnlichen  Lebens  bewegend,  die  Alltagssprache  auf 
der  Zunge  führt,  diese  Konstruktion  sehr  ungleichmässig  gebraucht 
werden.  Bessere  Beispiele  als  die  Grössten  der  Literatur  können 
hier  nicht  gewählt  werden:  Schiller  hat  die  gewaltige  Häufigkeits- 
kurve etwa  100 — 30 — 1^/4,  und  in  einer  ähnlichen  bewegt  sich 
Goethe:    6o — 15 — 6 — 275- 

'  Siehe  Tafel    i    S.   136. 

2  Tafel  2  S.   136. 

»  Tafel  3  S.   T36. 

«  Tafel  4  S.   137. 
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So  hat  die  U)}i  2:«-Fügung  ihr  ursprüngHches  Gepräge  im 
Grossen  und  Ganzen  unversehrt  durch  die  Zeiten  bewahrt.  Aus 
dem  mittelalterlichen  Urkunden-  und  Chronikenstil,  wo  sie 
genaue  Angaben  durch  ihre  sclnverfällige  Gestalt  verkörperte, 
behielt  sie,  als  schon  ihre  Formen  durch  die  Zeit  abgeschliffen 
waren,  noch  immer  ihren  schweren,  nachdenklichen  Charakter 
bei.  Deshalb  war  sie  zum  leichten  Spiel  der  Musen  unbequem. 
Die  Poesie  liebt  das  Altertümliche,  das  Kernige;  diese  Eigenschaften 
besitzt  unsere  Fügung  nicht  in  demselben  Grade  wie  der  Infi- 
nitiv mit  einfachem  zu.  So  war  sie  immer  von  den  Dichtern  stief- 
mütterlich behandelt,  aber  statt  dessen  mit  um  so  zärtlicher  Liebe 
von  den  Zeitungsschreibern  gepflegt.  Besonders  oft  wird  um  zu 
von  ihnen  gebraucht,  um  Fortzetzung,  Gegensatz  und  Ironie  zu 
bezeichnen.  Als  Proben  mögen  ein  paar  Zeitungsnotizen  dienen: 
,,Er  [der  Graf  Zeppelin]  schliesst  mit  einem  Hoch  auf  den  Kaiser. 
Die  tausendköpfige  Versammlung  stimmt  begeistert  ein,  tini  dann 
den  Königsh^-mnus  zu  singen."  (Leipz.  Neueste  Nachr.  6.  VIII. 
1909.)  —  ,,Der  Katholikentag  ist  zu  Ende  gegangen,  die  edlen 
Herren  der  Kirche  sind  auseinandergestoben,  um  neugestärkt  die 
Lämmer  2m  hüten  und  den  bösen  Irrwahn  2W  bekämpfen,  dass  das 
Zentrum  eine  katholische  Partei  ist,  um  vor  dem  Garten  des  Heils 
gleich  dem  Erzengel  Wache  zu  halten,  dass  die  vSchlange  des  Mo- 
dernismus nicht  die  Geweihten  versehre,  u)n  über  die  Leiden  des 
Kulturkampfes  und  die  diocletianische  Verfolgung  der  Kirche  bei 
der  Schnupftabaksdose  und  beim  Humpen  zu  klagen."  (Leitar- 
tikel in  Leipz.  N.  Nachr.  3.  IX.  1909.)  —  ,, Im  Brustton  ehrlicher 
Entrüstung  verlangte  er  [ein  bettelnder  Handwerksbursche,  der 
den  Angeber  spielt]  die  Entsendung  eines  Gendarmen,  um  den 
Kerl  ab^wfassen.  In  Zell  glaubte  man  natürlich,  der  Bürgermeister 
oder  eine  andere  hochstehende  Persönlichkeit  sei  beim  Telephon, 
und  sofort  wurde  ein  Gendarm  nach  H.  hineingesandt,  um  dem 
Burschen  sein  Handwerk  zu  legen.  Der  aber  hatte  inzwischen 
von  dem  erbettelten  Reisegeld  die  Gebühr  für  das  Telephon- 
gespräch bezahlt  und  sich  auf  die  Beine  gemacht,  um  auf  anderem 
Wege  den  Talausgang  zu  erreichen.  Als  von  Zell  der  verlangte 
Gendarm  nach  H.  kam,  war  unser  Handwerksbursche  längst  über 
alle  Berge,  um  in  anderer  Gegend  sein  Glück  zu  versuchen." 
(Leipz.  N.  Nachr.  6.  VIII.  1909.) 
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So  sind  die  wiederholten  Klagen  über  den  häufigen  Ge- 
brauch dieser  Konstruktion  wohl  berechtigt,  da  er  ein  träges 
Einerlei  in  den  vStil  einführt  und  Anwendungen  unaufhörlich  zum 
Vorschein  kommen  lässt,  die  nur  selten  und  an  angemessenen 
Stellen  gebraucht  werden  sollten,  um  den  gewünschten  Eindruck 
herbeizuführen. ' 

Ein  paar  Beispiele  der  stilistischen  Abstufung  des  Gebrauchs 
A'on  um  zu  mögen  hinzugefügt  werden. 

Eichen DORFF,   der  in  seinen  Gedichten  sehr  wenig  um  zu- 
Infinitive  hat  —  und  die  finden  sich  gewöhnlich  in  erzählenden 
Gedichten  oder  Partien  von  Gedichten  vor  — ,  schreibt  folgende 
Parodie  einer  Ratssitzung: 
Eichend.   Ged.   151   [Der  Vorsitzende]: 

Hoch  weiser  Rat,  geehrte  Kollegen! 

Bevor  wir  uns  heute  auf  raten  legen, 

Bitt'ich,  erst  reiflich  zu  erwägen, 

(_)b  wir  vielleicht,  um  Zeit  zu  gewinnen, 

Heut  sogleich  mit  dem  Raten  beginnen  .  .  . 

Hier  fliesst  ihm  sogleich  ein  um  zu  aus  der  Feder! 

Wagners  feierliche  und  altertümliche  Sprache  im  ,, Nibe- 
lungenring" duldet  kein  um  zu;  in  der  , .Walküre"  und  der  ,, Göt- 
terdämmerung" fehlen  sie  auch  ganz  und  gar.  In  ersterer  heisst  es 
Wagner  76: 

W'ar  es  so  .schmählich, 

was  ich  verbrach, 

dass  mein  Verbrechen  so  schmählich  du  bestrafst? 

Wenn  Chop  in  seinen  Erläuterungen  hierzu  den  Inhalt  des 
Stückes  berichtet,  schreil^t  er:  ,,War's  wirklich  so  schmählich, 
was   sie   verbrach,   mu  solch  entehrende  Strafe  zu  verdienen?" 

In  dramatischen  Werken  mit  sehr  wenig  um  zw-Beispielen 
enthalten    die   kurzen    Bühnenanweisungen   oft   mehrere. 

Wenn  wir  die  schon  für  um  zu  aufgestellten  Grui)pen  l)eilx'- 
halten,  l^ekommen  wir  für  ohne  zu  die  durchschnittliche  Häufig- 
keit 206,  104,  47,  14,  wobei  allerdings  zu  beachten  ist,  dass  einige 

'  Siehe-  u.  a.  N.\c.i-;i,,  Verkehrte  Anwendung  von  um  ~ii  mit  dem  Infinitiv. 
Z.s.  f.  d.  dt.  r.  21,127. 
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Schriften  in  den  Gruppen  i  und  2  überhaupt  keine  Beispiele  haben 
und  sich  dadurch  dieser  Berechnung  entziehen.^  Die  grossen  Ly- 
riker sind  auch  hier  charakteristisch,  wiewohl  die  Zahlen  hier 
nicht  dieselben  Verhältnisse  aufweisen  wie  bei  um  zu:  Ludwig 
hat  keine  Beispiele,  Schiller  hat  410,  Goethe  150,  Eichendorff 
264  als  Bezeichnung  der  relativen  Häufigkeit. 

Die  Häufigkeit  des  (an)statt  zu  lässt  sich  weniger  gut  stufen- 
w'eise  verfolgen,  und  da  es  oft  ganz  fehlt,  ist  eine  vStatistik  hier 
schwer  aufzustellen.  Doch  ist  der  Gebrauch  in  der  gewöhnlichen 
Prosa  offenbar  häufiger  als  in  der  übrigen  Literatur.  Wenn  wir 
unser  Material  in  dieser  Weise  verteilen,  bekommen  wir  für  eine 
Gruppe'-  etwa   100,   für  die  andere^   185. 


1  Tafeln   i — 4  S.  136 — 7. 

2  Tafel  4  S.   137. 

3  Tafel  5  S.   137. 
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I. 


S  c  li  r  i  f  t 


Abfassungszeit 

oder 

Jahr  der  Ausgäbet 


Seiten- 
zahl 


Anzahl 
Beispiele 
ohne 


Lessing 

Goethe 

Schiller 

Bürger 

Eichendorff 

Heine 

Ludwig 

Geibel 

Liliencron 

Dehmel 

Berg 


Gedichte 

»  

»  

»  

»  

Buch  der  Lieder    .  .  .  . 

Gedichte 

Neue  Gedichte  .  .  .  . 
Kampf  und  Spiele  .  . 
Ausgewählte  Gedichte 

Balladenbuch       


175 1— 71 

104 

3 

8 

34V3 

I 

um        70 — 1830 

300 

2 

5 

150 

6 

etwa     80 — 1805 

410 

I 

4 

410 

IC 

t89 

317 

5 

8 

63V5 

4 

1808—57 

2-64 

I 

6 

264 

4 

17 — 26 

236 

— 

3 

— 

7 

um    30 — 65 

125 

— 

— 

— 

J  S7 

331 

I 

I 

331 

33 

1904 

220 

I 

15. 

220 

I 

05 

209 

2 

5 

104V2 

A 

08 

280 

I 

7 

280 

4 

Durchschnitt: 


Wieland 
Goethe 
Schiller 
Grillparzer 


Hebbel 


^Musarion      

Faust    

Wallensteins  Lager    

D.  Meeres  u.  d.   Liebe  Wellen 

Der  Traum,   ein  Leben     

Libussa     

Gyges       


1768 

86 

I 

7 

86 

74—1831 

488 

4 

32 

122 

97 

57 

— 

2 

— 

183 I — 40 

99 

I 

5 

99 

34—40 

lOI 

I 

7 

lOI 

41—72 

1 10 

I 

8 

1 10 

54-6 

108 

-    i      26 

— 

Dl 

rchscl- 

nitt: 

104 

Lessing  1  Minna  von  Barnhelm   

Goethe  Götz      

Grimm  Kinder-  imd  Hausmärchen 

Storm  I  Ein  Fest  auf  Haderslevhuus 

Frenssen  ;  Klaus  Hinrich  Baas      


i763-(7) 

89 

7 

8 

13 

I 

73(4) 

126 

I 

20 

r26 

18 15 

258 

14 

19 

18V. 

I 

85 

1 10 

3 

14 

36V3 

1909 

584 

14 

98 

42 

Du 

rchsch 

nitt: 

47 

c 

1  Eine  sehr  grosse  Abweichung  zeigt 

j Wagner  |  Nibelungenring 1  53 — 74     |   350  1 

was  durch  die  altertümliche,  lyrische  Sprache  zur  Genüge  erklärt  wird. 
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^37 


4- 


Schrift 


Abfassungszeit 


Anzahl 
Beispiele 


Relative     Häufigkeit 

(an)-   \  ohne  -     um  zu 
statt  -  ' 


Patriotische  Phantasien 
Neuere  Deutsche  Literatur 
Hamburgische  Dramaturgie 
Wilhelm  Meisters  Lehrjahre 

Geisterseher       

Gespräche      

Dichtung  und  Wahrheit     .  . 

Taugenichts 

Zwischen  Himmel  und  Erde 

Kinder  der  Welt      

Preussische  Geschichte  .... 
Jenseits  von  Gut  und  Böse 
Ludolf  Ursleu       


1765—9 

201 

3 

67-8 

94 

4 

67—9 

220 

— 

76—96 

726 

8 

89 

129 

T 

98 

366 

8 

181 1—32 

937 

12 

26 

92 

I 

55—6 

246 

I 

73 

698 

20 

74 

218 

— 

86 

279 

I 

93 

369 

8 

30 

4 
3S 

87 
10 
28 

134 
16 

13 

127 

20 


104 
30 

84 
242 

73 
"3 
397 


67 


90' 
129 

45^ 
78 
92 
246 
35 


106 
308 
961    — 

si  91I279 

57  i62|  46^1 


23\'2\ 

6 

8V'3i 

13      j 

13 

19 

5\/. 
1 1 

55V. 
61/, 


2V2 

3 

1V4 

3\U 

2V3 

3^/2 

2V3 

3 


Durchschnitt: 


103 


14 


2*/2 


Schrift 


Abfassuugszeit 

oder 

Jahr der  Ausgaber 


Anzahl    j     Kelative     I 
Seiten-  iBeispiele'  Häufigkeit 
zahl       (an)statt  [ 

„,,        t(an^statt  zul 


Gedichte     

Minna  v.   Barnhelm     

Musarion    

Gedichte     

Götz    

Faust      

Gedichte     

»  

Wallensteins  Lager      

Gedichte     

Kinder-  und  Hausmärchen    .  . 

Buch  der  Lieder       

Gedichte 

D.  Meeres  u.  d.   Liebe  Wellen 

Der  Traum,   ein  Leben 

Libussa       

Nibelungenring      

Gyges 

Neue  Gedichte      

Ein  Fest  auf  Haderslevhuus 

Kampf  und  Spiele       

Ausgewählte  Gedichte     

Klaus  Hinrich  Baas    

Balladenbuch    


1751— 71 

63(7) 
68 
um   70 — 1830 

73(4) 
74—1831 
um   80 — 1805 
789 
97 
1808—57 

15 

17—26 
um  30 — 65 
31—40 
34—40 
41—72 
53—74 

54 — 6 
j 

85 

1 1904 

to5 

09 

t  08 


104 



89 



86 

I 

300 

I 

126 

I 

488 

I 

410 

— 

317 

2 

57 

— 

264 

I 

258 

— 

236 

— 

125 

—  ' 

99 

2 

lOI 

I 

HO 

— 

350 

— 

108 

3 

331 

3 

HO 

— 

220 

2 

209 

— 

584 

2 

280 

I 

86 
300 

126 
488 

15  81 

264 


49"2 

lOI 


36 
110I/3 


292 
280 


Durchschnitt: 


KAPITEL  XIV. 
Fremdsprachliche  Einflüsse. 

\'orausgesetzt,  dass  das  I^  a  t  e  i  n  als  der  Ursprung  der  dop- 
pelpräp.  Inf.  im  Deutschen  anzusehen  ist,  ist  dann  ihre  spätere 
Geschichte  eine  innere,  aus  dem  Wesen  der  Sprache  sich  herausar- 
beitende Entwickelung  der  Fügung  auf  deutschem  Boden,  oder 
wurden  sie  auch  später  fremdartigen  Einflüssen  ausgesetzt?  Und 
wenn  letzteres  der  Fall  wäre,  woher  wären  dann  diese  Einflüsse 
gekommeil?  Diese  Fragen  sind,  wie  schon  früher  bemerkt,  öfters, 
aufgeworfen  worden,  die  Antworten  sind  aber  nie  über  unbewie- 
sene Behauptungen  oder  blosse  Annahmen  hinausgekommen. 
Adelung^  sagt,  es  sei  ,,ein  sehr  unangenehmer  Fehler",  wenn 
man  um  zu  anders  als  zur  Bezeichnung  der  ,, Absicht  einer  Hand- 
lung" gebrauche,  ,,wozu  sich  viele  durch  das  Französische  pour 
verleiten  lassen."  Wilmanns-  drückt  sich  dahin  aus,  dass  die 
^>rl3reitung  der  Konstruktion  ,, vielleicht  mit  dem  Einfluss  ndl. 
Literatur  im  17.   Jh.  zusammenhängt." 

Zwei  Umstände  geben  uns  das  Recht,  franzcisischen  Einfluss 
für  möglich  zu  halten,  erstens  die  zweifellose  Tatsache,  dass  pour 
mit  dem  Inf.  häufiger  als  um  zu  mit  dem  Inf.  vorkommt,  zweitens 
der  rege  \>rkehr,  der  zwischen  l^eiden  vSprachen  von  Alters  her 
besteht. 

Gottsched  scheint  es  zu  vermeiden,  fr.  pour  mit  /////  zu 
wiederzugeben.  In  seiner  ,, Redekunst",  wo  er  Übersetzungspro- 
ben gibt,  hat  er  die  drei  im  fr.  Text  stehenden  pour  in  anderer 
Weise  ü1)ersetzt'',  einmal  mit  einfachem  zii.  I'nd  werni  er  I'ber- 
setzungen  aus  dem  Lat.  liefert'  und  ein  ])aarnial   ,,ad  ])aceni  pe- 

1   Wb.   I\'.    Vm  II. 
-  III:  1    §    71 ,3   S.    129. 
'   S.   412   und   414. 
'  S.  405. 
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tendani""  wiedergibt,  gebraucht  er  nicht  iiui  zu.  was  dagegen  an- 
dere, von  ihm  zum  \'ergleich  Herangezogene,  tun.  Er  hat  wohl 
poiir  mit  dem  Inf.  für  eine  rein  franz.  Wendung  angesehen,  die  er 
nicht  mit  um  zu  hat  übersetzen  wollen. 

Ich  habe  Strodtmanns  t'bersetzung  von  ]\Ioxtesquieus 
„Persischen  Briefen"  untersucht,  um  zu  sehen,  wie  sich  poii)'  und 
um  zu  dort  zu  einander  verhalten.  Einige  Ziffern  —  wie  ich  hoffe 
ohne  erhebliche  Fehler  —  mögen  zunächst  unsere  Frage  beleuch- 
ten. Der  Gesamtbestand  an  um  zu  =  poui'-{-li\i.  ist  qo.  Dann 
kommen  63  pour-\-li\i.  vor,  die  im  Deutschen  in  anderer  Weise 
vertreten  sind.  Um  zu  ohne  entsprechende  Fügung  im  Franz. 
findet  sich  dagegen  nur  in  12  Fällen.  Fassen  wir  die  näheren  Um- 
stände ins  Auge,  so  sehen  wir,  dass  fin.  pour  fast  immer  mit  niti  zu 
wiedergegeben  ist.  Die  meisten  Ausnahmen  davon  betreffen  die 
Phrase  ,,poiir  ainsi  dire"  =  ,,so  zu  sagen".  Ein  paarmal  steht 
,, damit",  ab  und  zu  kommt  bei  kurzen  pour-lni.  eine  adverbiale 
Bestimmung  mit  ,,zu"  oder  ,,für"  und  Subst.  im  Deutschen  vor 
u.  s.  w.  Bei  ,,fait,  ne  pour"  schwankt  das  Deutsche:  ,,nes  pour 
etre  vertueux,  geboren  .  .  .  um  tugendhafte?/ sein"  35  (23);  ,,j"etais 
ne  pour  les  Commander,  dass  ich  geboren  ward,  ihnen  zu  gebieten" 
31  (20).  Auch  wo  der  Inf.  sich  enger  an  ein  Subst.  anschliesst, 
steht  bisweilen  um  zu.  z.  B:  ,,et  une  corde  nouee  pour  descendre, 
nebst  einer  Strickleiter,  um  sich  daran  herabr?dassen"  i()5  (128). 

Bei  konsekutivem  pour  ist  ,,trop  pour",  das  freilich  selten  vor- 
kommt, mit  ,,zu  um  zu"  übersetzt;  ,,assez  pour"  wird  teils  mit 
„genug  U7n  zu"  (4),  teils  ,, genug  zu"  (2),  teils  auch  mit  ,,so  zu" 
(5)    wiedergegeben. 

Wo  um  zu  ohne  direkte  franz.  Entsprechung  vorkommt, 
steht  im  Original  entweder  ein  andrer  finaler  Ausdruck  wie  ,,afin 
de"  u.  dgl.  oder  auch  ein  blosser  Inf.  nach  einem  \'erbuni  der  Be- 
wegung. 

Im  ,,Cid"  macht  sich  der  Charakter  der  Poesie  und  der  frei- 
en Übersetzung  geltend.  Nur  6  Mal  kommt  um  zu  hier  als  Über- 
setzung von  pour  vor,  und  zwar  immer  final,  2  Mal  steht  es  ohne 
franz.  Entsprechung.  Andrerseits  ist  pour  im  Original  ganz  ge- 
wöhnlich, auch  in  konsekutiver  Anwendung,  z.  B.  ,,assez  pour". 
Hier  stehen  im  Deutschen  blosser  Inf.  oder  andre  Konstruktionen. 
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Am  ehesten  könnte  man  nun  natürlich  da  einen  fremden 
Einfluss  vermuten,  wo  um  zii  verhältnismässig  spät  ist  und  vom 
Charakter  der  sonstigen  idh  2M-Fälle  abweicht.  So  wäre  denn 
wohl  gerade  dieses  ,,zu,  genug,  um  zu''  u.  ä.  verdächtigt  da  um  zu 
hier  erst  in  nhd.  Zeit  aufzutreten  scheint  und  das  Franz.  hier  regel- 
mässig pour  hat.  Dieses  pour  bedeutet  hier  ,,im  Verhältnis  zu", 
eine  Bedeutung,  die  um  wohl  kaum  hatte,  jedenfalls  ohne  fremde 
Unterstützung  in  der  um  zu-Vxxgnng  nicht  beibehalten  hätte. 
Um  zu,  das  sonst  ^  pour-{-lni.  war,  hat  sich  gewiss  vielmehr 
auch  diesen  Gebrauch  desselben  angeeignet.  Eigentümlich  genug 
ist  unser  ältestes  hierhergehöriges  Beispiel  ein  solches,  wo  das 
romanische   (ital.)    ,,assai"   um  zu  veranlasst. - 

Dass  Subst.+/)oz/;'+Inf.  Einfluss  auf  um  zu  ausgeübt  haben 
kann,  scheint  mir  auch  wahrscheinlich  zu  sein  (,,corde  nouee 
pour  descendre  —  Strickleiter,  um  sich  daran  herab^wlassen"), 
wiewohl  ähnliche  Verhältnisse  schon  von  Anfang  an  im  Deutschen 
vorhanden  waren. ^  Was  sonst  Gebrauchserweiterung  im  Deutschen, 
was  fremder  Einfluss  ist,  lässt  sich  nicht  leicht  sagen. 

Nur  noch  einen  Fall  möchte  ich  hervorheben,  wo  fremder 
Einfluss  zu  vermuten  ist,  nämlich  bei  dem  um  zu  nach  den  oben* 
erwähnten  Adjektiven  ,, bereit",  ,,gefasst"  etc.  Nach  solchen 
stand  schon  im  Mnl.  oni  te.'^  Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass 
das   Niederländische     hier    eingewirkt    hat. 

Was  die  andern  doppelpräp.  Inf.  anlangt,  hat  vielleicht  franz. 
au  Heu  de  zur  Bildung  des  deutschen  anstatt  zu  beigetragen.  Das 
seltene  sonder  zu  erinnert  stark  an  das  ndl.  zondcr  tc. 


1  Vgl.   Nennform    139 — 40. 

-  Siehe  oben  S.  96. 

^  Vgl.  oben  S.    12  — 14. 

*  S.  88. 

^  Siehe  das  mnl.   Wb.  S.  99  a. 


KAPITEL  XV. 

Bemerkungen  zu  den  doppelpräpositionalen 
Infinitiven. 

Zur    Terminologie. 

Der  Satz,  in  dem  ein  doppelpräp.  Inf.  steht,  wird  oft  „der 
übergeordnete  Satz"  genannt,  was  mir  nicht  richtig  erscheint. 
So  hätte  es  ]\Iatthias\  der  die  in  dieser  Untersuchung  dargesteUte 
Auffassung  von  der  Konstruktion  hegt,  vermeiden  sollen,  da 
hiernach  nur  von  einem  Satz  die  Rede  sein  kann,  weil  die  Inf. 
nur   Satzteile  sind. 

Zum    Gebrauch    von    um  zu. 

Um  zu  ist  bei  I^exikographen  und  Grammatikern  nie  beliebt 
gewesen.  Stieler  ist  freilich  noch  objektiv,  nicht  aber  Ade- 
lung.^ Er  findet  um  vor  dem  Inf.  mit  zu  überhaupt  überflüssig, 
da  zu  allein  Absicht  bezeichne.  Der  ,, Runde"  wegen  sei  es  jedoch 
m.itunter  angemessen.  Sonst  sei  es  aber  ohne  Ausnahme  ,,ein  sehr 
unangenehmer  Fehler",  der  freilich  ,, überall  sehr  häufig"  vorkom- 
me. Um  für  ,,als  dass"  sei  ,,noch  widerwärtiger".  Campe^ 
findet  aber  drei  Jahrzehnte  später  diesen  Gebrauch  oft  gar  ,, nicht 
so  widerwärtig  wie  Ad.  meinte",  wie  sein  Urteil  überhaupt  milder 
ist.     Unnötig  ist  es  nach  ihm  z.  B.  im  folgenden  Satz: 

Doch  grosse  Herzen  sind  bestimmt,  um  hier  zu  leiden.  Cro- 

negk. 

Das  ist  ein  Fall,  den  man  heutzutage  wenigstens  ebenso 
streng  beurteilen  würde;  hier  ist  die  Sprache  nicht  weiter  ge- 
gangen. 

Jetzt  wird  der  konsekutive  Gebrauch  im  allgemeinen  aner- 


^  Er  hat  den  Ausdruck  sowohl  iu  der  ,, Nennform"  wie  im  ,,Sprachl". 

2  Wb.  IV.   Um  II. 

3  Wb.  V:  66  a. 

*  Vgl.  die  oben  S.  88  erwähnten  Adj. 
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kannt.^  Wenn  aber  Matthias  behauptet:  „Der  allerneuesten 
Zeit  dagegen  gehört  es  an,  dass  sich  die  Fügung  mit  um  zu  auch 
auf  solche  Folgesätze  ausgedehnt  hat,  welche  im  übergeordneten 
Satze  durch  ein  so,  derart,  solch  u.  ä.  vorbereitet  sind" 
und  dazu  nur  ein  Beispiel  aus  einer  Zeitung  gibt  und  eins  ohne 
Belegstelle  anführt-,  so  ist  das  irreführend:  haben  wir  doch  oben^ 
Beispiele  für  s  o  schon  aus  Moser  und  Herder  und  dann  aus 
Goethe,  vSchiller  und  Ranke  u.  s.  w.  imd  für  solcher  auch 
schon   aus   ]\IÖSER. 

In  der  Regel  steht  ein  um  c?/-Infinitiv  nur  nach  einem  nicht 
ergänzungsbedürftigen  Ausdruck^:  es  kommt  aber  vor,  dass  sich 
ein  ,,dazu",  ,, darum"  u.  dgl.  bei  einem  Ausdruck  findet,  der  dane-- 
ben  einen  um  zu-lni.  regiert.  Besonders  oft  ist  das  bei  ,,dazu  ge- 
hören" der  Fall.  Dieser  Ausdruck  nimmt  aber  eine  besondere 
Stellung  ein.  Im  Grimm 'sehen  Wörterbuch  (Hildebrand)''  heisst 
es:  ,,Di£ss  dazu  gehören  ist  überhaupt  so  zusammengewach- 
sen im  häufigen  gebrauch,  dass  man  dazu  auch  neben  besonderm 
zu  stehen  lässt,  in  der  alltagsrede  z.  b.  zum  vater  werden  gehört 
nicht  viel  dazu,  und  auch  bei  Schriftstellern,  zu  grcisserm  nach- 
druck:  zum  wahren,  dauernden  genusse  [des  ganz  grossen]  gehört 
das  letztere  [das  herzj  unbedingt  dazu.  Klinger  ii,ioo." 
D.  u.  W.  346: 

in  Betrachtung  dessen,  was  alles  dazu  gehört,  um  ein  vStück 
Tuch   zu    xerfertigen. 
Heyse  II:  128: 

Du  weis.st,  dass  nicht  viel  dazu  gehört,  m;;;  einen  Ideahsten 
zuf  riedencwstellen .  • 

Ranke   113: 

Was  hätte  aber  dazu  gehört,  um  sich  inmitten  dieser  entge- 
gengesetzten Tendenzen  zu  l^ehaupten. 

^   Xagkl    nifint    (loch    in    seinem    srlion    erwähnten    Aufsatze,    dass    um  zu 
,,doch  nnr  für  Finalsätze  zulässig  sein  sollte".     Zs.  f.  d.  dt.   V.   uj. 
-  Nennf.    13S. 
•'  S.    icxy — 102. 

'  Siehe  z.    B.   Wii.M.      III:  i§  71,3  S.    130. 
■'  S.  2:522. 
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Ähnlich  dazu    beitragen: 

Hamb.  Dram.  26: 

Besteht  aber  das  Feuer  in  der  Geschwindigkeit  und  Leb- 
haftigkeit, mit  welcher  alle  vStücke,  die  den  Akteur  ausmachen, 
das  ihrige  dazu  be3'tragen,  um  seinem  Spiele  den  Schein 
der  Wahrheit  zu  geben  ... 

Weiter: 

Gespr.   155: 

dass  unabhängige  Naturmenschen  eben  dazu  in  l)ürgerliche 
Gesellschaft  treten,  uiii  ihrer  bisherigen  .  .  .  vSuveränität  zu 
entsagen. 

D.  u.  W.  463: 

das  Vorhergesagte  soll  eigentlich  nur  dazu  dienen,  um  das, 
was  folgt,  begreiflich  zu  machen. 

He3^se  I:  129: 

gerade  er  scheine  ihm  von  der  Natur  besonders  gnadenreich 
dazu  ausgerüstet,  um  in  die  Tiefen  dieser  Geheimni.sse  ein- 
^-Mdringen. 

Heyse  I:  147: 

Lieber  Gott,  dazu  hatte  ich  damals  einen  viel  zu  gesunden 
Appetit,  um  sentimental  zu  sein,  auf  Kosten  meines  ^lagens. 

Ranke  iii: 

Der  letzte  ^•on  den  Erzbischöfen  .  .  .  bot  selbst  dazu  die  Iland 
um  es  auf^zdösen. 

Dehmel  185: 

Nennst  du  dazu  mich  die  Deine, 
um  mich  langsam  zu-  zerstören? 

Darum    —  um    zu: 

Hamb.  Dram.   11: 

vSelbst  der  dramatische  [Schriftsteller],  wenn  er  sich  zu 
dem  Pöbel  herablässt,  lässt  sich  nur  darum  zu  ihm  herab, 
tim  ihn  zu  erleuchten  und  zu  bessern. 

Hamb.  Dram.   211: 

vielleicht,  dass  er  blos  darum  seinen  T3'rannen  itzt  erst  auf 
die  Verbindung  mit  Meropen  fallen  liess,  um  dieses  Opfer 
desto  natürlicher  an2:^d3ringen. 

Gespr.  88—9: 

eine  Art  von  morgenländischem  vSchach  .  .  .,  der  die  Regie- 
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rung  bloss  darum  auf  fremde  Schultern  legt,  iiiii  sich  desto 
gemächlicher    .  .  .    einer    wollüstigen  Unthätigkeit  überlassen 
zu   können. 
Heyse  II:  212: 

Aber    war   er   darum   hierhergekommen,    hdi    einen   Nichts- 
würdigen zu  züchtigen? 

Diese  Konstruktionsweise  wird  von  Matthias  getadelt  — 
er   nennt  sie   eine   INIischfügung.^ 

\^  o  m  Subjekt  der  d  o  p  p  e  1  p  r  ä  p.  Inf. 
,,In  keinem  Falle  aber  darf  zu  dem  verkürzten  Finalsatze  ein 
andres  Subj.  als  das  Subj.  des  Hauptsatzes  ergänzt  werden", 
erklärt  Heyse  in  seinem,.  Ausführlichen  Lehrbuch",  und  ungefähr 
so  lauteten  früher  immer  die  Aussagen  in  dieser  Frage.  Die  moder- 
nen Grammatiker  aber  erkennen  gewöhnlich  den  Subjekts  Wechsel 
an,  wenn  sie  auch  von  der  zulässigen  Ausdehnung  desselben  nicht 
einer  Meinung  sind.  Hier  muss,  glaube  ich,  die  Regel  lauten,  dass 
dieser  Wechsel,  dessen  Vorkommen  wir  oben-  studierten,  nur 
kein   derartiger   sein   darf,   dass  der  Sinn    darunter  leidet. 

Wir  sehen,  dass  die  Grammatiker  den  doppelpräp.  Inf.  im- 
mer grösseren  Raum  gewährt  haben.  Zum  Teil  beruht  das  zwei- 
felsohne auf  genauerer  Kenntnis  derselben;  was  um  zu  betrifft, 
ist  aber  eine  Entwickelung  in  der  Richtung:  reiner  Inf. — zu  —  um 
zu,  wie  sie  Grimm^  und  Delbrück^  haben  feststellen  wollen,  nicht 
zu  verkennen. 

1  Nennf.    140,  Sprachl.    34;. 

2  S.    119 12(>. 

3  S.    127. 

*  IF.   21,355- 


ANHANG   I. 
Doppelpräpositionale  Infinitive  in  den  neudeutschen  Mundarten. 

Eine  syntaktische  Untersuchung  auf  dem  unencUich  reichen 
Gebiete  der  deutschen  ^lundarten  ist  sehr  schwer;  schwer  schon 
darum,  weil  das  \'olk  seine  Sprache  nicht  schreibt.  Wenn  aber 
eine  Mundart  geschrieben  wird,  ist  sie  immerwährend  dem  Ein- 
fluss  der  hd.  Schriftsprache  ausgesetzt.  Ich  habe  daher  eine 
kleine  Untersuchung  dieser  Art  eigentlich  der  \^ollständigkeit 
willen  unternommen  und  darum,  weil  es  von  Interesse  war  zu  sehen, 
ob  etwa  irgend  ein  der  Mundart  eigener  Gebrauch  der  doppel- 
präp.  Inf.  sich  beobachten  liesse.  Ich  habe  dabei  ,,Germaniens 
Völkerstimmen"  und  Schmellers  ,, Mundarten  Bayerns"  benutzt. 
Fritz  Reuter  habe  ich  ebenso  angezogen,  seine  vSprache  scheint 
aber  in  sA^ntaktischer  Hinsicht  von  der  Schriftsprache  sehr  ab- 
hängig zu  sein.  In  diesen  Quellen  kommen  doppelpräp.  Inf.  über- 
haupt selten  vor,  am  häufigsten,  wie  es  scheint,  in  den  Proben  aus 
N  o  r  d  w  e  s  t  d  e  u  t  s  c  h  1  a  n  d,  in  denjenigen  aus  Bayern 
(Völkerstimmen,  II:  676 — 710,  Schmeller)  gar  nicht.  Das  stimmt 
nicht  schlecht  mit  den  Verhältnissen  im  ^Mittelalter  überein^ 
und  steht  vielleicht  in  geschichtlicher  Beziehung  dazu.  Für 
Westdeutschland  ist  füv  zu  charakteristisch. 

Für  (an)  statt  zu  habe  ich  keinen  Beleg  gefunden  ausser  bei 
Reuter,    der   schreibt: 
311    b.   Äwer  Staats  tau  antwurten,  sprung  Bräsig  up  un  frog  .  .  . 

Schmeller  hat  dagegen  folgenden  Satz  mit  statt  ohne  zu: 
Schmeller   564: 

Mei~tweog  ka~st   alle  häim  me  traga~, 

Ond  statt  varkäuffan,  en's  Schmalz    'nei'^schlags^. 


^  Siehe  oben  S.   33. 
Götcb.    Höosk.  Arsskr.    XVII:  i. 
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I.     für  ZU   (för   tc,  ze;  fir  ze,  forr  ze). 

Völkerst.   I:  422   b    (Neviges): 

.  .  .    ech  well   .  .  . 

Dat  Gäild,  dat  ech  dran  waul  legen,  liefer 

För't  Weit  (=  Mädchen)  te  baten  (=  helfen)  gevven. 
Ebendort  I:  535  b  (Trier): 

Ä  Judd  .  .  .  koom  für  Kähver  zc  kaafen. 
Ebendort  I:  536  a  (Grevenmachern) : 

'T  geht  dömat  an't  Deppen  erann, 

Fir   ze  kochen  weich  (=  Es  geht  damit  in  den  Topf  hinein 

u.  s.  w.). 
Ebendort  II:  518  a  (Elsass,  Strassburg): 

die  het  diss  Eierkuechehysel  geböud  foyy  Kinder  an^elocke. 
Nach  ,,z  o": 
Ebendort  I:  450  a   (Köln): 

Doo  bess  noch  zo  domm  för  duht  (=  tod)  ze  dünn. 
Weitere  Beispiele  siehe  S.  I:  537  a,  540  a,  540  b,  541  b,  542  b, 
II:  520  b,   571  b. 
Blatz'  hat  folgende  Beispiele: 

Ein    Rezept   für   Tintenflecke    aus    den   Hosen   zu   bringen. 

(Hebel). 

Ein  solcher  Säbel  lässt  sich  auseinanderziehen,  wie  ein  Per- 

spektiv,  für  in  die  Nähe  zu  fechten  und  in  die  Weite.    (Hebel.) 

2.     ohne  zu   [ahn  io,  oJdi  foh,  ohne  zu,  ze,   uohne  zu,   oni  z'). 

Völkerst.  I:  24  a  (Jever): 

un  ahn'n  Woort  to  spräken  un  ahn'n  Geluud  van  sik  to  gä- 

wen. 
Ebendort  I:  89  a  (Rügen): 

Wat  he  verlangt,  möst  du  em  br engen 

Ahn  eenen  Witten  af bedingen. 
Ebendort  I:  102  a  (Danzig): 

du  warscht  mi  doch  nich  so  verbieloope,  ohn'  godcn  Dach 

toh  segge. 
Ebendort  I:  255  b  (Sachsen,  Pegau): 

Dar  Bär  beroch  sä  .  .  .  ohne  ährr  was  zu  thun. 

1  II:  584. 


DIE   DOPPELPRÄPOSITIONALEN  INF.  IM   DEUTSCHEN  147 

Ebendort  II:  293  a  (vSchlesien,  Sprottau): 

Und  uohn' ich.  lange  zu  besinn,  schree  a  hall  oas  (=  schrie 
er   hell   aus) . 

Ebendort  I:  448  b  (Köln): 

Se  läävten  en  lang  Zick  .  .  .  ohne  vun  Kommer  un  Krütz  .  . 
gätt  av  ze  wesse. 

Ebendort  III:  405  a  (Niederösterreich): 

Er  is  ah  noh  zwaa  Dach  und  Nacht,  fast  oni  ^'rast'n,  fort- 
marschiert. 

3.  um  zu  (om  tu,  tö,  te,  um  fo,  zu,   öm  tu,  ze). 
Völkerst.  I:  13  a  (Helgoland): 

Haal  ütt,  Manntjes!  haal  litt,  om  Skeppen  en  Gudd  en  ]\Ien- 

sken  tu  bergen. 
Ebendort  II:  255  a — b  (Pegau): 

Sä  dränkten  sich  ficks  in  ä  dicken  Haufen  zusammen,  um 

dann   ahlen  Schwarzkittel   (=    Bären)    Respäkt  ein^owjagen. 
Auch   parenthetisch: 
Ebendort  I:  14  a  („Küstenplattdeutsch"): 

um  de  Wahrheit  to  seggen,  kann  ik  mien  Journal  ja  vor- 
wiesen. 
Selten  sind  andre  Arten  von  /.';;?  zu. 
Nach  einem  Verbum,  das  nicht    absolut    steht: 
Ebendort  I:  3  (Sylt): 

En  da  bigen  van  niien 

Di  Drenger  om  tö  friien. 
Nach  ,,zo"+Adj.: 
Ebendort  I:  474  a  (Köln): 

Da  Wing  ess  zo  schlääch,   öm  inn  (=   ihn)   em  Esel  en  et 

Ohr  ze  schödde. 
Nach  ,,k  e  e  n": 
Ebendort  I:  429  b  (Elberfeld): 

denn  de  Düsseldorfer  haut  doch  keen  Geld,  om  de  Isenbahn 

te  ongerhaulen. 
Nach  S  u  b  s  t.  m.it  A  d  j .  im  Superlativ: 
Ebendort  I:  410  a  (Krefeld): 

se  .  .  .  trocken  .  .  .  heröm,  de  bäste  Platz  uut  tu  socken,  öm 

över  et  Water  tu  komen. 


ANHANG   II. 
Doppelpräpositionale  Infinitive  im   Neuniederländischen. 

Ich  gebe  zuletzt  zum  Vergleich  einige  Beispiele  doppelpräp. 
Inf.  aus  dem  Nnl.  Zuerst  kommen  diejenigen,  die  nhd.  Entspre- 
chungen haben,  dann  folgen  die  übrigen  in  alphabetischer  Reihen- 
folge. 

I.   in  piaats  van  te. 

Dem  deutschen  (an)statt  zu  entspricht  im  Ndl.  in  piaats 
van  te. 

i)  Der  Inf.  bezeichnet  eine  Handlung,  die  erwartet  ist  oder 
geschehen  sollte,  die  aber  nicht  stattfindet^; 
Couperus  I:  13: 

die  haar  onbewegelijk  had  staan   aankijken,   in   piaats  van 

haar  op  te  beuren. 
Ebendort  II:  154 — 5: 

zij  was  nu  boos  op  zieh  zelve,  dat  zij  gevlucht  was  in  piaats 

van    hem    flink    de    waarheid    gezegd    te    hebben. 

2)  eine  stattfindende  Handlung,  die  nicht  eintreten  sollte. - 
Couperus  I:  200: 

Je  begrijpt,   ze  zullen  ons  laten   fluiten,  m  piaats  van  zelf 

te  fluiten. 

(Häufigkeit:  Couperus  72:  i,  Hildebrand  hat  kein  Bei- 
.spiel.) 

2.   zonder  te. 

Ndl.  zonder  te  entspricht  deutschem  sonder  zu  und  dem  weit 
gewöhnlicheren  ohne  zu.^ 


'   Siehe  oben  S.   53. 

'  S.   54. 

'  Vgl.  S.  63  und  56. 
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i)   R  e  i  n    m  o  d  a  1. 
Couperus  II:  154: 

rüstig  reed  zij  thans,  zonder  om  te  zien. 
Ebendort  II:  210: 

Weet  je  dan  nu  zonder  te  twij feien,  dat  liet  nooit  zoü  kunnen 

zijn. 

2)  Konzessiv  gefärbt  ist  folgender  Inf.^ 
Couperus  I:  132: 

Nu  verveelde  zij  zieh,  zonder  toch  tot  eenige  bezigheid  aan- 
drang  te  gevoelen. 

3)  Konditionale     Bedeutungsschattierung    weist    das 
folgende  zonder  te  auf.- 

Couperus  I:  125: 

zij  kon  nu  niet  .  .  .  ontbijten  zonder  iets  te  zeggen. 

4)  K  o  n  s  e  k  u  t  i  V     ist    wohl   der    folgende    zonder  te-lni.^ 
Hildebrand  251: 

en  hij  deed  dan  00k  zelden  den  mond  open,  zonder  de  voldoe- 
ning  te  smaken  van  den  een  of  ander  uit  het  gezelschap, 
waarin  hij   zieh  bevond,  te  hören  mompelen:  .  .  . 
•(Häufigkeit:  Couperus  8,  Hildebrand  6-/3.) 

3.     om  te. 

Der  Gebrauch  von  om  te  ist  im  allgemeinen  dem  von  um  zu 
analog. 

A.     FINAL. 

i)   Om  te  bezeichnet  Absicht    im  weitesten  Sinne.* 
Couperus  I:  9: 

op  den  achtergrond  der  zaal  klommen  jongelieden  op  stoe- 

len,  o;;f  beter  te  zien. 
Hildebrand  232: 

,,Ik  kan  wel  zien  dat  het  goed  afgeloopen  is",  zei  de  hospita, 

toen  de  candidaat  thuis  kwam  en  de  trappen  opvloog  om 

zieh  te  verkleeden. 


'  vS.    58   u.   60. 

2  S.  61. 

^  Vgl.  S.  62. 

*  Vgl.  S.  66. 
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2)  Om  te  wird  auch  gebraucht,  wo  die  Absicht  in  der  Tat 
nicht     V  o  r  h  a  n  d  e  n   ist,    z.    B.    ironisch.^ 

Couperus  I:  53: 

Je  komt  zeker  om  morgen  weer  te  vertrekken,  naar  Peters- 
burg of   Constantinopel,   niet? 
Fortsetzung    bezeichnet  om  tc  z.   B.   im  folg.  vSatze:- 

Couperus  I:  27: 

Onbewust    ghmlachend    wreef    zij    zieh    haar    slanke,    witte 
banden    .  .  .    am    daarna   behagehjk   naar   buiten   tc   zien. 

3)  Om  te  bezeichnet  den  direkten  Zweck  nach  Verben, 
die   ,,  an  wenden"  bedeuten.^ 

So  g  e  b  r  u  i  k  e  n: 
Couperus  II:  207: 

Ehne,   gebruik  geen  groote  worden,   om   mij   te  antworden. 

4)  Final -konditional  steht  om  te  nach   Ausdrücken 
des  Zwangs,   Bedürfnisses  u.   dgl. ' 

m  o  e  t  e  n: 
Hildebrand  249: 

wist  hij  uitmuntend  hoe  hij  het  aan  moest  leggen,    oui    bij 

zulke  gelegenheid  te  voldoen. 
h  e  b  b  e  n    t  e: 
Couperus  II:  252: 

zij   had  slechts  een  woord  te  zeggen  om  gelukkig  te  wezen. 
noodig    (h  ebben): 
Hildebrand  261 — 2: 

zij   hebben  eene  vrouw  noodig  0;;/   praktijk,   en  zij    hel)l)en 

praktijk  noodig  om  een  vrouw  tc  krijgen. 
Couperus  II:  127: 

zij  vermoedde  dat  er  andere  lief  de  noodig  zoü   zijn  o)n  nog 

melodie  aan  die  ontstemde  ziel  tc  onttokkelen. 
b  e  h  o  e  V  c  n: 
Couperus  II:  107: 

Eline  behoefde  slechts  eene  deur  te  openen  om  bij  haar  te 

zijn. 


'  s. 

69. 

2  s. 

70. 

3  s. 

72. 

*  s. 

74- 
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5)  \'iel  häufiger  als  im  Deutschen  sind  die  oben  unter  fina- 
lem um  zu  5  behandelten  Fälle^  im  Ndl.  Ein  om  steht  hier  über- 
haupt nach  Subst.,  Adj.  und  Verben,  um  eine  Richtung,  Bezie- 
hung anzugeben,  ja  bisweilen  scheint  es  gar  keine  Aufgabe  zu 
haben.  ^Mitunter  ist  die  Präp.  gewiss  von  einem  Wort  direkt  ab- 
hängig. 

a)  Nach  Verbalsubstantiven  von  Verben,  die  sonst 
om  te  nach  sich  haben  können. - 

Hildebrand  231: 

Het  slachtoffer  deed  een  poging  om  te  glimlachen. 
Couperus  I:  14: 

zij   zelve  deed  geen  poging  oyn  beter  te  zien. 
Ebendort  I:  26: 

Eline  voelde  zieh  \-aak  door  een  hartstochtelijk  verlangen 

aangegrepen,    om    tc   logeeren   in   een   dier   oude    Engeische 

kasteelen. 

b)  Nach  vSubst.,  die  gewissermassen  von  Verben 
gestützt  sind. 

Couperus  I:  117: 

ze  bedacht  .  .  .  een  voorwendsel  om  tot  haar  doel  te  geraken. 

c)  Aber  auch  sonst  nach  vSubstantiven.  Besonders 
oft  kommen  solche  vor,  die  eine  Bestrebung,  weiter  auch  solche, 
die  Mittel  u.  dgl.  ausdrücken. 

Couperus  I:  33: 

En  dan  ben  ik  vol  ijver  om  van  mijn  stem  te  maken,  wat  er 

van  te  maken  is. 
Hildebrand  252: 

hij  houdt  zieh  overtuigd  van  .  .  .  uw  lust  om  hem  tc  krenken. 
Ebendort  257: 

een  ernstige  wenk  om  heen  te  gaan. 
Couperus  I:  232: 

zij   zoü   geen  middel  weten  om  hem  te  verwij deren. 
Hildebrand  235: 

,,En  hij  zoü,  geloof  ik,  wel  veel  geschiktheid  hebben,  om  te 

onderwijsen  " 

1    vS.    S2— 9. 

-  Vgl.   Abschnitt  e). 
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Couperus  II:  164 — 5: 

Uit  verveling  hade  zij  met  een  oude  freule  Eekhof  ...  af- 
spraak  gemaakt  oni  .  .  .  gezamenlijk  naar  de  Fr  ansehe  kerk 
te  gaan. 

d)  Nach   A  d  j  e  k  t  i  v  e  n.    besonders   nach    ..geschikt"  und 
nach  „bereid"  u.  dgl.^ 

geschikt: 
Hildebrand  239: 

welke  menschen  .  .  .   alzoo  geschikt  waren  o)ii  te  zamen   in 

het  huwelijk  tc  treden. 
Couperus  I:  80 — i: 

Opnieuw  gaf  de  beer  Fabrice,   in  Teil,   bewijs  hoe  hij   ten- 

volle  geschikt  is  oiii  het  emploi  van  baryton  van  den  Grand 

Opera  alhier  te  vervullen. 
b  e  r  e  i  d: 
EbendortI:  171: 

en  was  hij   .  .  .  l^ereid  orn  zijn  ongelijk  te  bekennen, 
g  e  r  e  e  d: 
Ebendort  11:  123: 

Zij    maakte   zieh   nu   met   Marie   gereed   om   te   vertrekken. 

e)  Nach  ergänzungsbedürftigen  Verben^z.B. 
Couperus  I:  32: 

ik  begrijp  niet  hoe  je  niet  verlangt  oni  wat  tc  doen,  iets  groots, 

iets  bijzonders. 
Ebendort  I:  228: 

Eline  .  .  .  hielp  .  .  .  ^larianne,  om  een  grooten  strik  in  haar 

ceintuur  te  maken. 
Ebendort  II:  132: 

Wat  .  .  .  liet  ze  zieh  toch  altijd  verleiden  om  zieh  in  de  za- 

ken  van  die  jongens  te  mengen. 

6)  Parenthetisches  am  tc.^ 
Couperus  II:  45: 

Om  u  de  waarheid  te  zeggen,  ben  ik  l)lij,  dat  hij  weg  is. 

1  S.  88. 

2  S.  89. 
'  S.  89. 
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B.     KONSEKUTIV. 

Nach  Ausdrücken,  die  zu  viel,  zu  wenig,  genü- 
gend u.  dgl.  bedeuten,  steht  om  te  in  derselben  Weise  wie  um  zu 
im.  Deutschen.^ 

i)  Z  u    V  i  e  1. 
te: 
Hildebrand  245: 

en  de  andere  [bocken]  scheuen  hem  te  lijvig  toe,  om  in  zoo 

W' einige  dagen  klein  te  krijgen. 
Couperus  I:  12: 

De  meisjes  zullen  morgenavond  zeker  te  moe  zijn,  om  naar 

de  Opera  te  gaan. 

2)  Genügend, 
g  e  n  o  e  g: 
Couperus  II:  77: 

Ik  weet  genoeg  van  ze  om  te  weten,  dat  .  .  . 
Ebendort  I:  131: 

maar  zonder  genoeg  kracht  om  zijn  eigen  \\\\  door  te  drijven, 

wordt  men  toch  dadelijk  meegesleurd  door  alle  oude  gewoon- 

ten. 
Ebendort  I:  131: 

Ik  voel  me  sterk  genoeg  om  mijn  eigen  gang  te  gaan. 
toereikend: 
Ebendort  I:  18: 

Hij    gevoelde,    dat   zijne    welsprekendheid   niet   toereikende 

was  om  haar  dit  verder  te  betuigen. 

3)  Derartig. 
zoo: 

Couperus  I:  193: 

Hij    is   wel  zoo   discreet   om   niet   altijd  te   accepteeren. 
Ebendort  II:  155: 

Begrijp  je  niet,  dat  ik  je  vraag  .  .  .  of  je  zooveel  vanmehou- 

den  wält  om   mijn  vrouw  te  worden? 
g  e  e  n: 
Ebendort  I:  156: 

Ja,  maar  dat  zijn  geen  airs  om  mee  te  beginnen. 

1  vS.  99  ff. 


154  CARL  ERNvST  GÖRANSSON 

4)  Effekt    drückt  das  ndl.  om  te  oft  aus.^ 
Couperus  I:  9: 

Je  bent  om  tc  stelen,  prachtig. 
Ebendort  I:  58: 

Het   is   oju   je   oogen  te  bederven! 
Ebendort  I:  38: 

dat  is  altijd  een  gelach  en  een  vroolijkheid  .  .  .  heusch,  om 

er  jaloersch  van  te  worden. 
Ebendort  I:  243: 

dit  is  nu  net  een  uurtje  om  vertroiiwelijk  tc  zijn. 

5)  Nach   fragenden   und   unbestimmten    Pronomina',    z.    B. 
Couperus  I:  117: 

Is  dat  nu  iets  om  boos  tc  zijn! 

(Häufigkeit:  Couperus  1I2,  Hildebrand  um  -Z^.) 

4.     door  te. 

Couperus  I:  222: 

hij   had  nooit  gedacht,   dat  hij    zijn  mama   .  .  .   benadeelde 

door   pleizier   tc   hebben. 
Ebendort  H:  161: 

niemand  zal  zeggen,  dat  men  door  zoo  tc  doen  gelukkig  kan 

worden. 
Hildebrand   254: 

dat   zij    Gerrit  niet  beter   had   kunnen   onthalen,    dan   door 

hem  naast  mevrouw  Stork  tc   plaatsen. 
Ebendort  257: 

en  mevrouw  Stork  leidde  hem  af,  door  hem  tc  raadplegen 

over   de   hieroglyphen   van   verscheiden   Fransche   ulevelpa- 

piertjes  ... 

(Häufigkeit:   Couperus  um  40,  Hildebrand  10.) 

5.   in  te. 

Couperus  H:  183: 

Maar  zijn  lichamelijke  zwakte  belemmert  hem  in   iets  vol 

te   houden   en   iets  tot  stand  te  brcngen. 

(Dies  Beispiel  scheint  in  unsern  Texten  ganz  vereinzelt  zu  .sein.) 


1  Vgl.  s.  10.3. 
^  Vgl.  vS.    104. 
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6.  met  te. 

Couperus  I:  103: 

En  hij  eindigde  nid  Paul  te  vragen  of  deze  hem  .  .  .  honderd 

gülden   kon   leenen. 
Ebendort  II:  34: 

dat  oma  zoolang  wachtte   met  tc  gaan  coffiedrinken. 
Hildebrand   240: 

Zij  ...  pijnigde  zieh  nid  tc  willen  uitspeuren  hoe  deze  over- 

komst    desnoods    door   te    drijven    zoude   zijn. 

(Häufigkeit:  Couperus  40,  Hildebrand  40.) 

7.   na  te. 

Couperus  I:  37: 

en  zij   zeide  na  mevrouw  haar  excuses  gemaakt   te  hebben, 

hoe  heerlijk  zij    het  vond. 
Ebendort  II:  192: 

Om  twalf  nur  trad  zij ,  na  een  weinig  gesluimerd  te  hebben  .  .  . 

in    de    groote    zaal. 
Hildebrand  236: 

dat  hij,  na  zijn  graad  verworven  tc  hebben,  Berlijn  en  Parijs 

zien    zou,    leed   geen   twijfel. 

(Häufigkeit:  Couperus  46,  Hildebrand  20.) 

8.   van   te. 

Couperus   II:  166: 

een  ieder  was  egoist  en   dacht  slechts  om  zichzelve,   onder 

den  schein  %'an  anderen  tc  willen  helpen. 
Hildebrand  250: 

Daarbij  had  hij  iets  zeer  eigenaardigs  in  de  wijze  van  zieh 

uit  te  drukken. 
Ebendort  258: 

Mevrouw  vStorks  mond  stond  niet  stil  van  te  beweren  dat  eau 

de  cologne  een  panace  was  tegen  alle  vlakken. 

(Häufigkeit:   Couperus  um   170,   Hildebrand   5.) 

Wie  aus  den  obigen  Beispielen  zu  ersehen  ist,  sind  die  Präp. 
ab  und  zu  von  einem  Worte  direkt  abhängig. 
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BERICHTIGUNGEN   UND   ZUSÄTZE. 


Die  folgenden  Zusätze  rühren  teils  von  der  Abhandlung  Wunderlichs 
über  Stainhöwel  und  das  Dekaineron  im  84.  Bd.  des  Archivs  her.  Auf  das  dort 
vom  Inf.  Gesagte  wurde  ich  nämlich  erst  nach  Drucklegung  meiner  Abhandlung, 
und  zwar  von  meinem  Freunde  Oberlehrer  Dr.  Edvard  Strömberg,  aufmerksam 
gemacht.  Teils  enthalten  sie  ein  paar  Beobachtungen,  die  ich  später  gemacht 
habe. 

S.  4,  Z.  I  V.  u.  Auch  Wunderlich  kennt  nur  ein  Bei.spiel  von  der  um  zu  — 
Konstruktion  bei  Luther,  aber  das  ist  ein  anderes  als  das  hier  beabsichtigte 
(welches  Seite  6  angeführt  ist).  Er  schreibt  nj-mlich  S.  277,  Fussnote:  »Ich  finde 
sie  bei  Luther  nur  einmal  in  der  Erlanger  Ausgabe  Bd.  31,  S.  257,2:  .  .  .  utnb 
den  lästerlichen,  falschen,  erlogenen  Namen  zti.  erlavgen  und  zu  bestätigen,  dass 
der  Papst   ...» 

Weiter  finde  ich  in  einem  Zitate  bei  .Albrecht  Keller,  Die  Formen  der 
Anrede  im  Frühnhd.  (Diss.,  Freiburg  1904),  S.  39  folgendes  aus  einem  Brief  Luthers 
an  den  Kanzler  Dr.  Georg  Brück  (de  Witte  III:  24  [1526]):  »Achtbar,  lieber  Herr 
Kanzler!  Es  schicken  ihm  unsre  Drucker  einen  Bothen  um  die  Freyheit,  ihn  zu- 
gesagt, zu  holen,  davon    auch   M.    Philips   mit   euch   reden    wird. 

S.  5,  Z.  9  V.  u.  Strömberg  bemerkt,  dass  2056  von  Nissen  fälschlich  für 
2356  angegeben  wird,  und  dass  der  von  ihm  angeführte  Inf .  überhaupt  kein  Beleg 
für  umme  to  ist.  Dagegen  liegt  im  Verse  2358  ein  solcher  vor:  vmme  yw  to  beholden. 

S.  6,  Z.  9  V.  o.  Wunderlich  führt  in  seiner  oben  erwähnten  Abhandlung 
S.   277  noch  drei  Beispiele  aus  dem  Äsop  an,   nämlich 

5,5:  Hie  wirt  ouch  allain  die  gemain  uszlegung  .  .  .  geseczet  .  .  .  umb  vil 
zuogelegte    Wort    zemyden. 

65,34:  daz  die  hund,  uinb  allen  argwon  ze  vermydeu,  den  wolffen  würdent 
ze  gysel  gesetzet    [ad    mit    Gerund.). 

50,20*:  Esopus  gieng  umb  ze  suchen. 

Tj\x  den  Stainhöwelschen  Beispielen  bemerkt  er  (S.  277):  »Bei  Stainhöwel 
hat  andererseits  die  Übertragung  der  zielbestimmenden  Form  des  Infinitivs 
mit  zi  auf  andere  Verhältnisse  für  die  eigentlichen  Zielbestimmungen  bereits 
die  Präposition  umbe  eingebürgert,  die  wiederum  bei  weit  späteren  Schriftstel- 
lern  (Luther  z.   B.)  noch  keinen    Eingang    gefunden    hat.  » 

S.  8,  Z.  7  V.  o.  setze  ein  Komma  vor  i  m  und  hinter  >xS  a  c  h  s  e  n  s  p  i  e- 
g  e  1 ». 

S.  20,  Z.   15  V.  o.  setze  24 — 25   statt  42. 

S.  20  unter  vor  zu  könnte  folgendes  Beispiel  aus  Dr.  Johann  Cocleus  (1533), 
das  sich  in  einem  Zitate  bei  Kluge  (Von  Luther  bis  Lessing,  3.  Aufl.,  S.  10) 
findet,  hinzugefügt  werden:  »Wer  kann  eigenthch  berechnen,  wie  viel  Gelds  jähr- 
lich und  täglich  ist  aufgangen  jür  soviel  und  mancherlei  Zankbücher  pro  et 
contra  zu  drucken  und  zu  keufen}  » 

Übrigens  hätte  vielleicht  hier  bemerkt  werden  sollen,  dass  vor  und  für, 
die  zu  der  betreffenden  Zeit  nicht  auseinandergehalten  werden,  hier  zusammen- 
geführt  sind. 


\^o 


S.  22,  Z.  7  V.  u.  Wunderlich  bemerkt  freilich  zu  seinen  Belegen  S.  277, 
Fussnote:  »Die  Präposition  mag  von  Konstruktionen  aus,  wie  wir  sie  oben  im 
Äsop  belegten  (41,22  bat  "in  vnib  pfärd  ze  mieten)  eingedrungen  sein.  »  (84.  Bd.  des 
Archivs  stammt   aus  dem   Jahre    1S90.) 

S.   23,  Z.  9 — 10  V.  o.  setze  das    Komma    vor    durch     statt    vor    der. 

S.  29,  Z.  13  V.  u.  Wunderlich  schreibt  freilich,  dass  der  Inf.  bei  Stain- 
höwel  oft  einem  lateinischen  Gerundivum  entspricht.  Das  ist  aber  vom  Inf.  mit 
zi  im  allgemeinen,  nicht  besonders    von    dem     um    ^H-Inf.     gesagt. 

S.   33,  Z.    14  u.    15   V.  u.  lies:  ndl. 

S.  37,  Z.  6  v.  o.  Kehrein  hat  S.  III:  27,  §  37:  »daz  er  die  menschheit  an 
sich  nam  dy  für  vns  starb  recht  als  ain  lam  durch  vnser  hail  erwerben.  »  (Kirchen- 
xmd  religiöse  Lieder  aus  dem  12. — 13.  Jh.,  hsg.  von  J.  Kehrein,  S.   145.) 

S.   38,   Z.    12  V.  u.  lies:  ursprünglich. 

S.  46,  Z.    1   V.   o.  lies:  oculi;    ebenda:    innocentem. 

S.   59,  Z.  4  V.  u.  lies:  Weihnachtsbaum. 

S.  62,  Fussnote  setze  ^  statt'-. 

S.  64,  Z.    17  V.  o.  lies:  Gryphius. 

S.  86.  Zu  d)  Vgl.  folgenden  Titel  eines  Werkes  von  Dr.  Chr.  Weidling,  der 
von  Zarncke  in  seiner  Abhandlung  über  Chr.  Reuter  angeführt  wird  (Abb. der  kgl. 
sächs.  Ges.  d.  Wissensch.,  Bd.  21;  philol. -bist. .  Klasse  Bd.  9,  S.  48 2, Fussnote): 
'>Schatz-Kammer  aller  politischen  Discurse  und  heller  Leitstern  kkiger  Reisen- 
der .  .  .  ttmh  ohne  alle  Mühe  aus  der  neuen  Historie,  Zeitimgen,  jNIoralität  einen 
gelehrten  Discurs  wohl  aus,?!(werfen  und  glücklich  zu  continuieren.  »  (L"m  1695.) 
timb   =   der  dazu   dienen  soll. 

S.     87,   Z.   7  v.  o.  lies:   um   durch   etc. 

S.     89,   Z.    14   V.  u.  lies    »so   wisse». 

S.     91,   Z.    14  V.   u.  lies:  zu   spielen. 

S.     94,  Z.   13  V.   u.  lies:  meinem. 

S.    106,  Z.    14  V.  o.  wird  eingerückt. 

S.    112,   Z.   2  u.   3   V.  u.  setze  vor  S.  II  hinzu. 

S.    116,  Z    3  V.  u.  setze    ein    Komma    statt    des    Punktes. 

S.    120,  Z.  8  V.   u.  lies:  zu. 

S.   126,  Z.   10 — II    V.  o.   lies:  dieser. 

S.    129,  Z.    I   V.   u.  setze  ein   f  vor  08. 

S.    131,  Z.    16  v.  o.  lies:  Gesichten. 

S.    152,  Z.   2  V.  o.  lies:  had. 
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RELEGIT  ET  SVECICE  CONVERTIT 
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ELIAS  JAXZON 


I. 

Callimachi  manes  et  Coi  sacra  Philetae, 
in  vestrum,   quaeso,  me  sinite  ire  nemus. 
primus  ego  ingredior  puro  de  fönte  sacerdos 
Itala  per   Graios  orgia   ferre   choros. 
:  dicite,   quo  pariter  Carmen  tenuastis  in  antro? 

quove  pede  ingressi?   quamve  bibistis  aquam? 
ah   valeat,    Phoebum   quicumque   moratur   in   armis! 

exactus  tenui  pumice  versus  eat. 
quo  me  Fama  levat  terra  sublimis,  et  a  me 
lo  nata  coronatis  musa  triumphat  equis, 

et  mecum  in  curru  par\-i  vectantur  Amores, 
scriptorumque  meas  turb^  secuta  rotas. 
quid  frustra  missis  in  me  certatis  habenis? 
non  datur  ad  musas  currere  lata  via. 
15  multi,   Roma,  tuas  laudes  annalibus  addent, 
qui  finem  imperii  Bactra  futura  canent: 
sed,   quod  pace  legas,   opus  hoc  de  monte  sororum 

detuht  intacta  pagina  nostra  via. 
moUia,   Pegasides,   date  vestro  serta  poetae: 
20  non   faciet   capiti   dura   Corona   meo. 

at  mihi  ([uod  vivo  detraxerit  in\-ida   turba, 

post  obitum  dupHci  fenore  reddet  Honos. 
omnia  post  obitum   fingit  maiora  vetustas: 
maius  ab  exequiis  nomen  in  ora  venit. 
25  nam  quis  cquo  ])ulsas  abiegno  nosceret  arces, 
fluminaque  Haemonio  comminus  isse  viro, 
Idaeum  Simoenta  lovis  cum  prole  vScamandro, 
Hectora  per   campos  ter  maculasse   rotas? 
DeiphobunKiue   Helenumque   et   Polydamanta  et   in   armis 
30  qualemcunKiue   Parim  vix  sua  nosset  humus. 

exiguo  sermone  fores  nunc,  IHon  et  tu 
Troia  bis  Octaei   numine  ca])ta  dci. 


SEXTI  PROPERTI  ELEGIAE 


1. 

Hören,   Philetas'   hamn   och   Callimachi   vördade  skugga, 
laten  mig  träda,  jag  ber,   in  i  er  heliga  lund. 
Dryck  ur  castalisk  brunn  mig  beskärts,   och  helleniska  danser 
gar  jag  att  stolt  som  korag  leda  i  Latii  land. 
5  Xämnen  den  däld,  dar  er  dikt  I  tvä  utmejsladen,  sägen, 
huru  I  drogen  dar  in,  källan  I  drucken  utaf. 
Bort  med  enhvar,  som  af  Phoebus  begär  Idngrandiga  epos! 

Fint  vill  versen  jag  se  filad  af  mästarehand. 
Mig  han  i  r^^ktets  famn  h'ft  högt  öfver  jord,  och  min  dotter, 
lo  sängernas  rtiö,    i   triumf  sUt  mitt  bekransade  spann, 

sma   amorinerna  ses  vid  min  sida  i   vagnen,   och  mangrant 
sluta   soldaterna   upp,    skaldernas    svärm,    i    mitt   spar. 
Mig  ej  hinnen  I  om,  medtäflare,  hur  I  an  äflens: 

Veten,   att  vagen,   som  upp   för  tili  parnassen,   är  smal. 
15  Mängen  pa  nytt  i   annaler,   mitt   Rom,   skall  sjunga  din   ära, 

sjunga     om  Bactra,  tili  gräns  ren  för  ditt  välde  bestämdt: 
min  okrigiska  sang  däremot  frän  S3'strarnas  helga 

höjder  jag  fort  pä  en  väg,  ännu  af  ingen  beträdd. 
Sm3^cken  er  egen  poet,  pegasider,  med  mjuka  girlander, 
20  ty  för  ett  hufvud  som  mitt  epikerns  kraus  är  för  liärd. 

i\Ien  det  beröm  illviljares  hop  mig  i  lifvet  förmenat 

skall  mig  i  tvefaldt  matt  komma  tili  del,  da  jag  dött. 
Allt  hänsvunnet  förstoras  en  dag,   omformadt  af  ären: 

när  i  din  graf  du  är  lagd,  \-äxer  i  världen  ditt  namn. 
2s  Ty  hvem  kände  väl  annars  den  borg,  som  för  hasten   af  furu 
föll,  och  att  flodernas  par  drog  mot  Peliden  i  kamp, 
Simois-strömmen  frän  Ida  och  Zeus'   afkomling  Scamander, 

hvem  hjulparet,  som  tre  resor  bestänktes  med  blöd? 
Och  en  Polydamas  ej,  en  Deiphobus,  Helenus,  Paris  — 
30  krigsman  klen  —  känd  ens  varit  i  land,  som  dem  födt. 

Föga  väl  blefve  om  dig  nu,  Ilion,  tal  och  om  dig,  o 
Troja,  som  intogs  tvä  ganger  med  Hercules'  makt. 
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nec  non  ille  tui  casus  memorator  Homerus 

posteritate  suum  crescere  sensit  opus. 
35  meque   inter  serös  laudabit   Roma  nepotes: 

illum  post   cineres   auguror  ipse   dieni. 
ne  mea  contempto  lapis  indicet  ossa  sepulcro 

provisum  est  Lycio  vota  probante  deo. 
carminis  interea  nostri  redeamus  in  orbem: 
40  gaudeat  in  solito  tacta  puella  sono. 

Orphea  detinuisse  feras  et  concita  dicunt  II 

flumina  Threicia  sustinuisse   lyra: 
saxa  Cithaeronis  Thebas  agitata  per  artem 

sponte  sua  in  muri  membra  coisse  ferunt: 
5  quin  etiam,   Polypheme,   fera  Galatea  sub  Aetna 

ad    tua   rorantes    carmina    flexit   equos: 
miremur,   nobis  et   Baccho   et  Apolline   dextro 

turba  puellarum  si  mea  verba  colit? 
quod  non  Taenariis  domus  est  mihi  fulta  columnis, 
10  nec  Camera  auratas  inter  eburna  trabes, 

nec  mea  Phaeacas  aequant  pomaria  silvas, 

non   operosa   rigat  Marcius   antra  liquor: 
at  musae  comites,  et  carmina  cara  legenti, 

et  defessa  choris  Calliopea  meis. 
15  fortunata,  meo  siqua  es  celebrata  libello! 

carmina  erunt  formae  tot  monimenta  tuae. 
nam  neque  p3'ramidum  sumptus  ad  sidera  ducti 

nec  lovis  Elei   caelum   imitata   domus 
nec  Mausolei  dives  fortuna  sepulcri 
20  mortis  ab  extrema  condicione  vacant. 

aut  illis  flamma  aut  imber  subducet  honores, 

annorum  aut  ictu  pondere  victa  ruent. 
at  non  ingenio  quaesitum  nomen  ab  aevo 

excidet:   ingenio  stat  sine  morte  decus. 
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Jämväl  han,  som  ditt  fall  med  sin  dikt  hugfäste,  Homerus, 

rönt,  hur  i  ära  hans  verk  vuxit  med  tidernas  gang. 
35  Sä  bland  barnbarns  barn  mitt  namn  skall  firas  i  Roma, 

själf  den  dagen  jag  nu  siar,  da  ren  jag  är  stoft. 
Att  med  en  oläst  skrift  pä  min  graf  ej  stenen  ma  stända, 

därför  Lyciens  gud  sörjt,   da  han  hör  de  min  bön. 
Vände  min  sang  mellertid  tili  sitt  vanliga  tema  tillbaka: 
4ü  hvart  flickhjärta  med   fröjd   fylle   dess  Ijufva  musik. 

Orpheus,    sägs  det,  betvang  med  sin  thraciska  lyra  de  vilda 

djuren  och  tvang  med  sitt  spei  floder  att  hämma  sitt  lopp, 
och  af  sig  själfva  en  gäng  vici  musik  kring  Thebae  Cithaerons 

klippor  jämväl,   som  vi  hört,   lupo  ihop  tili  en  mur, 
5  ja,  när  vid  Aetnas  fot  du  sjöng,   Polyphemus,  mot  vildmäns 

Strand  Galatea  sä  skön  st3"rde  sitt  drypande  spann: 
är  det  väl  underligt  da,  att  de  ord,  som  Apollo  och  Bacchus 

huldt  mig  förläna,   sä  bögt  vördas  i   flickornas  krets? 
Äger  jag  intet  palats   af  taenariska  pelare  buret, 
10  intet  i  hvitt  och  i  guld  strälande  hvälfdt  kabinett, 

icke  en  fruktträdgärd  som  phaeacernas  \^äldig  och  ingen 

konstgjord  grotta   och  park,    \-attnad   ur   Marcii   brunn: 
sängmön  dock  är  min  vän,  med  min  dikt  eröfrar  jag  hjärtan, 

ofta  Calliope  själf  dansat  sig  trött  vid  mitt  spei. 
15  Lycklig,  o  flicka,  du  mä,  hvars  behag  jag  sjunger,  dig  prisa! 

Hvarje  mitt  kväde  ät  dig  reser  ett  nytt  monument. 
Se  Pyramiden,   dar   stolt   mot  .stjärnornas  rymder   den   straf var, 

se  den  eleiske  Zeus'  tempel  som  himmelen  bögt, 
se  Mausoli  med  konst  rikt  smyckade  graf:  om  dem  alla 
20  gäller,  att  lyda  de  dock  mäste  förgängelsens  lag. 

Hvart  slikt  stör  verk  skall  an  eld,  an  vatten  förtära, 

eller  af  ären  det  skall  frätas  och  falla  i  grus. 
Aldrig  af  död  dock  näs  det  namn,  som  med  snille  du  vunnit: 

snillet  i  strälande  glans  bjuder  förgängelsen  trots. 
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III. 


Visus  eram.  molli  recubans  Heliconis  in  umbra, 

Bellerophontei  qua  fluit  umor  equi, 
reges,  Alba,  tuos  et  regum  facta  tuorum, 

tantum  operis,  nervis  hiscere  posse  meis, 
5  parvaque  tarn  magnis  admoram  fontibus  ora, 

unde  pater  sitiens  Ennius  ante  bibit, 
et  cecini  Curios  fratres  et  Horatia  pila, 

regiaque  Aemilia  vecta  tropaea  rate, 
victricesque  moras  Fabii  pugnamque  sinistram 
lo  Cannensem  et  versos  ad  pia  vota  deos, 

Hannibalemque  lares  Romana  sede  fugantes, 

anseris  et  tutuni  voce  fuisse  lovem, 
cum  me  Castalia  speculans  ex  arbore  Phoebus 

sie  ait,  aurata  nixus  ad  antra  lyra, 
15  'quid  tibi  cum  tali,  demens,  est  flumine?  quis  te 

carminis  heroi  tangere  iussit   opus? 
non  hie  ulla  tibi  speranda  est  fama,  Properti: 

mollia  sunt  parvis  prata  terenda  rotis, 
ut  tuus  in  scamno  iactetur  saepe  libellus, 
20  quem  legat  expectans  sola  puella  virum. 

cur  tua  praescripto  sevecta  est  pagina  gyro? 

non  est  ingenii  cymba  gravanda  tui. 
alter  remus  aquas,  alter  tibi  radat  arenas: 

tutus  eris:  medio  maxima  turba  marist'. 
2;  dixerat,  et  plectro  sedem  mihi  monstrat  eburno, 

qua  nova  muscoso  semita  facta  solost. 
hie  erat  adfixis  viridis  spelunca  lapillis, 

])endebant(|ue  ca\'is  t3-mpana  ])umicibus, 
orgia  mystarum,  et  vSileni  patris  imago 
30  fictilis,  et  calami,  Pan  Tegeaee,  tui, 

et  Veneris  dominae  volucres,  mea  turba,  columbae 

tingunt  Gorgonio  ])unica  rostra  lacu, 
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3. 

Utsträckt  drömde  jag  mig  iiti  Helicons  Ijufliga  skugga 

nära  det  vatten,  som  fr  am  kvällde  för  Pegasi  hof, 
mäktig  att,  Alba,  om  dig,  dina  kungar  och  deras  bedrifter, 

uppgift  kräfvande  nog,  kväda  tili  lyran  en  sang. 
5  Ren  ovärdig  min  mun  tili  väldiga  källan  jag  närmat, 

källan,  hvarur  djup  dr^^ck  aldrige  Ennius  drack. 
Curiske  bröder  jag  sjöng  jämväl  och  Horatiers  vapen, 

kungliga  bytet,  tili  Rom  fördt  pa  Aemilii  skepp, 
Fabii  segrande  söl  samt  olycksstriden  vid  Cannae, 
;o  och  hur  af  innerlig  bön  gudarne  rördes  tili  sist, 

huru  frän  Roms  mark  bort  stads-larerna  Hannibal  drefvo, 

och  hur  en  kacklande  gas  räddade  Juppiters  borg. 
Da  fick  Phoebus  mig  se  frän  castalisk  lund,  och  med  gyllne 

lyra  mot  klipp vägg  stödd  talade  tili  mig  han  sä: 
[5   "hvad  har  du  med  ett  slikt  storflöde  att  göra,  och  hvem  har 

bedt  dig  att  gripa  dig  an  därligt  med  episka  värf? 
Här,  Propertius,  har  ej  ryktbart  namn  du  att  vänta: 

ängsmark  jämn  för  en  vagn  passar,  sa  liten  som  din, 
att  rätt  ofta  pä  bänken  din  bok  slängd  blifve  af  ensam 
20  flicka,  som  läser  däri,  medan  hon  väntar  sin  vän. 

Hvarför  löper  din  dikt  utstakade  kretsen  utöfver? 

Tag  i  din  bat  ej  mer  last,  an  han  bära  förmär. 
Ett  ärblad  strandbädden  och  ett  blott  vagen  bestryke: 

trygg  är  din  farkost  da;  ute  pä  djupet  är  storm.' 
25  Sade  och  pekade  ut  med  sitt  elfenplektrum  ett  stalle, 

dar  nybanad  en  stig  s^mtes  i  mossan  gä  fram. 
Här  med  sitt  droppstenshvalf  lag  djupt  inbäddad  i  grönt  en 

grotta,  dar  pukorna  ned  hängde  frän  skrofliga  block, 
mysternas  festredskap,  och  af  fader  vSilenus  en  lerbild 
30  fanns  dar,  och  flöjter,  för  dig  kära,  tegeiske  Pan, 

och  i  gorgonisk  brunn  neddoppa  min  egen  gudinnas 

älskliga  dufvor  de  rödt  skimrande  näbbarna  dar. 
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diversaeque   novem  sortitae   rura   puellae 
exercent  teneras  in  sua  dona  nianus. 
35  haec  hederas  legit  in  th3Tsos,  haec  carmina  nervis 
aptat,  at  illa  manu  texit  utraque  rosam. 
e  quarum  numero  me  contigit  una  dearum: 

ut  reor  a  facie,  Calliopea  fuit. 
'contentus  niveis  semper  vectabere  cycnis, 
40  nee  te  fortis  equi  ducet  ad  arma  sonus. 

nil  tibi  sit  rauco  praeconia  classica  cornu 

flare,  nee  Aonium  tinguere  Marte  nemus, 
aut  quibus  in  canipis  ]\Iariano  proelia  signo 
Stent  et  Teutonicas  Roma  refringat  opes, 
45  barbarus  aut  Suevo  perfusus  sanguine  Rhenus 
saucia  maerenti  corpora  vectet  aqua, 
quippe  coronatos  alienum  ad  limen  amantes 

nocturnaeque  canes  ebria  signa  fugae, 
ut  per  te  clausas  sciat  excantare  puellas, 
50  qui  volet  austeros  arte  ferire  viros'. 

talia  Calliope,  lymphisque  a  fönte  petitis 
ora  Philetaea  nostra  rigavit   aqua. 
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dar  pa  det  fält  hon  fätt  sig  beskärdt  enh\^ar  af  de  nio 

systrarna  ses  med  sin  skänk  s^-ssla  behändigt  och  nätt. 
35  En  ses  murgrönsref  insamla  för  tyrsen,  tili  lyran 

sjunger  en  annan,  och  en  flätar  af  rosor  en  krans. 
Och  af  de  nio  gudinnorna  nu  tog  en  mig  vid  banden: 

att  det  Calliope  var,  tror  jag  af  anletets  drag. 
'Nöjd  städs  färdes  du  fr  am  med  ditt  spann  hvitglänsande  svaner, 
40  gnäggande  stridshingst  ej   locke  tili  vapen  din  hag. 

Din  sak  vare  det  ej  att  pa  straft  hörn  bläsa  om  flottans 

segrar  och  fläcka  med  blöd  musernas  heliga  lund, 
icke  att  sjunga  de  fält,  dar  käckt  kring  Marii  örnar 

striderna  striddes,  da  Rom  bräckte  teutonernas  niakt, 
45  eller  hur  färgad  af  suevernas  blöd  barbarernas  Rhenflod 
sörjande  vältrade  fram  sargade  lik  med  sin  vag. 
Rusige  ynglingars  kamp  kring  ogin  tröskel  och  dörrens 

marken,  om  nattlig  bedrift  skvallrande,  tälja  du  skall. 
Aiskaren  läre  af  dig  att  ur  buren  sin  sköna  med  trollsäng 
50  locka,  sa  ofta  han  vill  gäcka  en  knarrig  gemäl.' 

Sa  Calliope.     Tog  sen  vatten  ur  källan  och  bjöd  mig 

fukta  min  läpp  med  en  dryck,  fordom  Philetas  beskärd. 
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IV. 


Arma  deus  Caesar  dites  meditatur  ad  Indos, 

et  freta  gemmiferi  findere  classe  maris. 
magna,  viri,  merces.  parat  ultima  terra  triumphos: 

Tigris  et  Euphrates  sub  tua  iura  fluent: 
5  sera,  sed  Ausoniis  veniet  provincia  virgis: 

adsuescent  Latio   Partha  tropaea  lovi. 
ite  agite,  expertae  hello  date  lintea  prorae, 

et  solitum  armigeri  ducite  munus  equi. 
omina  fausta  caiio.     Crassos  clademque  piate: 
lo  ite  et  Romanae  consulite  historiae. 

^Nlars  pater  et  sacrae  fatalia  lumina  ^'estae, 

ante  nieos  obitus  sit,  precor,  illa  dies 
qua  videam  spoliis  oneratos   Caesaris  axes, 

ad  vulgi  plausus  saepe  resistere  equos, 
!5  inque  sinu  carae  nixus  spectare  puellae 

incipiam,  et  titulis  oppida  capta  legam, 
tela  fugacis  equi  et  braccati  militis  arcus 

et  subter  captos  arma  sedere  duces. 
ipsa  tuam  serva  prolem,  Venus:  hoc  sit  in  aevum, 
zo  cernis  ab  Aenea  quod  superesse  caput. 

praeda  sit  haec  illis  quorum  meruere  lahores: 

nie  sat  erit  sacra  plaudere  posse  via. 
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4. 

Krig  var  gudomlige  drott  tillrustar  mot  Indiens  guldland, 

vill  med  sin  flotta  det  hat"  plöja,  som  pärlor  beskär. 
Härlig  är  lönen,  I  man:  jordgränsen  triumfer  bereder: 

öfver  Euphrates  du  skall  sträcka  och  Tigris  din  staf. 
5  Under  Ausoniens  lag,  fast  sent,  skall  Parthien  lyda, 

vän  hvar  vunnen  trofe  varda  med  I^atii  Zeus. 
Upp!     Ren  pröfvad  i  strid  mä  var  flotta  slä  ut  sina  dukarl 

Ut  stridshingsten  igen  leden  att  bära  sin  man! 
Framgäng  siar  min  sang.    Hämnd  kräfven  för  Crasser  och  Carrhae! 
;o  Upp!     Var  historias  blad  rikten  med  bragder  pa  nytt! 

Mars,  du  var  fader,  och  du,  vid  hvars  eld  Roms  öde  är  bundet. 

heliga  Vesta,  jag  ber,  läten  mig  lefva  den  dag, 
da  jag  med  byte  far  se  tungt  lastad  Augusti  triumfvagn, 

se  hans  vid  skarornas  rop  ofta  sig  stegrande  spann 
[3  och,  mot  min  älskades  bröst  ömt  lutad,  betrakta  det  länga 

taget  och  städernas  namn  läsa,  som  tagits  med  storm, 
pilar  fr  an  flyende  hast,  b^-xbärande  krigares  bagar 

och  vid  trofeernas  fot  höfdingar  slagna  i  järn. 
Skj-dda,  o  Venus,  ditt  hus  och  bevara  för  alltid  ät  Roma 
20  den  aenead,  som  ännu  dväljas  du  ser  pa  var  jord. 

Bytet  är  dem  väl  undt,  som  med  mödor  det  ärligt  förvärfvat: 

mig  Via  sacra  en  plats  bjude  att  hälsa  dem  blott! 
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V. 


I  acis  Amor  deus  est,  pacem  veneramur  amantes: 

sat  mihi  cum  domina  proelia  dura  mea, 
nee  tamen  inviso  pectus  mihi  carpitur  auro, 

nee  bibit  e  gemma  divite  nostra  sitis, 
;  nee  mihi  mille  iugis  Campania  pinguis  aratur, 

nee  miser  aera  paro  elade,  Corinthe,  tua. 
ü  prima  infehx  fingenti  terra  Prometheo! 

ille  parum  eauti  pectoris  egit  opus: 
eorpora  disponens  nientem  non  vidit  in  arte. 
lo  recta  animi  primum  debuit  esse  via. 

nunc  maris  in  tantum  vento  iactamur,  et  hostem 

quaerimus,  atque  armis  nectimus  arma  nova. 
haud  Ullas  portabis  opes  Acherontis  ad  undas: 

nudus  ad  infernos,  stulte,  vehere  rates. 
15  victor   cum   victis   pariter   miscebitur   umbris: 

consule  cum  ]\Iario,  capte  lugurtha,  sedes. 
Lydus  Dulichio  non  distat  Croesus  ab  Iro. 

optima  mors,  parcae  quae  venit  acta  die. 
me  iuvat  in  prima  coluisse  Helicona  iuventa, 
20  musarumque  choris  inplicuisse  manus: 

nie  iuvat  et  multo  mentem  vincire  Lyaeo 

et  Caput  in  verna  semper  habere  rosa, 
atque  ubi  iam  Venerem  gravis  interceperit  aetas, 

sparserit  et  nigras  alba  senecta  comas, 
2-^  tum  mihi  naturae  libeat  perdiscere  mores, 

quis  deus  haue  mundi  temperet  arte  domum, 
qua  venit  exoriens,  qua  deficit,  unde  coactis 

cornil)Us  in  plenum  menstrua  luna  redit, 
unde   salo  superant  venti,    quid  flamine   captet 
V,  eurus,  et  in  nubcs  unde  perennis  aqua, 

sit  Ventura  dies,  mundi  quae  subruat  arces, 

pur])ureus  ])luvias  cur  bi1)it  arcus  aquas. 
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r  red  vill  kärlekens  gud,  och  enhvar,  som  är  kär,  är  en  fredsvän: 

nog  härd  kamp  mig  ändävällar  min  tjuserskas  trots, 
fast  ej  tärs  af  begär  tili  det  ömkliga  guldet  mitt  hjärta 

och  ur  juvelprydd  skal  icke  jag  släcker  min  törst, 
5  fast  jag  Campaniens  mark  ej  plöjer  med  tusende  oxspann, 

ej  ur  Corinthi  ruin  nesligt  mig  riktar  med  brons. 
Ack  i  Prometheus'  danande  hand  misslyckade  1er a! 

lila  för  visst  med  sitt  verk  gjorde  han  rätt  för  sitt  namn: 
blott  tili  kroppen  han  säg  i  sin  id  och  försummade  själen. 
10  Henne  han  dock  bort  främst  bringa  i  ordning  och  skick. 

Nu  langt  ut  öfver  haf  vi  af  vindarne  jagas  och  söka 

fiender  finna,  och  krig  knyta  vi  städse  tili  krig. 
Intet,  din  dare,  förmär  du  ta  med  pä  den  yttersta  färden: 

naken  vid  färjan  en  gang  stär  du  pa  Acherons  Strand. 
15  Likställd  segraren   dar  skall  ses  med  besegrade   skuggor, 

Marius  ses  med  sin  arm,  fängne  Jugurtha,  i  din. 
L3^diens  Croesus  mer  ej  gäller  an  Ithacas  Irus. 

Bast  afl^ida  den  dag  ödet  för  döden  bestämt. 
Glad  jag  mig  känner,  att  ren  jag  som  ung  fatt  Helicons  helga 
20  höjder  beträda  och  del  taga  i  musernas  dans, 

glad,  att  med  vin  jag  min  själ  fär  vagga  tili  ro  och  med  värens 

rosor  tili  fest  hvar  dag  smycka  mitt  hufvud  pä  nytt. 
Men  när  at  Cyprias  tjänst  jag  farväl  mäst  säga  med  ären, 

när  uti  lockarnes  natt  äldern  sitt  silfver  har  stänkt, 
25  da  jag  med  lust  vill  tingens  problem  utgrunda  och  forska 

efter  den  gud,  som  med  konst  länkar  den  värld  vi  bebo, 
hur  nytändningen,   hur   afslocknandet  sker,   och  hur  Luna 

hörnen  pä  nytt  tili  en  rund  enar,  da  mänad  är  all, 
hvadan  ä  väg  far  fram  som  monark  stormvinden,  hvad  malet 
30  är  för  dess  jakt,  hvarifrän  molnen  med  vatten  förses, 

om  .sist  stundar  en  dag,  som  i  grus  världsbyggnaden*  störtar, 

hvarför   af  skurarna  närs   skimrande  bägen   i   skyn, 
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aut  cur  Perrhaebi  tremuere  cacumina  Pindi, 

solis  et   atratis  luxerit  orbis  equis, 
35  cur  serus  versare  boves  et    plaustra  Bootes, 

Pleiadum  spisso  cur  coit  igne  chorus, 
curve  suos  fines  altum  non  exeat  aequor, 

plenus  et  in  partes  quattuor  annus  eat, 
sub  terris  sint  iura  deum  et  tormenta  nocentum, 
40  Tisiphones   atro   si   furit   angue   caput, 

aut  Alcmaeoniae  furiae  aut  ieiunia   Phinei, 

num  rota,  num  scopuli,  num  sitis  inter  aquas, 
num  tribus  infernum  custodit  faucibus  antrum 

Cerberus,  et  Tit3'o  iugera  pauca  novem, 
45  an    ficta    in    miseras    descendit    fabula    gentes, 

et  timor  haud  ultra  quam  rogus  esse  potest. 
exitus  hie  vitae  superet  mihi;  vos,  quibus  arma 

grata  magis,  Crassi  signa  referte  donium. 
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hvarför  iblaiid  diu  topp  ses  skälfva,   perrhaebiska   Pindus, 

och  solskifvan  i  svart  sörjande  hölja  sitt  spann, 
35  hvi  sina  oxar  sä  sent  och  sin  stjärnvagn  vänder  Bootes, 

hvi  Pleiaderna  tätt  sluta  sig  samman  i  Ijus, 
hvarför  utöfver  sin  gräns  ej   hafvet  sig  höjer,  och  hvarför 

äret  af  vinter  och  vär  fyües  och  sonimar  och  höst, 
om  Zeus'  straffdom  an  illgärningen  drabbar  i  Hades, 
40  om  hvar  lock  är  en  svart  orm  i  Tisiphones  har, 

oni  en  Alcmaeon  af  furier  följs,  af  harp3'jor  en  Phineus, 

om  dar  en  klippa,  ett  hjul  gifs  och  ett  vatten,  soni  flyr, 
om  dar  som  afgrundsvakt  trekäftad  en  Cerberus  vankar, 

om  för  en  Tityos  ej  tegarna  nio  förslä, 
4;  eller  det  allt  är  fabel  och  dikt,  bland  dödlige  nedärfd, 

och  med  vär  grafsten  ock  gränsen  är  satt  för  värt  kval. 
Slikt  slut  ser  pä  mitt  lif  jag  emot:  I  äter,  som  hellre 

krisen,  tili  hemmet  iiren  bringen  oss  Crassi  baner. 


Göteboros  Högsk.   Avsski.   AT//.-   2. 


ELIAS  JANZON 


VI. 


Uic  mihi  de  nostra,  quae  sentis,  vera  puella: 

sie  tibi  sint  doniinae,  Lygdame,  dempta  iuga. 
num  me  laetitia  tumefaetum  fallis  inani, 

haee  referens  quae  me  credere  velle  putas? 
;  omnis  enim  debet  sine  vano  nuntius  esse. 

maioremque   tim.ens   servus   habere   fidem. 
nunc  luihi,   siqua  tenes,   ab  origine  dicere  prima 

incipe:  suspensis  auribus  isla  bibam. 
sicine  eam  incomptis  vidisti  flere  capillis? 
"tp  iUius'ex  ocuHs  niulta  cadebat  aqua? 

nee  speculum  strato  vidisti,  Lygdame.  lecto? 

ornabat  niveas   nullane  gemma  manus? 
at  maestam  teneris  vestem  pendere  lacertis. 

scriniaque  ad  lecti  clausa  iacere  pedes? 
15  tristis  erat  domus,  et  tristes  sua  pensa  ministrae 

carpebant,  medio  nebat  et  ipsa  loco. 
umidaque  inpressa  siccabat  luniina  lana, 

rettulit  et  querulo  iurgia  nostra  sono? 
'haec  te  teste  mihi  promissa  est,  Lygdame,  merces? 
20  est  poenae  servo  rumpere  teste  fidem. 

ille  potest  nuHo  miseram  me  hnquere  facto 

et  qualem  nolo  dicere  habere  domi. 
gaudet  me  vacuo  solam  tabescere  lecto: 

si  placet,  insultet,   Lygdame,  morte  mea. 
25  non  me  moribus  illa,  sed  herbis  inproba  vicit: 

staminea  rhombi  ducitur  ille  rota: 
illum  turgentis  ranae  portenta  rubetae 

et  lecta  exectis  anguibus  ossa  trahunt, 
et  strigis  inventae  per  busta  iacentia  plumae, 
30  vinctaque  funesto  lanea  vitta  toro. 

si  non  vana  canunt  mea  somnia,  Lygdame,  testor, 

poena  erit  ante  meos  sera.  sed  ampla,  pedes, 
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6. 

^äg  mig,  sä  visst  soni  du  vill  ur  diu  slaftjänst,  Lyg-damus.  frias, 

füllt  uppriktigt  och  sant,  livad  om  min  flicka  du  tror. 
Gäckar  du  bara  med  tom,  ogrundad  förhoppning  mitt  hjärta 

kanske  och  säger  mig  blott  det,  som  du  tror  är  mig  kärt'-* 
5  Hvar  budbärare  bör  ju  för  falsk  framställning  sig  \'akta, 

mer  an  en  annan  likvisst  slafven  af  fruktan  för  straff. 
Nu  hvad  du  kommer  ihäg  omständligt  beskrif  och  berätta. 

Börja!    Med  örat  pä  spann  sluka  jag  skall  dina  ord. 
Grätande  —  var  det  ej  sä?  —  dar  satt  hon  med  lockarna  lösta? 
o  Ögonen   flödade   rent   öfver   af  tärarnes   mängd? 

Spegeln  pä  bäddens  tacke  du  ej  säg  ligga  som  vanligt, 

Lygdamus?     vSnöhvit  hand  pryddes  af  ingen  juvel? 
Löst  föll  ned  som  i  sorg  hennes  dräkt  frän  glänsande  skuldra? 

Skrinet  med  nipperna  stängdt  nedanför  bädden  du  säg? 
5  Dyster  förstämning  präglade  allt,   och  förstämda  sin  totte 

tärnorna  tänjde,  och  själf  satt  hon  i  kretsen  och  spann, 
pressande  ullen  ibland  mot  kinden  att  tärarne  torka, 

skildrande  tvisten,  som  oss  skilde,  med  klagande  röst? 
'Lygdamus,  säg.  var  slikt  hvad  han  lofvade?    Själf  du  det  hörde. 
:<)  Mened,  äfven  om  blott  slafven  den  hört,   är  en  synd. 

Fastän  mtet  jag  gjort,   mig  arma  han  lämnar  och  lefver 

öppet  med  en,  som  jag  ej  värdigas  tala  om  ens. 
Att  jag  af  tränad  förtärs  pä  min  ensliga  bädd  är  hans  glädje. 

Snart  är  jag  död:  sin  triumf  fire  han,  Lygdamus,  da. 
:;  Icke  med  älskvärdhet,  med  för  darf  liga  örter  sin  seger 

vann  hon:  med  snurra  och  garn  lockar  den  hexan  sitt  rof, 
drager  det  tili  sig  med  hjälp  af  de  svällande  paddornas  troUsaft 

och  med  en  uppfläkt  orms  etterförgiftade  ben 
eller  med  fjädrar,  som  fällts  af  en  uf  öfver  ödsliga  grafvar, 
!o  och  med  en  bindel  af  ull,  virad  om  svart  katafalk. 

vSlär  ej  fei  hvad  jag  drömt,  skall,  Lygdamus,  nog  du  fä  se,  att 

füll  upprättelse  läggs,  äfven  om  sent,  för  min  fot: 
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putris   et   in   vacuo   texetur   aranea   lecto. 

noctibus  illoruni  dormiet  ipsa  Venus.' 
S-.  quae  tibi  si  veris  animis  est  questa  puella, 

hac  eadem  rursus,  Lygdame,  curre  via, 
et  mea  cum  multis  lacrimis  mandata  reporta, 

iram,  non  fraudes  esse  in  amore  meo, 
me  quoque  ^consimili  inpositum  torquerier  igni: 
40  iurabo  bis  sex  integer  esse  dies, 

quod  mihi  si  e  tanto  felix  concordia  bello 

extiterit,  per  me,  IvVgdame,  über  eris. 


SKXTI   PROPERTJ]    KI.KGIAE 

Spindeln  i  öde  paulun  skall  väfva  sitt  dammiga  nätverk, 

maktlös  Cypria  själf  sofva,  da  möte  de  stämt.' 
35  Lät  dig  af  hjärtat  slik  veklagan  min  flicka  förnimma, 

löp  da,  Lygdamus,   fort  vagen  tillbaka  och  för 
äter  tili  henne  det  bud,  som  med  strömmande  tärar  jag  ger  dig: 

ofta  förbittring,  men  svek  aldrig  i  hagen  jag  bar. 
Säg,  att  jag  legat  pä  eld,  jag  ock,  och  i  vända  mig  vridit. 
4u  Svära  jag  skall,  att  pa  tolf  dagar  mig  ingen  besökt. 

Och  om  vär  häftiga  tvist  upplöses  i  lycka  och  endräkt, 

skall  jag,  sa  vidt  jag  förmär,  Lygdamus,  göra  dig  fri. 


ELIAvS  JAXZON 


VII. 


JC/rgo  soUicitae  tu  causa,  pecunia,  vitae, 

per  te  inmaturum  mortis  adimus  iter. 
tu  vitiis  hominum  crudelia  pabula  praebes: 

semina  curarum  de  capite  orta  tuo. 
5  tu  Paetuni  ad  Pharios  tendentem  lintea  portus 

obruis  insano  terque   quaterque   niari. 
nain  dum  te  sequitur,  primo  miser  excidit  aevo, 

et  nova  longinquis  piscibus  esca  natat: 

et  mater  non  iusta  piae  dare  debita  terrae, 

u)  nee  pote  cognatos  inter  Immare  rogos, 

sed  tua  nunc  volucres  adstant  super  ossa  marinae, 

nunc  tibi  ])ro  tumulo  Carpathium  omne  märest, 
infelix   Aquilo,   raptae  timor  Orithyiae, 

quae  spolia  ex  ilkj  tanta  fuere  tibi?' 
i;  aut  quidnam  fracta  gaudes,   Xeptune,   carina? 

portabat   sanctos   alveus   ille   \-irc)s. 
Paete,    quid    aetatem   numeras?      quid    cara    natanti 

mater  in  ore  tibi  est?  non  habet  unda  deos. 
nam  tibi  nocturnis  ad  saxa  ligata  procellis 
2(j  omnia  detrito  \'incula  fune  cadunt. 

sunt   Agamemnonias   testantia   litora   curas, 

qua  nota  et  Argynni  poena  minantis  aquae. 
hoc  iu\'ene  amisso  classem  non  solvit  Atrides, 

pro  qua  mactata  est  Iphigenia  mora. 
25  reddite  corpus  humo:  ])osita  est  in  gurgite  vita: 

Pactum   sponte   tua,   vilis   arena,   tegas: 
et   quotiens   Paeti    transibit   nauta   sepulcrum. 

dicat   'et  audaci  tu  timor  esse  potes". 
ite,  rates  curvas  et  leti  flexite  causas: 
3f>  ista   per  humanas  mors  venit   acta  manus. 

terra  parum  fuerat  fatis:  adiecimus  undas, 

fortunae    miseras    auximus    arte    vias. 
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Uli  upphof\-et  da  är,  du  penning,  tili  lefnadens  oro, 

skuld  att  i  förtid  ren  döden  vi  finna  du  är. 
Du  ger  mänskornas  galna  begär  grymt  hetsande  näriiig: 

alla  bekymmer  och  kval  hafva  sin  källa  i  dig. 
5  Nu  vär  Paetus  pa  färd  med  sitt  skepp  tili  phariska  hamnen 

har  du  med  vag  uppa  vag  dränkt  uti  stormande  sjö. 
Dig  äträende  lät  hau  i  ungdomsären  sitt  lif  och 

simmar,   för  fiskarna  ny  föda,  pa  främmande  haf; 
och  at  den  hägnande  jorden  dess  gärd  frambära  förmar  ej 
o  modern  och  icke  hans  ben  bädda  vid  fr  anders  tili  ro. 

Nej,  din  likvakt  nu  sjöfaglars  skara  besörjer, 

och  ditt  grafmonument,   arme,  är  Carpathi  haf. 
Boreas  du,  som  en  gang  bortröfvade  rädd  (Jrithyia, 

olycksgud,  hvad  vinst  hade  du  väl  af  hans  död? 
;  Eller  hvad  glädje  för  dig,  Neptunus,  var  det  ett  skepp  att 

krossa,  som  skuldlcist  folk  bar  i  sitt  bukiga  sköt? 
Hvarför  af  vägorna  vräkt  om  din  ungdom  ordar  du,  Paetus, 

och  om  din  älskande  mor?     Gudar  i  vagen  ej  bo. 
Xej,  ty  vid  nattliga  stormarnes  ras  de  om  klipporna  slagna 
;t)  trossarne  alla  för  dig  slitits  och  slitits  och  sprängts. 

An   om   Atridens   kval   den   Strand  bär   vittne,   som  täljer, 

huru  af  hotfull  vag  straffad  Argynnus  förgicks. 
När  den  svennen  försvann.   Agamemnon  färden   fördröjde, 

och  för  sitt  dröjsmäls  skull  offrad  sin  dotter  han  säg. 
;;  ünnen  ät  jorden  hans  lik:  hans  lif  är  i  böljan  begrafvet! 

Hafssand,  hölj  af  dig  själf  Paetus!     Hvad  kostar  det  dig? 
Och  när,  Paetus,  förbi  ditt  kummel  en  .seglare  färdas, 

säge  han:  'äfven  den  niest  modige  skrämma  du  kan'. 
Gän  dar,  timren  er  skepp  och  bereden  er  väg  tili  fördärfvet: 
50  d()den  i  slik  form  fram  manats  af  människohand. 

vStort  nog  landet  ej  var  för  vär  ofärd:  hafvet  vi  tillagt, 

olycksödenas  rymd  .själf va  vi  vidgat  med  konst. 
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ancora  te  teneat,  quem  noii  tenuere  penates? 
quid  meritum  dicas,  cui  sua  terra  parumst? 
SS  ventorum  est  quodcumque  paras:  haut  ulla  carina 
consenuit,  fallit  portus  et  ipse  fidem. 
natura  insidians  pontum   substrayit   avaris: 
ut  tibi  succedat,  vix  semel  esse  potest. 
saxa  triumphales  f regere  Capharea  puppes, 
40  naufraga  cum  vasto  Graecia  tracta  salost. 

pauUatim  socium  iacturam  flevit  Uhxes, 

in  mare  cui  soh  non  valuere  doH. 
quod  si  contentus  patrio  bove  verteret  agros, 
verbaque  duxisset  pondus  habere  mea, 
45  viveret  ante  suos  dulcis  conviva  penates, 

pauper,  at  in  terra,  nil  ubi  flere  potest. 
non  tulit  hie  Paetus  stridorem  audire  procellae 

et  duro  teneras  laedere  fune  manus, 
sed  thyio  thalamo   aut  Oricia  terebintho 
50  et  fultum  phima  versicolore  caput. 

huic  fluctus  vivo  radicitus  abstuht  ungues, 
et  miser  invisam  traxit  hiatus  aquam; 
hunc  parvo  ferri  vidit  nox  inproba  hgno: 
Paetus  ut  occideret,  tot  coiere  mala. 
55  flens  tarnen  extremis  dedit  haec  mandata  querellis, 
cum  moribunda  niger  clauderet  ora  liquor. 
'di  maris  Aegaei  quos  sunt  penes  aequora,  venti, 
et  quaecumque  meum  degravat  unda  caput, 
(luo    rapitis   miseros   primae    lanuginis    annos? 
60  attulimus  longas  in  freta  vestra  manus. 

ah  miser  alcyonum.  scopulis  adfigar  acutis: 

in  me  caeruleo  fuscina  sumpta  deost. 
at  saltem  Italiae  regionibus  advehat  aestus; 
hoc  de  me  sat  erit  si  modo  matris  erit.' 
65  su])trahit  haec  fantem  torta  vertigine  fluctus; 
ultima  quae   Paeto  vox(^ue  diesquc   fuit. 
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Ej  i  penaternas  skydd,  men  i  ankarets  tror  du  dig  säker? 
Den  ej  nöjd  med  sitt  land  lefver,  hvad  lön  är  han  värd? 
:!5  Allt  ditt  förvärf  blir  vindarnas  rof.     När  säg  du  ett  skepp  bli 
gammalt  af  ar?    Tryggt  ej  ligger  det  ens  i  sin  hamn. 
Hafvet  för  girige  man  pä  försat  lagts  ut  af  naturen, 
och  pä  sin  höjd  en  gäng  följes  af  lycka  din  färd. 
Flottan,  som  stolt  for  hem,  pä  caphariska  skären  fcirliste, 
40  och  öfver  villsam  sjö  vräktes  hellenerna  ut. 

Sorgsen  Ulixes  säg,   hur  hans  manskap  smälte  tillhopa: 

hafvet  allena  han  ej  mäktade  möta  med  list. 
Hade  han  blott  med  sitt  spann  vändt  fädernetorfvan  förnöjsam, 
hade  han  fast  vid  en  väns  varning  den  ringaste  vikt, 
45  glad  i  penaters  hägn  vid  sitt  bord  an  sutte  han,  väl  ej 

rik,  men  pä  land,  dar  sin  lott  klaga  han  aldrig  behcift. 
Stormarnas  hvin  var  ej  vär  Paetus  skapad  att  höra, 

icke  att  finhyllt  hand  skrubba  mot  tackel  och  tag, 
nej,  i  gemak  af  thuja  och  Orici  träd,  terebinthus, 
50  ville  sitt  hufvud  han  helst  h^•ila  pä  brokiga  dun. 

Honom  ännu  i  hans  lif  fränsletos  af  vagen  hans  naglar, 
vidriga  vattnet,  o  ve,  fyllde  hans  flämtande  mun, 
omild  natt  säg  pä,  hur  han  kastades  kring  vid  en  .spillra: 
samman  sig  fasor  i  mängd  svuro  tili  Paeti  fördärf. 
;;  Midt  i  sin  nöd  gaf  sist  sä  ord  ät  sin  klagan  den  unge, 

ord,  som  af  becksvart  svall  kväfdes  pä  döende  läpp: 
'gudar,  som  härsken  med  makt  öfver  Aegeus'  vatten,  I   vindar. 

hören,  och  hören  mig  I,  vägor,  som  trycken  mig  ned! 
Hvarthän  r^'cken  I  bort  mig  arme  i  blomman  af  ären? 
60  Ack,  mina  händer,  de  fint  formade,  här  jag  förstört! 

Ve  mig  arme!     Pä  mäsarnes  skär  skall  säkert  jag  spetsas: 

mig  att  förgöra  den  blä  guden  sin  gaf  fei  har  höjt. 
Ack  om  mig  bränningen  bure  ändock  tili  Italiens  kuster ! 
Nog,  om  min  nior  sä  pass  fär  af  sin  Paetus  igen!' 
65  Mälande  slikt  drogs  ynglingen  ned  i  det  h\'irf lande  djupet: 
sä  i  sin  yttersta  stund  tankte  han  an  pä  sin  mor. 
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o  centum  aequoreae  Nereo  geiiitore  puellae, 
et  tu  niatenio  tacta  dolore  Theti, 

vos  decuit  lasso  supponere  bracchia  mento: 
non  poterat  vestras  ille  gravare  manus. 

at  tu,  saeve  aquilo,  nuniquam  mea  vela  videbis: 
ante  fores  dominae  condar  oportet  iners. 
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O  I  böljornas  hiindrade  mör,  I  döttrar  af  Nereus, 

och  du  Thetis.  som  själf  vet,  hur  det  känns  för  en  mor, 

hvarför  i  skyddande  famn  upptogen  I  icke  den  trotte 
70  simmaren?     Icke  för  tuiig  börda  hau  varit  för  er. 

Boreas,  vindgud  gr^-rti,  mitt  segel  fär  aldrig  du  skäda: 

bragdlöst  Hf  och  en  död  höfs  mig  vid  tjuserskans  dörr. 
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VIII. 

Uulcis  ad  hesternas  fuerat  mihi  rixa  lucernas, 

vocis  et  insanae  tot  maledicta  tuae. 
cur  furibunda  mero  mensam  propellis  et  in  me 

pi'oicis    insana    cymbia    pleiia    manu? 
5  tu  vero  nostros  audax  invade  capillos, 

et  mea  formosis  unguibus  ora  nota, 
tu   minitare   oculos   subiecta   exurere   flamma, 

fac  mea  rescisso  pectora  nuda  sinu. 
nimirum  veri  dantur  mihi  signa  caloris; 
lo  nam  sine  amore  gravi  femina  nulla  dolet. 

quae  m.uHer  rabida  iactat  convicia  Hngua, 

12  et  Veneris  magnae  volvitur  ante  pedes, 

25  tecta  superciliis  si  quando  verba  remittis, 

26  aut  tua  cum  digitis  scripta  silenda  notas; 

13  custodum  gregibus  circa  seu  stipat  euntem, 

seu  sequitur  medias,  maenas  ut  icta,  vias, 
15  seu  timidam  crebro  dementia  somnia  terrent, 
seu  miseram  in  tabula  picta  puella  movet: 
his  ego  tormentis   animi   sum  verus   aruspex, 

has  didici  vero  saepe  in  amore  notas. 
non  est  certa  fides,  quam  non  in  iurgia  \'ertas. 
20  hostibus  eveniat  lenta  puella  meis! 

inraiorso  aequales  videant  mea  vulnera  collo: 
me   doceat  livor  mecum  habuisse  meam. 
aut  in  amore  dolere  volo  aut  audire  dolentem, 
24  sive  meas  lacrimas  sive  videre  tuas. 

2y  odi  ego,  cum  num(|uam  ])ungunt  suspiria  sonuios: 
sem])er   in    irata   ])allidus  esse   velim. 
dulcior  ignis  erat  Paridi,  cum  Graia  per  arma 
y,  Tyndaridi  poterat  gaudia  ferre  suae. 

dum  vincunt  Danai,  dum  restat  barbarus  Hector, 
ille  Helenac  in  «/remio  maxima  bella  gerit. 
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Just  i  min  smak  var  sceneii  i  natt,  da  viel  lampornas  lägor 

skymfords  ström  bröt  vildt  fram  ur  din  rasande  mun. 
Hvarför  skuffar  du  bordet  omkull  i  din  yra  och  slungar 

Skalen,  af  drufmust  fylld,  mot  mig  med  rasande  hand? 
5  Fortsätt  du!     Gif  luft  ät  ditt  mod!  Grip  fritt  mig  i  häret! 

Rosiga  naglarna  hväss!     Klös  mig  i  kinden  med  dem! 
Hota  att  ränna  en  brand  i  mitt  öga  och  synen  fördärfva! 

Kläderna  rif  fran  min  kropp,  blotta  mitt  bröst!     Xar  sa  god! 
Däraf  framgar  bäst,  att  glöden,  som  tär  dig,  är  äkta: 
10  kvinnan  af  härm  ej  grips,  älskar  af  hjärtat  hon  ej. 

Slungar  hon  smädelser  ut  med  af  hätskhet  skälfvande  tunga, 

12  faller  hon  ner  och  sin  nöd  klagar  vid  Cyprias  fot, 

2s  när  nu  svar  med  en  blick  öfver  bordet  du  ger  pä  en  blinkning, 

26  nu  med  ditt  finger  ett  ord  tecknar,  som  yppas  ej   fär, 

13  hopar  hon  kring  dig  väktares  svärm  dina  vägar  att  spana, 

rusar  hon  gatorna  fram,  lik  en  maenad,  i  ditt  spar, 
15  om  hon  i  svartsjuk  skräck  jämt  rädes  för  darliga  drömmar 
och  för  en  flickas  porträtt,  stackare,  mister  sitt  lugn: 
sädana  själskval  kan  som  aruspex  rätt  jag  förklara; 
ofta  jag  funnit,  att  sann  kärlek  betedde  sig  sa. 
Opälitlig  är  den,  som  du  ej  kan  reta  tili  vrede. 
20  Flicka  med  fogligt  humör  falle  min  fiende  tili! 

Markt  af  förtjuserskans  tand  min  hals  kamraterna  skade: 

blekbla  ärren  bevis  vare,  att  hon  mig  besökt. 
Kval  själf  lida  jag  vill  eller  ock  din  smärta  förnimma, 
24  fylldt  mitt  öga  af  grat  önskar  jag  se  eller  ditt. 

27  Träkigt  jag  har,  da  min  sömn  ej  störes  af  ängsliga  suckar: 

städse  för  tju.serska  vred  rädas  och  brinna  jag  vill. 
Priami  son  njöt  mer  af  sin  glöd,  da  med  T^mdarus-dottern 
30  grekiska  vapnen  tili  trots  Ijufliga  möten  hau  höll. 

Segrade  grajernes  man,  dref  troisk  Hector  dem  undan, 
Paris  en  större  triumf  vann  i  sin  Helenas  famn. 


30  ELIAS  JANZON 

aut  tecum  aut  pro  te  mihi  cum  rivalibus  arma 
sem.per  erunt:  in  te  pax  mihi  nulla  placet. 
35  gaude  quod  nulla  est  aeque  formosa:   doleres, 
siqua  foret:  nunc  sis  iure  superba  licet, 
at  tibi,  qui  nostro  nexisti  retia  lecto, 

sit  socer  aeternum  nee  sine  matre  domus! 
cui  nunc  siqua  data  est  i'urandae  copia  noctis, 
4ü  offensa  illa  mihi,  non  tibi  amica,  dedit. 
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Med  dig  kämpa  jag  vill  eller  ock  om  dig  med  rivaler: 
aldrig  i  fräga  om  dig  varder  af  fred  jag  en  vän. 
35  Gläds,  att  din  like  du  ej  här  äger  i  fägring;  ty  annars 
ginge  det  illa  för  dig.     Nu  mä  du  väl  vara  stolt. 
Dock  du,  bof,  som  har  lagt  för  min  kärlek  ut  dina  snaror, 

mä  du  med  svärfar  städs  dras  och  med  mor  i  ditt  hus! 
Har  det  dig  lyckats  att  stjäla  en  natt,  kom  detta  däraf  att 
40  mig  hon  var  gramse,  men  tank  ej,  att  hon  älskade  dig. 


I'I.IAS   JAXZOX 


IX. 


JMaecenas  eques  Etrusco   de  sanguine   regum, 

iiitra  fortunam  qui  cupis  esse  tuam, 
quid  me  scribendi  tarn  vastum  mittis  in  aequor? 

iion  sunt  apta  meae  grandia  vela  rati. 
5  turpe  est,  quod  nequeas,  capiti  committere  pondus, 

et  pressuni  inflexo  mox  dare  terga  genu. 
(mmia  non  pariter  rerum  sunt  omnibus  apta, 

fama  nee  ex  aequo  ducitur  uUa  iugo. 
gloria  Lysippo  est  animosa  effingere  signa, 
o  exactis    Calamis   se   mihi    iactat   equis, 

in   \'eneris  tabula  summum  sibi  poscit  Apelles, 

Parrhasius  parva  vindicat   arte  locuni, 
argumenta  magis  sunt  Mentoris  addita  forniae, 

at   Myos   exiguum   flectit   acanthus   iter, 
;  Phidiacus   signo    se   luppiter   ornat   eburno, 

Praxitelen  propria  vindicat  url)e  lapis. 
est  (|uibus  Eleae  concurrit  palma  quadrigae, 

est  quibus  in  celeres  gloria  nata  pedes. 
hie  satus  ad  pacem,  hie  castrensibus  utilis  armis. 
;<)  naturae  sequitur  semina  quisque  suae. 

at  tua,  Maecenas,  vitae  praecepta  recepi, 

cogor  et  exeniplis  te  superare  tuis. 
cum  tibi  Romano  dominas  in  honore  secures 

et  liceat  medio  ponere  iura  foro, 
:5  vel  tibi  Medorum  pugnaces  ire  per  hastas 

atque  onerare  tuam  fixa  per  arma  doniuni, 
et  tibi  ad  effectum  vires  det  Caesar,  et  omni 

tempore   tam   faciles   insinuentur   opes, 
parcis,  et  in  tenues  humilem  te  colligis  umbras, 
v>  velorum  plenos  subtrahis  ipse  sinus. 

crede  mihi,  magnos  aequabunt  ista  Camillos 

iudicia,  et  venies  tu  quoque  in  ora  virum, 
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iiiddare  blott,  fast  son  af  etrusciske  kungar,  Maecenas, 

själf  med  den  plats  som  du  har  lefver  du  nöjd  i  ditt  stand, 
men  mig  manar  du  städs  ut  styra  pä  diktningens  storhaf: 

tror  du,   en  juUe  som  min  väldiga  dukar  fördrar? 
5  Skam  sig  en  börda,  som  ej  man  rar  med,  pätaga  och  sedan 

dra   sig   med   sviktande   knän   undan    för    tyngden   däraf. 
Lika  för  alla  sig  allt  pä  vär  jord  ej   lämpar,   och  äran 

väntar  oss  först,  da  vi  höjd  hunnit,  som  ingen  besteg. 
Frejdad  Lysippus  ju  är  för  det  hf,  som  hans  bilder  besjälar, 
o  Calamis   yfs   af  de   fint   formade   hästar   han  gjort, 

mästarenamn    ju    begär    för    sin    coiska    \'enus    Apelles, 

med   sina   smäverk   ock   tr^-ggar    Parrhasius   sitt, 
IMentors   toreutiska  konst  oss   figur   nier   bjuder   och   handhng, 

]\Iys  kring  Hten  pokal  hndar  sitt  bladornanient, 
5  härhg  af  Indiens  tand  Zeus  stär  dar  i  Phidias'  bildstod, 

hemlandsmarmorn  det  namn  skyddar  Praxiteles  bar. 
Nägra   i   EHs   sin  palm  eröfra   med   segrande   fyrspann, 

andra  med  snabb  fot  dar  vinna  som  löpare  namn. 
En  är  för  fredhga  värf,  en  skapt  mer  lämphg  för  fälttjänst. 
o  Egna  natur anlag   följer   i   lifvet   enhvar. 

Jag,  som  tili  mönster  för  mig  valt  ditt  exempel,  Maecenas, 

mäste  med  vapen  dig  nu  möta,  som  själf  du  mig  skänkt. 
Fast  fritt  stär  dig  att  hög  i  securernas  hägn  frän  tribmien 

dorn,  afkunna  och  lag  skipa  pa  forum  i  Rom 
5  eller  att  bana  i  krig  dig  en  väg  bland  mediska  lansar 

och  med   trofeer   i   mängd   kläda   h\-ar   vägg  i   ditt   hus, 
och  af  diu  Caesar  du  fär  för  ditt  värfs  fuUföljande  nödig 

styrka,   och  uppsjö  städs  räder  pä  mynt  i  din  börs, 
drar  du  likväl  alltjämt  dig  förs^mt  tillbaka  i  skuggan, 
o  refvar   du   seglen,    som   stolt   svälla   för   gynnande   vind. 

Därför  berömd  skall  ock,  tro  mig,  som  Camillus  du  blifva, 

sekler  igenom  du  skall  lef\'a  i   minnet  som  han, 

Cotch.    Hnosk.   Arsskr.  AT//;   j.  X 
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Caesaris  et  famae  vestigia  iuncta  tenebis: 

^laecenatis  erunt  vera  tropaea  fides. 
35  non  ego  velifera  tumidum  mare  findo  carina: 

tuta  sub  exiguo  flumine  nostra  morast. 
non  flebo  in  cineres  arcem  sedisse  paternos 

Cadmi,    nee   Septem   proelia   clade   pari, 
nee  referam  Scaeas  et  Pergama  Apollinis  arces, 
40  et   Danaum   decimo   vere   redisse   rates, 

nioenia   cum   Graio   Neptunia   pressit   aratro 

victor    Palladiae   ligneus   artis   equus. 
inter  Callimachi  sat  erit  placuisse  libellos 

et  cecinisse  modis,  Coe  poeta,  tuis. 
45  haec  urant  pueros,  haec  urant  scripta  puellas, 

meque  deum  clament  et  mihi  sacra  ferant. 
te  duce  vel  lovis  arma  canam  caeloque  minantem 

Coeum  et  Phlegraeis  Oromedonta  iugis, 
celsaque  Romanis  decerpta  Palatia  tauris 
50  ordiar  et  caeso  moenia  firma  Remo, 

eductosque  pares  silvestri  ex  ubere  reges, 

crescet  et  ingenium  sub  tua  iussa  meum, 
prosequar  et   currus  utroque   ab  litore  ovantes, 

Parthorum  astutae  tela  remissa  fugae, 
55  castraque  Pelusi  Romano  subruta  ferro, 

Antonique  graves  in  sua  fata  manus. 
mollis  tu  coeptae  fautor  cape  lora  iuventae 

dexteraque  inmissis  da  mihi  signa   rotis. 
hoc  mihi,  Maecenas,  laudis  concedis,  et  a  test 

quod  ferar  in  ])artcs  ipse  fuisse  tuas. 


6ü 
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och  uti   ärones  sal  din  bild  skall  ses  vid  din  Caesars 
sida,  och  trofasthet  nämnas  din  ädla  trofe. 
35  Svallande  hafvet  som  skald  ej   plöja  jag  dristar:  en  Hten 

flod  är  mig  nog,   dar  i  lugn  dväljas  jag  kan  med   min   thkt. 
Ej  vill  Cadmi  palats,  af  den  Ijungande  f ädern  förstördl,  jag 

sjunga  och  höfdingar  ej,   fallne  i  drabbningar  sju, 
ej   om  den  scaeiska  porten  och  Phoebus-borgen  och  hur  pa 
4"  tionde   äret   sig  hem  grekernas   flotta  begaf, 

sedan  med  grajisk  plog  trähästen,  ett  verk  af  Minerva, 

öfver  neptunisk  mur   dragit   som  segrare   fram. 
Nog,  om  jag  pris  som  poet  med  CaUimachus  vinner,  och  nog  mig 
tycks,  om  jag  lyran  som  du  strängar,  min  coiske  skald. 
45  Gossar  jag  vill  med  min  dikt,  med  min  dikt  vill  flickor  jag  elda: 
mig  som  en  gud,  mig  fromt  vörda  med  offer  de  mä. 
Visa  du  Straten,  och  Zeus  och  hans  kamp,  när  Coeus  fran  Phlegras 

berg  och  Oromedon  djärft  lupo  mot  himlen  tili  storms, 
sjunga  jag  skall,   och  hur  romarn  sin  hjord  pä   Palatii   h<)jder 
50  betade,    Remus,    som   gaf   murarna    helgd   med   sitt    blöd, 

hur   varginnan   i   skog  tvä   kungliga  tvillingar   närde, 

och  min  talang  skall  i   höjd  växa  med  ämnet  du  gaf. 
Tälja  triumfer  jag   \-ill,   hemburna   frän   tva  oceaner, 

kväda  om  pilar,   som  slug  parther  i  flykten  oss  sändt. 
5  5  hur  i  ruiner  Pelusium  föll  för  det  romerska  järnet, 

och    hur    Antonius   själf   sänkte    i   bröstet   sitt    stal. 
Tag  du  huld  i  din  hand  min  ungdoms  tyglar  och  gif  mig, 

jagande  fram  mot  mitt  mal,   tecken,   som  gynna  mitt  lopp. 
Din  är  den  ära  jag  vann,  och  pa  dig,  min  ^laecenas,  beror  det, 
60  varder  bland  dem  jag  ock  räknad,  som  tröget  dig  följt. 
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X. 


iuirabar,    quicliiani   niisissent   mane   camenae, 

ante  meum  stantes  sole  rubente  torum. 
natalis   nostrae   signuin   niisere   puellae, 

et  nianibus   faustos  ter   crepuere   sonos. 
5  transeat   hie  sine   nulie   dies,   stent   aere   venti, 

ponat   et  in   sicco   niolliter   nnda   minax. 
adspiciani   nullos   hodierna   luce   dolentes, 

et    Niobes    lacrimas'  supprimat    ipse    lapis, 
alcyonum  positis  requiescant  ora  querellis, 
IG  increpet  absumptum  nee  sua  mater  Ityn. 

tuque,  o  cara  mihi,  fehcibus  edita  pennis, 

surge  et  poscentes  iusta  precare   deos. 
ac  primum  pura  somnum  tibi   discute  lympha 

et  nitidas  presso  polhce   finge   comas: 
i;  dein,    qua  primum  oculos  cepisti  veste   Properti, 

indue,   nee  vacuum  flore  rehnque  caput: 
et  pete,   qua  poUes,   ut  sit  tibi   forma  perennis 

inque  meum  semper  stent  tua  regna  caput. 
inde    coronatas    ul)i    ture    piaveris    aras, 
20  luxerit  et  tota  flamma  secunda  domo, 

sit  mensae   ratio,   noxque  inter  pocula  currat, 

et  crocino  nares  murreus  ungat  on^'x. 
tibia  nocturnis  succumbat  rauca   choreis, 

et  sint  nequitiae  hbera  \-erba  tuae, 
25  dulciaque  ingratos   achmant   convicia   somnos, 

])ubhca  ^•icinae  ])erstrepat  aura  \'iae. 
sit  sors  et  nobis  talorum  interprete  iactu, 

quem  gravibus  pennis  verberet  iUe  puer. 
cum  fuerit  multis  exacta  trientibus  hora, 
3(.  noctis  et  instituet  sacra  ministra  A'enus, 

annua  solvamus  thalamo  sollemnia  nostro, 

natahsque  tui  sie  peragamus  iter. 
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Undrande  lag  jag,  hvad  bud  sa  tidigt  camenerna  bragt  mig, 

dem  jag  i  gr3^nmgens  glöd  samlade  sett  vid  min  bädd. 
Jo,    om   min   älskades   födelsedag   päminde   de:    lycka 

bjöd    handklappningen,    tre    ganger    förn^-ad,    och    fröjd. 
5  Molnfri  dagen  ma  bli,  stormvindarne  hvile  i  r3miden, 

stilla  tili  ro  vid  sin  Strand  lägge  sig  brusande  vag. 
Ingen  jag  vill  pä  en  dag  som  i  dag  se  t3'ngd  af  bekymmer, 

hejde    sin   tärflods    svall    Niobe-klippan    jämväl, 
näbbarna  icke  med  klagande  rop  isfäglarna  trcitte, 
H)  ej    Philomela  i   dag  sörje  sin  dödade  son. 

Du,  högtälskade,  rikt  i  din  födelsetimme  benadad, 

upp,  och  med  bön,  som  sig  bör,  vänd  dig  tili  gudarna  fromt. 
Jaga  med  källans  klara  kristall  först  sömnen  pä  flykten 

och  med  behändiga  grepp  ordna  ditt  glänsande  här; 
15  kläd  dig  sen   i   den   dräkt,    som   du   bar,    da    Propertius   först   du 

tjusade;  blommor  därhos  bind  om  ditt  liufvud  i  mängd; 
bed,   att  din  skönhets  makt  ma  beständande  l^li,  och  att  l)Ojan 

aldrig   jag   matte   forma   bryta,    hvari   du   mig   band. 
När  du  pa  kransade  altaren  sen  tändt  rökelsegärder 
20  och  hvar   flamma   ett  Ijust   varsel  om  h'cka   dig  Ijragt, 

ägnom  ät  bordet  vär  liäg,  vid  l^ägarne  natten  förlöpe, 

crocus-essensen   i   gul   onyx   oss    dränke   med    doft. 
Flöjten  vid  ändlös  dans  utmattad  sin  stämma  förlore, 

och   pä    din   lekande    läpp    fladdre   begärelsens    ord, 
25  kärliga  rösters  sorl  bortdrifve   den  träkiga  sömnen, 

Ute  pä  gatan  bredvid  Ijude  i  lüften  värt  glam. 
Tärningen   yppe   för   oss  jämväl  dens   namn,    som   ett   Ijyte 

blifvit  för  pilten,  som  härdt  drabbar  med  vingen  sitt  rof. 
När  vid  pokaler  i  mängd  sä  timme  pä  timme  förrunnit 
30  och  tili  sin  midnattsfest  altaret  Cypria  redt, 

fram  vi  för  henne  i  fredadt  gemak  da  bare  vär  ärsgärd 

och  tili  ett  godt  slut  sä  före  din  födelsedag. 
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XI. 

l^Liid    mirare,    meam   si    versat    femina    vitam 

et   trahit   addictum  sub  sua  iura  \-iruni, 
criminaque  ignavi  capitis  mihi  turpia  fingis, 

quod    nequeam    fracto    rumpere    vinda    iugo? 
5  ^■enturam   melius   praesagit   na\-ita   mortem, 

^■ulneribus  didicit  miles  habere  metum. 
ista    ego   praeter ita    iactavi    \-erba    iuventa: 

tu   nunc   exemplo   disce   timere   meo. 
Colchis  flagrantes   adamantina  sub   iuga  tauros 
i<>  egit  et  armigera  proelia  sevit  humo, 

custodisque  feros  clausit  serpentis  hiatus, 

iret  ut   Aesonias  aurea  lana   domos. 
ausa  ferox  ab  equo  quondam  oppugnare  sagittis 

^laeotis   Danaum    Penthesilea    rates: 
15  aurea   cui   postcjuam   nudavit   cassida    frontem, 

vicit  victorem  Candida  forma  virum. 
Omphale   in   tantum   formae  processit   honorem, 

L>dia  Gygaeo  tincta  puella  lacu, 
ut,    ([ui   ])acato   statuisset   in   orl)e   colunuias, 
20  tarn  dura  traheret  mollia  pensa  manu. 

Persarum   statuit    Babylona   vSemiramis   urbem, 

ut  solidum  cocto  toUeret  aggere  opus, 
et   duo    in    adversum   missi   per   moenia   currus 

ne  possent  tacto  stringere  ab  axe  latus, 
25  duxit  et  Kuphratem  medium,  ([ua  condidit  arces, 

iussit   et    imperio   subdere    Bactra   caput. 
nam   quid   ego   heroas,    quid   raptem   in   crimina   (H\-os.- 

luppiter  infamat  secjue  suanKiue  domum: 
rpiid,   modo   quae  nostris  o])pro])ria   \-exerit   arniis 
30  et  famulos  inter   femina  trita  suos 

coniugis   obsceni   pretium    Romana   ])oposcit 

moenia  et  addictos  in  sua  regna  patres? 
noxia  Alexandria,  dolis  aptissima  tellus, 

et  totiens  nostro   Memphi  cruenta  malo, 
^5  tres  ubi    Pom-i)eio  detraxit  hären a   triumphosi 

tollet    nulla    dies    hanc    tibi,    Roma,    uotam. 
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ilvarför  undrar  du  pa,   att  niitt  lif  af  en  k\'iiiiia  regeras, 

att  jag  för  tjuserskans  n3-ck  böjer  mig  blindt  soni  en  slaf? 
Hvarför  skymfar  du  mig,   pädiktar  mig  namn  af  en   vekling, 

därför   att  bojan  jag  ej    sliter  och  bryter  mitt  ok? 
5  Sjövan   man   plär   bäst,    när    dodsnöd   stundar,    förutse, 

vis   af  de  sär,   som   han   fätt,   krigaren   akta  sig   vet. 
Skrytsamt  ordade  själf  jag  som  du  i  min  tidiga  ungdom: 

nu  ma  du  lära   af  niitt  öde   att   rädas  som  jag. 
Under    sitt    ok    af    demant   eldfläsande    tjurar    ]\Iedea 
10  föste  och  strider  pä  fält  väckte,  dar  vapen  hon  satt, 

hiskhga  gapet  hon  slöt  pä  den  \'aktande  draken  att  gylhie 

vädursskinnet    en    \-äg    trygga    tili    Aesons    palats. 
Djärft  med  sin  bäge  en   gang  hästtumlande   Penthesilea, 

mön  fran  ]\Iaeotis,   i   fejd  drog  mot  danaernas  skepp; 
I.:;  och  när  af  snöhvit  panna  han  hof  hennes  g^dlene  hjälmhatt, 

stod   dar   af   synen   han   säg   segrarn   besegrad   med   ens. 
Omphale   namnfrejd  vann   sa  stör   med  sin  strälande   fägring, 

L^'diens  dotter,  vid  sjön  boren,  dar  Gyges  är  lagd, 
att  Zeus-sonen,  som  rest  sig  i  värld,  som  han  kufvat,   kolonner, 
20  tvangs    att    i    k\'innliga    värf    öfva    sin    valkiga    hand. 

Babylon,   persernas   stad,    af  Semiramis  byggdes;   ett   bergfast 

bälverk   forde   af  bränd   lera   hon  upp   däromkring, 
bredt,  sä  att  vagnar,  som  möttes  vid  färd  bögst  uppe  pa  muren, 

icke    med    axlarna   ens   skulle    beröra    hvarann ; 
25  mellan  de  borgar  hon  byggt  fr  am  ledde  hon  floden   Euphrates, 

trotsiga    Bactra    hon    tvang    lyda    sitt    härskareluid. 
Dock,   hvi  skulle  jag  ga  m.ed  heroer  tili  rätta  och  gudar? 

Vanfrejd    Juppiter    bragt   öfver   sig   själf   och   sitt    hus. 
Tank  pä  den  kvinna,  som  nyss  drog  ut  att  förhana  var  härsmaktl 
30  Hon,  som  tili  otukt  bjöd  äfven  ät  slafvar  sin  kropp, 

kräfde   hon   icke   som   lön    Roms   murar   af  snöde   gemalen? 

\^ille  hon  ej   \-id  sin  tron  skada  pa  knä  var  senat? 
\'e,    ränksmidande    bygd,    \'e,    ^lemphis    och    Alexandria. 

land,  som  sä  ofta  i  blöd  badat  tili  Romas  fcirdärf! 
33  Trenne  triumftägs  glans  din  sand  afhände  PompejusI 

Aldrig  en   skamfläck  slik  planas  af  tiderna  ut. 
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issent   Phlegraeo   melius   tibi   funera   campo, 

vel  tua  si  socero  colla  daturus  eras. 
scilicet  incesti   meretrix   regina   Canopi, 
40  una  Philippeo  sanguine  adusta  nota. 

ausa  lovi  nostro  latrantem  opponere  Auubim, 

et  Tiberim  Nili   cogere  ferre  minas, 
Romanamque   tul)am    crepitaiiti   pellere   sistro, 

baridos  et  contis  rostra  Liburna  sequi, 
45  foedaque  Tarpeio  conopia  tendere  saxo. 

iura  dare  et  statuas  inter  et  arma  Mari, 
quid  nunc  Tarquinii  fractas  iuvat  esse  secures, 

nomine  quem  simili  vita  superba  notat, 
si   mulier  patienda   fuit?      cape,    Roma,    triumphiim, 
50  et  longum  Augusto   salva  ]:)recare   diem. 

fugisti  tarnen  intimidi  vaga  flumina  Nili: 

accepere  tuae  Romula  vincla  manus. 
bracchia  spectavi  sacris  admorsa  colubris, 

et  trahere  occultum  membra  soporis  iter. 
55   'non  hoc,   Roma,   fui  tanto  tibi  cive  verenda' 

dixit  'et  adsiduo  lingua  sepulta  niero'. 
Septem  url^s  alta  iugis,  toto  quae  praesidet  orln, 

femineas   tiniuit    territa    ]\Iarte    minas. 
Hannibalis  spolia  et  victi  monimenta  vSy])hacis 
60  et  Pyrrhi  ad  nostros  gloria  fracta  pedes! 

Curtius  expletis  statuit  monimenta  lacunis, 

at  Decius  misso  proelia  rupit  ecjuo, 
Coclitis  abscissos  testatur  semita  pontes, 

est   cui   cognomen   corvus   habere   dedit. 
65  haec  di  condiderant,  haec  di  quoque  moenia  servant: 

vix  timeat  salvo  Caesare   Roma  lovem. 
nunc  ubi  Scipiadae  classes,  ubi  signa  Camilli, 

aut  modo   Pom])eia  Bospore   ca])ta   manu?* 
Leucadius   versas   acies   memoral)it    A])(j11o. 
70  tantum  operis  belli  sustulit  una  dies, 

at  tu,  sive  petes  portus  seu,  na\-ita,  lin(|ues, 

Caesaris   in   toto   sis   memor   lonio. 
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Bättre   dig   varit   att   d()   pa   phlegraeiska   falten   och    l)ättre, 

om  för  din  svärfars  ok  böja  diu  nacke  du  lärt. 
Skökan,    bevars,   pa   sin   tron    i   det   otuktsnästet    Canopus, 
40  hon,   som  med  brännmärkt   namn  skämnier   Phihppi   familj, 

dristade  sätta  mot  Juppiter  upp  hundhöfdad  Anubis, 

Tiberis  tankte  hon  stolt  lära  att  bäfva  för  Nil, 
romaretubornas  röst  med  sin  slamrande  sister   att  tysta 

och  med  sin   klumpiga  präm  jaga  liburnisk  galer, 
45  ja,    pa    tarpejisk    höjd    uppspännande    vidriga    myggnät, 

sitta  vid  stoderna  dar  under  trofeer  tili  doms. 
Hvartill  batar  oss  väl  att  vi  krossat  Tarc^uinii  fascer, 

hans.  som  ännu  med  sitt  namn  minner  oss  om  livad  han  vav, 
skulle  en  kvinna  oss  kufva  tili  sist?     Tag  mot  af  Augustus 
50  segern  och  bed  om  ett  langt  lif  för  din  räddare,   Rom. 

Fly  dock  sägs  du  tili  bäfvande  Nil  och  dess  slingrande  flöden; 

dar  dina  händer  i  järn  smiddes  af  Romuli  folk. 
Armar  jag  skädat  med  bett  styggt  märkta   af  heliga   ormar, 

skadat,    hur   dödssömn   tyst   smög   sig   i   lemmarna   ned. 
55  'Ej   med  en  borgare  slik  i  din  midt  mig,   Rom,  du  behöfde 

rädas   och  tungan,   som   städs',   sade   hon,    'sam  uti   vin.' 
Staden,   som   stolt   fr  an   kullarna   sju   all   världen   behärskar, 

fruktat  för  ]Mars  och  med  hot  satts  af  en  kvinna  i  skräck. 
Minnen  frän  Hannibals  dar  och  trofeer  fran  kampen  mot  Syphax! 
60  Pyrrhi  vid  romarens  fot  krossade  krigarenamn! 

^linne  sig  Curtius  rest  med  det  svalg,  som  han  fyllde,  ])a  forum, 

Decii  dödsridt  bröt  fiendeskarornas  trots, 
Cocles-stigen   ännu  bär  vittne   om  bryggan,   som  upprefs, 

en  ock  vet  jag,  som  namn  fick  af  en  korp  sig  beskärdt. 
65  Gudar  ha  grundat  var  stad,  och  var  stad  an  gudar  beskydda: 

lefver   Augustus,    vi   knappt   frukte   för   Juppiter   ens. 
Nu   hvem   minns   väl   Camilli   baner,    hvem  vScipios   flottor, 

och  att  Pompe  jus  i  band  nyligen  Bosporus  lagt? 
Phoebus  pa  Leucas  själf  skall  sjunga  om  fh^ende   härar. 
70  En  dags  strid  en  arme  sopat  vid  Actium  bort. 

Seglare,  styr  du  tili  sjös,  styr  in  du  i  hamnen  din  farkost, 

städs    dig    om    Caesars    förtjänst    minne    loniens    haf. 
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XII. 


1  ostume,    ploraiitem    ])()tuisti    liiuiuere    Gallam, 

milcs  et   Augusti   fortia   signa   sequi? 
tantine  ulla  fuit   spoliati  gloria   Partlii. 

ne   faceres   Galla   multa   rogante   tua? 
si  fas  est.  omnes  pariter  pereatis  avari, 

et    quisquis    fido   praetulit    arma    toro! 
tu   tameu   iniecta   tectus,   N'esane,   lacerna 

potabis   galea    fessus   Araxis    aquam. 
illa  ([uidem  iuterea  fama  tabescet  iuaui, 

haec  tua  ne  virtus  fiat  amara  tibi, 
ne\-e   tua   INIedae   laetentur   caede   sagittae, 

ferreus    aurato    ueu    cataphractus    equo. 
ne\-e   aliquid   de   te   fleudum  referatur   in   urna. 

sie    redeunt,    illis    qui    eeeidere    loeis. 
ter    quater    in    casta    felix    o    Postume    Galla, 

moribus   bis   alia   coniuge   dignus   eras. 
quid  faciet  luülo  munita  puella  tiniore, 

cum  sit  luxuriae  Roma  magistra  suae? 
sed   securus   eas:    Gallam   non   munera   \incent. 

duritiae([ue  tuae  non  erit  illa  memor. 
nam    quocumciue    die    sah'um    te    fata    remittent, 

■I)endebit   eollo  (kiUa  ])udiea  luo. 
Postumus   alter   erit   miranda   coniuge   Idixes. 

non  illi  longae  tot  nocuere  morae, 
castra  decem  annorum,  et  Ciconum  mons  Ismara,  Calpe 

exustaeque    tuae    mox,    Polypheme,    genae, 
et  Circes  fraudes,  lotosque  herbaeque  tenaces, 

vScyllaque  et  alternas  scissa  Charybdis  a(iuas, 
Tvampeties  Ithacis  \erul)us  nnigisse  invencos 

(paverat    hos    Plioebo    filia    Lampetie). 
et  thalamum  Aeaeae  flentis  fugisse  ])uellac, 

tot(jue    hiemis    noctes    tot(iue    natasse    dies, 
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12. 

JAunde  du  verkligen,   Postumus,  säg,  fran  gratande  Galla 

skiljas  och  följa  i   fält   kejsarens  segerstandar? 
Tycktes   dig   parthiskt    rofs   krigsära   sa   stört   att    f()r\-ärf\-a, 

ändock  Galla  sä  i'mit  bad  dig  att  hemma  förl:)li? 
5  Zeus  mig  förläte,   fördärf  er  girige  alla  jag  önskar, 

alla,  som  vapen  förmer  akta  an  trogen  gemal. 
Du,   vanvettige,   dock  vill  svept   i  din  kappa  och  trött   af 

marschen    araxisk    vag    hämta    i    hjälmen    tili    dryck. 
Hon  skall  täras   af  sorg  och   vid   grundlc)st   rykte   af  bäf\-an 
o  fyllas,    att  plikta   du   fär   dyrt   f(")r   ditt   krigiska   mod. 

eller  att  niedisk  pil  ät  ditt  hjärtblod  gläds  och  en  järnsmidd 

ryttare,  när  han  din  hästs  gyllne  mundering  tar  af, 
eller  att  stoftet  af  dig  i  en  urna  hon  fär  att  begrata. 

Hemkomst    slik    dens    lott    varder,    soni    stupade    dar. 
5  Trefaldt   h'cklige   vän   med   en   niaka   sa   kysk   som    din   (xalla! 

Sädan  du,   Postumus,   är,   vore  en  annan  du  \-ärd. 
Hur  skall  det  gä   för  en  kvinna  sa  ung,   ej   skyddad   af  hänsyn, 

och  i  en  stad,  som  oss  lär  lefva  sitt  yppiga  lifr 
Dock  res  lugnt:   ej    skall  din  Galla   af  skänker   förledas, 
!o  ej,   att   mot   kenne   du  härdt  handlade,   minnas   hon   skall. 

Xej,   närhelst   du  en   dag  f()rs   räddad   af  ödet  tillbaka, 

skall  i  din  fanin  som  iärnt  trogen  hon  ila  och  öm. 
Du  skall  blifva  för  Rom  en  Ulixes  med  ädla  gemälen. 

Skada  af  dröjsmal  ej,  mänga  och  länga,  han  tog, 
15  tioärsfejden  och  Isniari  berg  i   ciconernas  land  och 

Calpe   och   ögat   därhos,   svedt   ur   din   panna,    cyclo]), 
Circes    listiga    knep,    lotophagernas   fängslande  örter, 

vScylla   och   vagen,    som   vildt   höjs   af   Charybdis   och   sänks, 
och   pa    dulichiska   spett    Lampeties   bölande   oxar   — 
;o  Phoebus  sin  dotter  befallt  föra  pa  bete  dem  ut  — . 

flykten  ur  gräterskans  borg  pa  aeaeiska  an  och  de  manga 

nätter   och   dar   han   i   storm   simmade   hafvet   omkring, 
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nigrantesque  domos  aniniaruni  iiitrasse  silentum, 
sirenuni  surdo  remige  adisse  lacus, 

et  veteres  arcus  leto  renovasse  procorum, 
errorisque   sui   sie   statuisse   modum. 

nee  frustra,  quia  casta  domi  persederat  iixor. 
vincit  Penelopes  Aelia  Galla  fidem. 
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Hades-besöket  i  tystnad  och  natt,  roddfärden  med  döfvadt 
skeppsmanskap,   da  hau   fram   for  tili  sirenernas  sjö, 
35  och   att  tili   död  bland   friarnes   hop   bägsträngeii  han   väckte 
och  pa  sin  irrfärd  sä  gjorde  omsider  ett  slut. 

Icke  förgäfves,  ty  kysk  i  hans  heni  satt  bidande  makan. 
Öfver  Penelope  gar  Aelia  Galla  i  dygd. 
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XIII. 

V^i-iaeritis  unde  avidis  iiox  sit  ])i'etiosa  i)uellis 

et  Venere  exhaustae  danina  querantur  opes. 
certa  quidem  tantis  causa  et  manifesta  ruinis: 
luxuriae  nimiuni  libera  facta  viast. 
;  Inda  cavis  aurum  mittit  formica  metallis, 

et  venit  e  rubro  coucha  Erythraea  salo, 
et  Tyros  ostrinos  praebet   Cadmea  colores, 

cinnamon  et  miilti   costoii  odoris  Aral^s. 
haec  etiam  claiisas  expugnant  arma  piidicas 
(.  quaeque  terunt  fastus,  Icarioti.  tuos. 

matrona    incedit  census  induta   nepotum 

et  spolia   opprobrii  nostra  per  ora  trahit. 
nuUa  est  poscendi,  nulla  est  reverentia  dandi: 
-   aut  si(|ua  est,  pretio  tollitur  i])sa  niora. 
;  felix  eois  lex  funeris  una  maritis, 

quos   Aurora  suis   rubra   colorat   eciuis. 
namque   ubi   mortifero   iacta  est   fax   ultima  lecto, 

uxorum    fusis   stat   pia   turba    comis, 
et  certameii   habent  leti,    quae   viva  sequatur 
>(,  coniugium:  ])udor  est  non  licuisse  mori. 

ardent  victrices,  et  flanimae  pectora  prae1)ent, 

inp()imnt([ue  suis  ora  perusta  viris. 
hie  genus  infiduni  nuptarum,  hie  nulla  i)uella 
nee  fida  Kuadne  nee  pia   Penelope. 
:;  felix  agrestum  quondam  pacata  iuventus, 
divitiac  quorum  messis  et  arbor  erant. 
Ulis  niunus  erant  decussa  Cydonia  ranio, 

et  dare  ])unieeis  plena  canistra  rul)is, 
nunc  x'iolas  tondere  manu,  nunc  mixta  referre 
;..  lilia  virgineos  lucida  ])er  calathos, 

et  portare  suis  \-estitas  frondi])Us  ux'as 

aut  N'ariam  ])himae  x'ersicoloris  a\eni. 
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Hur  det  sig  kommer,   att  snikna  sin  gunst  dyrt  sälja  de  sköna, 

och  att  familjer  sitt  gods  grata,  pä  \'enus  förspilldt? 
Ack,   blott   alltför   klart   är   skälet  tili  slika   förluster: 

vagen   har  blifvit  för  jänint  banad  tili  lyx   och  tili  flärd. 
5  Guld  ur  sitt   bergverks   schakt   tillsänder   oss  Indiens   myra, 

Erythras-snäckorna   hit   föras   frän   Persiens   haf, 
purpur   oss   Tyrus   beskär,    Cadmeernas   stad,    och    araben 

cinnamon-olja  och  Ijuft   doftande   coston-parfym. 
Sädant   de   kyska,   oni   an   väl  värnade,   kuh'ar  och  dem,    som 
10  dig,    du  Icarii   barn,    äflas   att   likna   i   trots. 

I.agvigd   fru   ses   här   stolt   iklädd   spolingars   arfgods 

släpa  sitt  skamliga  lifs  snöda  trofeer  tili  torgs. 
Oblygt  fordra  och  fä  de  jämväl:  finns  nägon,  som  tvekar, 

drifves  med  penningar  lätt  hennes  betänklighet  bort. 
15  Lycklig  den  dödslag  blott,   som.  bestär  bland  österns  gemaler, 

dem  Aurora  sin   färg  delar   frän  skimrande   spann. 
När  mot  bädden.   dar  liket  är  lagdt,  sist  facklan  man  kastar, 

ses  dar  med  upplöst  här  änkornas  sörjande  hop 
täflande  om  att  fa  lata  sitt  lif  och  i  döden  fä  följa 
20  maken,   och  kränkt  sig  enhvar   känner,   som  icke  det   far. 

Segrerskan  störtar  sig  själf  i   det   flammande  bälet,   och  kärligt 

söker  hon  trycka  sin  ren  kolnade  mun  mot  sin  mans. 
Här  pä  din  brud  ej  lita  du  kan,  här  finner  du  ingen 

trogen   Euadne   och  här   ingen   Penelope  öm. 
25  Lycklig    en    forntidsvärlds    lugnt    lefvande    landtmannaungdom, 

som  i  en  skörd,   i  ett  träd  ägde  förmögenhet  nog. 
Da  tili  föräring  fc'irslog  frän  sin  gren  nedskakade  äpplet 

eller  en   skäppa,   som  rikt  rägats  med  rodnande  bär, 
da  att  med  mörka  violer  ibland  och  ibland  med  ett  fang  af 
30  lysande   liljor   därhos   fylla   den   älskades   korg, 

bringa  den   hulda   en  gärd  af  pä   vinlöf  bäddade   drut\'or 

eller  en  fägel  med  grant  skiftande  fjädrar  beprydd. 
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liis  tum  blanditiis  furtiva  per  antra  puellae 

oscula  silvicolis  empta  dedere  viris. 
hinnulei  pellis  totos  operibat  amantes, 

altaque   nativo   creverat   herba   toro, 
piniis  et  incmnbens  lentas  circumdabat  umbras, 

nee  fuerat  nudas  poena  videre  deas, 
corniger  atque  sui  vacuam  pastoris  in  aulani 

dux  aries  saturas  ipse  reduxit  oves, 
dique  deaeque  omnes,   quibus  est  tutela  per  agros, 

praebebant  vestris  verba  benigna  focis. 
'et  leporeni,  quicumque  venis,  venaberis,  hospes, 

et  si  forte  meo  tramite  quaeris  aveni: 
et  nie  Pana  tibi  comitem  de  rupe  vocato, 

sive  petes   calamo  praemia  sive   cane". 
at  nunc.desertis  cessant  sacraria  lucis: 

aurum  omnes  victa  iam  pietate  colunt. 
auro  pulsa  fides,   auro  venalia  iura: 

aurum  lex  sequitur,  mox  sine  lege  pudor. 
torrida  sacrilegum  testantur  liniina  Brennum, 

dum  petit  intonsi   Pythia  regna   dei: 
at  mons  laurigero  concussus  vertice  diras 

(jallica  Parnasus  sparsit  in   arma  nives. 
te  scelus  accepto  Thracis  Polymestoris  auro 

nutrit   in    hospitio   non,    Polydore,   pio. 
tu  (|uo(iue  ut  auratos  gereres,  Eriphyla,  lacertos, 

dilapsis   nusquam   est   Am])hiaraus   equis. 
proloquar,   atque  utinam  patriae  sini  \-amis   aruspex! 

frangitur  ipsa  suis  Roma  su])erba  l)onis. 
certa  loquor,  sed  nuUa  fides:  neque  enim  Ilia  ([uondam 

\-erax  Pergameis  maenas  habenda  nialis. 
sola  I'arim  Plirygiac  fatum  conponere,  sola 

fallacem  patriae   serpere   dixit   equum. 
ille  furor  patriae  fuit  utilis,  ille  parenti: 

experta   est   veros   inrita   lingua   deos. 


SEXTI   PROPERTir  ET.EGIAE  49 

Vuima  med  vänskänk  slik  da  voro  de  kyssar.  som  flickaii 

lönligt  i  skogens  gemak  landtlige  älskaren  gaf. 

35  Hjortkalfshuden   förslog   för   de   älskande   tu   tili   betäckning, 

markens  spirande  gras  redde  dem  svällande  bädd, 

pinien   bäddomhänget  bestod  med    sitt  gungande   löfverk, 

nakna  för  vallaremän  viste  gudinnor  sig  da, 
och    tili   sin    herdes    försummade    tjäll    hornbärande    bocken 
40  forde   om   af tonen   själf   ater   sin   mättade   hjord, 

alla  de  gudar  jämväl  och  gudinnor,   som  markerna   hägna, 

voro  med  vänliga  ord  städse  tili  hands  vid  er  härd. 
'Hvem  an,  främling,  du  är,  välkommen  mig  var  i  min  vildmark! 
Fagel  och  hare  du  här  jage,  närhelst  du  har  lust. 
45  Ropa,  jag  ber,   mig  Pan  fran  branterna  ned  tili  ditt  biständ, 
vill  du  med  limspf),  vill  byte  du  söka  med  hund'. 
Nu  stä  lundernas  heliga  hvalf  bortglömda  och  öde: 
fromhet  akta   vi   ej    längre,   och  guldet   är  gud. 
Guld    bragt    redbarheten    pa    fall,    guld    Themis    bestuckit, 
50  guld  häft  lagen   och  häft  seden  i   saknad   af  lag. 

Blixtsvedd   tempelportal  an   minner  om   ranaren    Brennus, 

när  ditt  Pytho  han  fräckt  nalkades,  lockige  gud. 
Men  pä  sitt  lagerskogomkransade  hufvud  Parnasus 

riste  och  gallernas  här  höljde  med  hagel  och  snö. 
55  Guld    i    förvar    fick    Thraciens    drott    Polymestor,    och    skändligt 
svek    han    mot    Priami    son    fostrarens    heliga    plikt. 
Och  att  du  skulle  med  guld  fa  hölja  din  hals,  Briphyle, 
bortryckt  blef  med  sitt  spann  Am])hiaraus  en  gang. 
Hör  mig,  fädernesland   (ack,   vore  det  falskt  hvad  jag  siar!): 
60  under   din  hopade   lyx   är   du  pa   \-äg   att   förgäs. 

Sant  är  mitt  tal,   fast  ingen  det  tror.     Hvem  trodde  Cassandra, 

när  hon  om  Ilions  fall  yrande  höjde  sin  röst? 
Ensam  säg  hon,  hur  Paris  sitt  folk  död  bragte,  och  ensam 
sveket  i   form  af  en  hast  smyga  mot  murarna  fram. 
65  Nj^ttigt  för  land  och  för  kung  Ijöd  sierskans  rop:  den  f()rrycktas 
tunga  bevisade  sig  gudaingifven  tili  sist. 
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XIV. 

Multa    tuae.    Sparte,    miramur   iura  palaestrae, 

sed  mage  virginei  tot  bona  gymnasii, 
quod  non  infames  exercet  corpore  ludos 

inter  Inctantes  nuda  puella  viros, 
;  cum  pila  veloces  fallit  per  bracchia  iactus, 

increpat  et   versi   clavis   adunca   trochi. 
pulverulentaque    ad    extremas    stat    femina    metas, 

et  patitur  duro  vulnera  pancratio, 
nunc  ligat  ad  caestum  gaudentia  bracchia  loris, 
lo  missile  nunc  disci  pondus  in  orbe  rotat, 

gyrum  pulsat  equis,  niveum  latus  ense  revincit, 

virgi'neumque    cavo   protegit    aere    caput, 
qualis  Amazonidum  nudatis  bellica  niammis 

Thermodontiacis  turba  lavatur  aquis, 
i;  et  modo  Taygeti,  crines  adspersa  pruina, 

sectatur  patrios  per  iuga  longa  canes. 
qualis  et  Eurotae  Pollux  et  Castor  harenis, 

hie  \-ictor  pugnis,  ille  futurus  equis; 
inter  quos  Helene  nudis  capere  arma  papillis 
20  fertur  nee   fratres   erubinsse   deos. 

lex  igitur   Spartana   vetat   secedere   amantes, 

et  licet  in  triviis  ad  latus  esse  suae, 
nee  timor  aut  ulla  est  clausae  tutela  puellae, 

nee  gravis  austeri  poena  cavenda  viri. 
2;  nullo  praemisso  de  rebus  tute  loquaris 

ipse  tuis:  longae  nulla  repulsa  morae. 
nee  Tyriae  vestes  errantia  lumina  fallunt, 

est  neque  odoratae  cura  molesta  comae. 
at  nostra  ingenti   \-adit  circumdata  turl)a, 
y,  nec  digitum  angusta  est  inseruisse  via. 

nee  quae  sint  facies  nec  quae  sint  \-erba  rogandi, 

invenias:   caecuni   versat   amator   iter. 
quod  si  iura  fores  pugnasque  imitata  Laconum. 

carior  hoc  esses  tu  mihi,   Roma,  bono. 
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Ilögt  diu  palaestras  lagar  och  bud  jag  beundrar,  men  mest  att 

flickorna,  Sparta,   du  del  unuat  i  gymnisk  bedrift, 
att  det  för  jungfruu  ej  är  eu  skam,  da  med  blottade  leuimar 

idrott  hurtigt  hou  ses  öfva  l)laud  kämpaude  mäu. 
5  när    medspelarens    armar    förbi    suabbt    l)olleu    hon    sluugar 

och  vid  sin  krumstaf  för  ringen  i   khngaude  lopp, 
när,    fast   kvinna,    vid  malet  hon  stär,  nedsmutsad  af  vägdamni, 

när  pancrations  tungt   dr abbände  slag  hon  fördrar, 
nu    handlofvarua    glad    tili    uäfkamp    liudar    med    renityg, 
o  nu  slungskifvan  med  kraft  svingar  omkring  för  ett  käst, 

tumlar  i  volten  sin  hast  och  \'id  snöhvit  läud  i  gehäng  bär 

svärdet  och  hvälfver  oni  \'änt  hufvud  en  skuggande  hjälni, 
käck  amazontrupp  hk,  när  tili  bad  uti  floden  Thermodon 

krigiska  skaran   astad   störtar  med  blottade   bröst, 
5  an  pa  Taygeti  berg  med  sitt   hemlands  stöfvare  jagar   — 

häret    af   rimfrost    höljdt    —  skogiga    vidder    omkring. 
Sä   vid   Eurotas'    Strand   dioskurerna   fostrades    fordom, 

Pollux    som   kämpe    berömd,    Castor    som    ryttare    god; 
och   med   gudomliga   paret,    det   sägs,    sägs   Helena,    systern, 
M)  utan   att  rodna  sin   barm  blotta  och  ila  tili  strid. 

Allt  Umgänge  i  smyg  är  af  lagen  i  Sparta  förbjudet: 

öppet  pa  gator  och  torg  träffas  de  älskande  tu. 
Skyddad  af  väktare  ej,  ej   iniäst  hälles  den  sköna, 

ingen   sig  grufvar   för  sträng  makes  förskräckliga   hänind. 
;5  Bud  med  sin  bön  ej  sänder  man  af:  själf  fär  du  din  talan 

föra  och  slipper  att  rädd  ga  dar  och  vänta  ett  nej. 
Tyrisk  dräkt  med  sin  glans  ej   villar  ditt  gäckade  öga, 

ej   parfymerad  frisyr  vällar  dig  härm  och  förtret. 
Här  med  en  ändlös  svit  uppträder  den  sköna:  i  trängseln 
50  kommer   du  ej    ens   at  snudda  vid  tjuserskans  hand. 

Ej  hvad  för  min  använda  du  skall  och  bevekande  uttryck 

vet  du:   en  älskare  här  famlar  sig  fr  am  som  en  blind.         ! 
Hade  för  gymniska  lekar  du  lag  sä  stiftat  som  Sparta, 

skulle  jag  vara  med  dig  mera  belaten,  mitt  Rom. 


52  ELIAS  JANZON 


X\'. 

!^ic  ego  non  uUos  iam  norim  in  amore  tumultus, 

nee  veniat  sine  te  nox  vigilanda  mihi: 
ut  mihi  praetexti  pudor  est  sublatus  amictus 

et  data  hbertas  noscere  amoris  iter, 
5  illa  rüdes  animos  per  noctes  conscia  primas 

imbuit  heu  nulhs  capta  Lycinna  datis. 
tertius  haud  multo  minus  est  cum  ducitur  annus; 

rix  memini  nobis  verba  coisse  decem. 
cuncta   tüus  sepelivit   anior,   nee   femina  post   te 
lo  Ulla  dedit  collo  dulcia  vincla  meo. 

testis  erit  Dirce  tam  vero  crimine  saeva, 

Nvcteos   Antiopen    accubuisse   Lyco. 
ah  quotiens  pulcros  ussit  regina  capillos 

molliaque  inmites  fixit  in  ora  manus! 
i;  ah  quotiens  famulam  ])ensis  oneravit  iniquis 

et  Caput  in  dura  ponere  iussit  humo! 
saepe  illam  inmundis  passa  est  habitare  tenebris. 

vilem    ieiunae   saepe  negavit   aquam. 
luppiter,  Antiopae  nusquam  succurris  hal)enti 
20  tot  mala?     corrumpit  dura  catena  manus. 

si  deus  es,  tibi  turpe  tuam  servire  puellam. 

invocet  Antiope  quem  nisi  vincta  lovem? 
sola  tarnen,   (|uaecumque  aderant  in   corpore  vires, 

regales  manicas  rupit  utraque  manu. 
25  inde  Cithaeronis  timido  pede  currit  in  arces. 

nox  erat,  et  sparso  triste  cubile  gelu. 
saepe  vago  Asopi  sonitu  permota  fluentis 

credebat  dominae  pone  venire  pedes. 
et  durum  Zethum  et  lacrimis  Amphiona  mollem 
30  experta  est  stabulis  mater  abacta  suis, 

ac  veluti  magnos  cum  ponunt  aequora  motus, 

eurus  uV)i  adverso  desinit  ire  noto, 
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L/ikasä  visst  som  jag  nu  pä  en  stadig  förbindelse  hoppas 

och  pä  att  dig  hvar  iiatt  kärligt  fa  famna,  jag  svär: 
när  med  min  barndoms  dräkt  jag  jämväl  bortlade  min  blyghet 

och  jag  bekantskap   fritt  gjorde  med  kärlekens  väg, 
5  tog  hon  om  hand  nybörjaren  först,  och  i  natthga  nöjen 

vigde  Lycinna  mig,    ack,   icke  för  penningar,   in. 
Aret  sin  bana  sen  dess  snart  nog  tre  ganger  har  lyktat; 

fem  par  ord,  hvad  jag  minns,  knappt  med  hvarandra  \'i  l)ytt. 
Allt  graflades,   da  dig  jag  fick  kär:   ej   sedan  den  dagen 
lo  blef  af  en  annan  min  hals  skiten  i  Ijufhga  band. 

Drottningen  Dirce  du  minns:  vild  blef  hon,  när  likasä  sant  det 

sades,  att  Lycus  en  gang  delat  Antiopes  bädd. 
(),  hur  ofta  sitt  har  hon  i  sorg  afs\-edde,  det  sköna! 

Huru   med   omild  hand  kinden    den   mjuka   hon   slog! 
i;  O,  hur  ofta  iör  dryg  dagsspanad  slafvinnan  hon  patvang, 

tvang  henne  ned  sig  tili  sömns  lägga  pä  marken  sä  hard! 
Ofta  i  smuts  och  i  mörker  hon  lät  inspärra  den  arma, 

ofta  den  törstande  ej  vatten  hon  unnade  ens. 
Zeus,  hvad  tänker  du  pä,  som  Antiope  icke  i  slik  nöd 
2o  bistär?     Händerna  styggt  skafvas  af  kedjornas  järn. 

Ar  du  en  gud,  är  det  skam,  att  din  älskade  suckar  i  träldom. 

Hvem  skall  fjättrad  hon   väl  ropa  tili  hjälp   om  ej    dig? 
Själf  dock,  äfven  om  ej   stör  kraft  fanns  k\-ar  uti  kroppen, 

bröt   hon   med   händernas   par    drottningens   bojor   utaf. 
25  vSedan  med  bäfvande  fjät  tili  Cithaerons  höjder  hon  ilar. 

Natt  kom,  marken  af  frost  täcktes,  dar  ömkligt  hon  lag. 
Skrämd  af  Asopi  böljande  brus  for  ofta  hon  upp  och 

trodde  sig  drottningens  steg  höra  och  vara  förföljd. 
Härdsint  Zethus,  vek  fann  tärögd  mor  sin  Amphion, 
30  när  som  en   främling  hon   bort  stöttes  ur  egen   familj. 

Och  som  da  högrest  väg  sig  tili  ro  nedlägger  pä  hafvet, 

när    stormvindarnes    .strid    dämpas,    och    stilla    och    tyst 
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litore  et  in  tacito  sonitus  rarescit  arenae, 
sie  cadit  inflexo  lapsa  puella  genu. 
35  sera,  tarnen  pietas:  natis  est  cognitus  error, 
digne  lovis  natos  qui  tueare  senex, 
tu  reddis  pueris  matrem,  puerique  trahendam 

vinxerunt  Dircen  sub  trucis  ora  bovis. 
Antiope,  cognosce  lovem:  tibi  gloria  Dirce 
40  ducitur  in  multis  mortem  habitura  locis. 

prata  cruentantur  Zetho  victorque  canebat 

paeana   Amphion   rupe,    Aracynthe,    tua. 
at  tu  non  meritam  parcas  vexare  Lycinnam: 
nescit  vestra  ruens  ira  referre  pedem. 
45  fabula  nuUa  tuas  de  nobis  concitet  aures: 
te  solam  et  lignis  funeris  ustus  amem. 
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varder  pa  stranden  omsider  och  bort  dör  bruset  i   sanden, 
se,  sa  segnar  tili  sist  kvinnan  den  unga  pa  knä. 
3^  Kärlek   kom,    fast   sen:    sin   förvillelse   bröderna   sägo. 

Zeus'   afkomlingar  dig,   aldring,   förtroddes  med  skäl: 
modern  at  sönerna  ger  du  igen,  och  af  sönerna  Dirce 

bindes  vid  argsint  tjurs  hörn  för  att  släpas  tili  döds. 
Tviflar  du  längre  pa  Zeus,  Antiope?     Se,  med  sin  dödsfärd 
40  evig  berömmelse  ger  Dirce  i  världen  ditt  namn. 

Falten  af  Zethus  sudlas  med  blöd,  och  om  segern  Amphion 

höjde  tili  lyran  pä  din  hall,  Aracynthus,   en  sang. 
Pläga  fördenskull,  ack,  ej  nier  oskyldig  Lvcinna: 
aldrig,  I  k\dnnor,  I  lärt  tygla  er  häftiga  härm. 
45  Hvad  du  om  mig  an  hör,  lat  ej  uppskrämma  ditt  öra: 
din  pä  mitt  bal,  blott  din  an  i  min  graf  jag  forblir. 
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iVox  media,   et  dominae  mihi  veiiit  epistula  nostrae: 

Tibure  me  missa  iussit  adesse  mora, 
Candida  qua  geminas  ostendunt  culmina  turres 

et  cadit  in  patulos  lympha  Aniena  lacus. 
5  quid  faciam?   obductis  committam  mene  tenebris, 

ut  timeam  audaces  in  mea  membra  manusi* 
at  si  distulero  haec  nostro  mandata  timore, 

nocturno  fletus  saevior  hoste  mihi. 
])eccaram'  semel,  et  totum  sum  pulsus  in  annum: 
lo  in  me  mansuetas  non  habet  illa  manus. 

nee  tamen  est  quisquam,  sacros  qui  laedat  amantes: 

vScironis  media  sie  Hcet  ire  via. 
qui.squis  amator  erit,  Scythicis  Hcet  ambulet  oiis: 

nemo  adeo  ut  noceat  barbarus  esse  volet. 
15  luna  ministrat  iter,  demonstrant  astra  salebras, 

ipse  Amor  accensas  percutit  ante  faces, 
saeva  canum  rabies  morsus  avertit  hiantes; 

huic  generi  quovis  tempore  tuta  viast. 
sanguine   tam   par\-(j   ([uis   enim   spargatur   amantis 
20  inprobus?     exclusis  fit  comes  ipsa  Venus, 

quod  si  certa  meos  sequerentur  funera  casus, 

talis  mors  pretio  vel  sit  emenda  mihi, 
adferet  haec  unguenta  mihi  sertisque  sepulcrum 

ornabit  custos  ad  mea  ])usta  sedens. 
25  di  faciant,  mea  ne  terra  locet  ossa  frequenti, 

(jua  facit  adsichio  tramite  \-ulgus  iter. 
])ost  mortem  tumuh   sie  infamantur   amantmn. 

me  tegat  arborea  devia  terra  coma, 
aut  humer  ignotae  cumuhs  vallatus  harenae.  . 
30  non  iuvat  in  media  nomen  habere  \'ia. 
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Midt   uti   Hatten   ett   bref  här   sänder   min   sköna  och  säger, 

att  jag  tili  Tibur  ästad  mäste  begifva  mig  strax, 
dar    med    palatsers   par    hvitskimrande    höjder    stoltsera 

och  vid  kaskadernas  fot  vidgar  sig  Anios  vag. 
3  Hvad  är  att  göra?     Att  nu  at  det  rufvande  mörkret  förtro  mig 

vore   att  gifva   mig  själf   ranarenäf\'en   i   vald.. 
Men  om  jag  visar  mig  rädd  och  ej  villfar  strax  hennes  önskan. 

väntar  mig  tarflod   vild:    heüre   en   natthg   bandit! 
En  gang  glömde  jag  mig,  och  ett  helt  är  blef  jag  förvisad:    -  : 
10  icke  med  mildhet  just  plär  hon  behandla  sin  slaf. 

Ingen  pä   älskande  dock  bär  hand:   fridlysta  de   äro, 

vandra  de  kunna  med  lugn  Scirons  beryktade  \-äg. 
Är  du  en  älskare,  fritt  kring  scythiska  nejder  du  ströfve: 

ingen  barbar  sa  vild  finns  dar,   att  ondt  han  dig  gör. 
15  Manen  beh'ser  din  stig,   hvar  grop  stjärnljuset  dig  visar, 

Amor  som  ledsven  själf  svänger  sitt  bloss  i  din  tjänst, 
ilsknaste  hund  bortvänder  tili  bett  uppspärrade  gapet; 

säker  är  vagen  och  trygg  städse  för  älskande  man. 
Hvem  vill  därligt  sin  hand  med  en  sadans  fattiga  hjärtblod     . 
20  fläcka?     I  C\i3rias  hägn  gär  han  jämväl  som  försmadd. 

\"ore  jag  an  füllt  viss,   att  min  färd  medförde  min  baue,   .  . 

gärna  för  slik  död  da  gäfve  jag  allt  hvad  jag  har. 
Doftande  gärd  da  bringa  hon  skall  och  med  kransar  min  grafsten 

sm3^cka  och  sitta  vid  den,  väkterska  trogen,  pa  vakt. 
25  Gudarne  gifve,  att  ej  pa  en  folkrik  plats  hon  mig  jordar, 

dar   fram   vältrar   sig   städs   sorlande   människoströni. 
Sä,  när  älskande  dött,   vanäras  ju  blott  deras  grafvar. 

Nej,    afväges   jag   \'ill   under    ett   skuggande   träd 
eller  pä  okänd  Strand  lugnt  hvila  i  kummel  af  hafssand.     . 
30  Aldrig  vid  allfarväg  önskar  mitt  namn  jag  en  plats.      i 
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Nunc,    o    Bacche,    tuis   liumiles    advolvimur    aris: 

da  mihi  pacato  vela  secunda,  pater. 
tu  potes  insanae  Veneris  conpescere  fastus, 

curarumque   tuo    fit   medicina   mero. 
5  per  te  iunguntur,  per  te  solvuntur  amantes: 

tu  Vitium  ex  animo  dilue,  Bacche,  meo. 
te  quoque  enim  non  esse  rüdem  testatur  in   astris 

lyncibus   ad  caelum  vecta  Ariadna   tuis. 
hoc  mihi,  quod  veteres  custodit  in  ossibus  ignes, 
lo  funera  sanabunt  aut  tua  vina  mahim. 

semper  enim  vacuos  nox  sobria  torquet  amantes, 

spesque  timorque  animum  versat  utroque  modo, 
quod  si,   Bacche,  tuis  per  fervida  tempora  donis 

accersitus   erit   somnus   in   ossa   mea, 
1  c;  ipse  seram  vites  pangamque  ex  ordine  coUes, 

quos  carpant  nullae  me  vigilante  ferae. 
dum  modo  purpureo  spument  mihi  doha  musto, 

et  nova  pressantes  inquinet  uva  pedes, 
quod  superest  vitae  per  te  et  tua  cornua  \'ivam, 
jo  virtutisque  tuae,   Bacche,  poeta  ferar. 

dicam  ego  maternos  Aetnaeo  fulmine  partus, 

Indica  Nysaeis  arma  fugata  choris, 
vesanumciue   nova   necjuiquam   in   vite   Lycurgum. 

Pentheos  in  triplices  funera  grata  greges, 
25  curvaque  Tyrrhenos  delphinum  corpora  nautas 

in  vada  ])ampinea  desiluisse  rate, 
et  tibi  per  mediam  bene  olentia  fhimina  Naxon, 

unde  tuum  potant  Naxia  turba  merum. 
canfhda  laxatis  oncrato   coUa  corymbis 
30  cinget  Bassaricas   Lydia  initra  oonias, 

levis  odorato  cervix  mana])it  olixo, 

et  feries  nudos  veste  fhiente  pedes. 
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Udmjukt  nalkas  jag  nu  ditt  altar  pa  knä,  Dionysos: 

förliga    vindar    niig    huld,    fader,    förläna    och    frid. 
Dämpa  jag  vet  du  f()rmar  vildt  rasande  Cyprias  högmod, 

läkdom  Ijuf  diu  saft  skänker  niot  lidelseiis  kval. 
5  Du,    som    älskande   par   för   samman    och    älskande    skiljer, 

bort  ur  mitt  bröst  nied  ditt  vin  spola  den  sot,  som  mig  tär. 
Själf  har   du   kärlek   känt:    stjärnkronan   det   vittnar   pa   himlen, 

dit  af  ditt  lodjursspann   drogs  Ariadne  en  gang. 
Se,  för  den  feber,  hvars  glöd  i  mitt  bröst  ej  minskats  med  ären, 
lo  lindring   af   döden  jag   först   väntar   mig   eller   af   vin. 

Nykter  pa  ensam  bädd  städs   älskaren   pinas  i  natten: 

fruktan  och  hopp   i  hans  själ  drifva  sitt  växlande  spei. 
Men  om  min  hjärnskäls  heta  gemak  din  gafva,  o  vingud, 

fyller  och  lisande  sömn  plägade  lemmar  beskär, 
15  själf  jag   pä   kullar   i   rad   vill   rankor   plantera,    och    väl   dem 

vill  jag  som  väktare  själf  skydda  för  fänadens  bett. 
Blott  jag  mitt  vinfat  jämt  ser  füllt  af  din  skummande  purpur, 

blott   ny   drufsaft   städs    färgar   min   trampande    fot, 
skall,   du  behornade  gud,   frän  nu  mitt  lif  jag  dig  ägna, 
20  och  dina  dräphga  verks  sängare  nämnas  jag  skall. 

Sjunga  jag  vill,   hur  din  mor  vid  aetnaeiska  blixten  dig  födde, 

hur  din  n^'saeiska  hop  indiska  härar  fördref, 
hur  öfver  okänd  växt  en  I^ycurgus  rasade  fäfängt, 

huru    vid   Pentheus'    dfkl  jublade   skarorna   tre, 
25  huru   som   krumma   delfiner   en   gang   tyrrheniska   sjömän 

döko    frän    rankomhöljdt    skepp    uti    böljorna    ned, 
och  hur  ditt  Naxos  du  f^dlt  med  af  vin  Ijuft  doftande  flöden, 

dar   oblandad   din   dryck   njutes   af  naxiers   svärm. 
Tungt  kring  snöhvit  hals  skall  falla  din  heliga  murgrön, 
30  lydisk   mitra   sitt   band   binda   kring    Bassareus'    har, 

olja  af  härlig  parfym  nedflyta  pä  glänsande  skuldran 

och    festklädnaden    sid   snudda    vid    fot,    som    är   bar. 
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mollia  Dircaeae  pulsal^unt  tympaiia  Thebae, 

capripedes  calamo  paiies  hiante  canent, 
3;  vertice  turrigero  iuxta  dea  magna  Cybebe 

tundet  ad  Idaeos  cymbala  rauca  clioros. 
ante  fores  templi  crater  antistitis  auro 

libatum  fundens  in  tua  sacra  niernm. 
haec  ego  non  humili  referam  menioranda  cothurno,. 
40  qualis  Pindarico  spiritus  ore  tonat. 

tn  modo  servitio  vacuum  nie  siste  superbo, 

atqne  hoc  sollicituni   vince  sopore  caput. 
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Mjukt  tamburinen  för  dig  skall  släs  af  ditt  Thebaes  maenader, 

gällt  bockfotade   Pan  blasa  pä  pipan   af  rör, 
35  och  med  sitt  murdiadem  kring  pannan  den  liöga  Cybebe 

tili  korybanternas  dans  skrarala  med  kopparcymbal. 
Framför  tempelportaln  en  cistern,  ur  hvilken  med  gyllne 

slefven    diu   offrande   prest   öser   sin   vinlibation. 
Sadana  ting  i  koturnhöjdt  spräk  vill  dristigt  jag  tälja, 
40  vill  dit3'ramber,  en  ny  Pindarus,   kväda  tili  dig. 

Fräls  mig  allenast,  jag  ber,  frän  denna  min  nesliga  träldom, 

Bacchus,    och   sank   öfver    kvaldt   hufvud    förlösande   sönin. 
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XVIII. 

Vilausus  ab  umbroso  qua  ludit  pontus  Averno, 

fumida  Baiaram  stagna  tepentis  aquae, 
qua  iacet  et  Troiae  tubicen  Misenus  arena, 

et  sonat  Herculeo  structa  labore  via, 
5  hie  ubi  mortales,  dexter  cum  quaereret  urbes, 

cymbala   Thebano    concrepuere    deo, 
at  nunc,  invisae  magno  cum  crimine  Baiae, 

quis    deus   in    \-estra   constitit    hostis    aqua? 
his  pressus  Stygias  vultum  demisit  in  undas, 
<)  errat  et  in  vestro  spiritus  ille  lacu. 

quid  genus  aut  virtus  aut  optima  profuit  illi 

mäter,   et  amplexum  Caesaris  esse  focos, 
aut  modo  tam  pleno  fluitantia  vela  theatro, 

et  per  maternas  omnia  gesta  manus? 
;  occidit,  et  misero  steterat  vigesimus  annus: 

tot   bona   tam  parvo   clausit   in   orbe   dies, 
i  nunc,   tolle   animos  et  tecum  finge  triumphos, 

stantiaque  in  plausum  tota  theatra  iuvent, 
Attalicas  super a  vestes,  atque  omnia  magnis 
:o  gemmea  sint  ludis:  ignibus  ista  dabis. 

sed  tarnen  huc  omnes,  huc  primus  et  ultimus  ordo: 

est  mala,  sed  cunctis  ista  terenda  viast: 
exoranda  canis  tria  sunt  latrantia  colla, 

scandenda  est  torvi  publica  cymba  senis. 
:;  ille  licet  ferro  cautus  se  condat  et  aere: 

mors  tanien  inclusum  protrahit  in  de  caput. 
Nirea  non  facies,  non  vis  exemit  Achillem, 

Croesum  aut  Pactoli  quas  ])arit  umor  opes. 
hie  olim  ignaros  luctus  popula\it  Achivos, 
;o  Atridae  magno  cum  stetit  alter  amor. 

at  tibi,  nauta,  ])ias  hominum  (jui  traicis  umbras, 

huc  animae  ])ortent  corpus  inane  tuae: 
qua  vSiculae  victor  telluris  Claudius  et  qua 

Caesar,  ab  humana  cessit  in  astra  via. 


SEXTT  PROPERTII  RLRGIAK  63: 


18. 

Uär   viel   Avern-sjöns   skuggade   Strand   vägsvallet    frän    Bajaes 

angande    hafsvik   sist    dämpar   sitt   lekande   lopp, 
dar  uti   Sauden   trojansk   trumpetare   hvilar,   och   dar   mot 

vagen,    af  Hercules   lagd,    Ijudande   böljorna   ga, 
5  här,  dar  Thebaes  gud,  da  han  huld  an  städer  besökte, 

blef  med  cymbalklang  gladt  hälsad  af  dödlige  man, 
nu  med  ditt  nesliga  däd  för  enhvar  motbjudande  Bajae, 

hvilken  fientlig  demon  lurar  \'äl  här  vid  din  Strand? 
Kväfd  af  din  vag  slog  blicken  han  ned  mot  stygiska  flöden, 
10  och  som  en  skugga  han  här  sväfvar  pa  vattnen  ännu. 

Mäktade  börd  och  förtjänst  och  den  ädlaste  mor  honom  skydda 

och  att  en  plats  vid  sin  härd  Caesar  den  unge  förlänt, 
mäktade  skärmtak,   nyss  spändt  upp   öfver   fyllda   teatern, 

och  hvad  af  moderlig  hand  ordnades   allt   för  en   son? 
15  Död!      Och   sitt   tjugonde   ar   dock   ej    fullända  han   hunniti 

Ack  att  för  ädel  bedrift  bana  sä  kort  var  bestämd! 
Gä  dar  och  dröm  för  dig  själf,   hugstolte,   om  höga  triumfer, 

gläds,  när  du  ser  tili  appläd  heia  teatern  stä  upp, 
täfla  med  Attali  dukar  i  prakt  och  de  festliga  speien 
20  hölj    med   juveler:  ett   bäl    väntar,    som    glittret    förtär. 

Hit  gär  alias  vär  färd,  hit  samlas  vi,  höga  och  läga; 

vagen  är  stygg,  men  enhvar  vandra  den  mäste  likväl. 
Skällande  hunden  med  halsarna  tre  sist  blidka  vi   mäste, 

mäste   bestiga   den   mörkt   blickande   gubbens   kanot. 
25  Mannen  mä  sluta  sig  in  bak  ])ortar  af  järn  och  af  koppar: 

döden  ur  porten  likväl  drar  den  förskansade  fram. 
Halp   väl  en   Nireus   fager  gestalt,    en  Achilles   hans   styrka. 

eller  en  Croesus  hans  guld,   vunnet  ur  I^ydiens  flod? 
Slik  sorg  härjande  förr  drog  fram  bland  undrande  greker, 
30  när  Agamemnon  för  ny  läga  fick  plikta  sä  dyrt. 

Dock  dig,   färjkarl  grä,   som  de  saligas  skuggor  befordrar, 

bringe   man   liflös   kropp   här   uti   handom:    hans   själ 
har  likt  Claudii  själ,  Syracusaes  kufvares,  har  likt 

Caesars  ur  stoftet  sig  ren  svingat  tili  stjärnorna  upp. 
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XIX 

Ul)icitur   totiens    a   te   mihi   nostra    libido: 

crede  mihi,  vobis  im.perat  ista  magis. 
vos,   ubi   contempti   rupistis  frena   pudoris. 

nescitis  captae  mentis  habere  modum. 
5  flamm.a  per  incensas  citius  sedetur  aristas 

flum.inaque  ad  fontis  sint  reditura  caput 
et  placidum  vSyrtes  portum  et  bona  htora  nautis 

praebeat  hospitio  saeva  Malea  suo, 
quam  possit  vestros   quisquam.  reprehendere  cursus 
o  et  rapidae  stimulos  frangere  nequitiae. 

testis,  Cretaei  fastus  quae  passa  iuvenci 

induit   abiegnae  corntia  falsa  bovis: 
testis  Thessalico   flagrans  Salmonis   Enipeo, 

quae  voluit  hquido  tota  subire  deo. 
5  crimen  et  illa  fuit  patria  succensa  senecta 

arboris  in  frondes  condita  ]\Iyrrha  novae. 
nam  quid  Medeae  referam,  quo  tempore  matris 

iram    natorum    caede    piavit    amor? 
quidve    Clytaemnestrae,    propter    quam    tota    ^lycenis 
:<)  infamis  stupro  stat  Pelopea  domus? 

tuque  o  Minoa  venundata,  vScylla,  figura. 

tondens  purpurea  regna  paterna  coma. 
hanc  igitur  dotem  virgo  desponderat  hosti! 

Nise,  tuas  portas  fraude  reclusit  amor. 
;;  at  vos,  innuptae,  felicius  urite  taedas: 

pendet  Cretaea  tracta  puella  rate, 
non  tamen  inmerito  Minos  sedet  arbiter  Orci: 

victor  erat  quamvis,  aequus  in  hoste  fuit. 
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19. 

Ufta  jag  hör  dig  klandra  oss  man  för  var  sinnliga  lusta:      ..  ; 

tro  mig,  lystnaden  mer  eder  behärskar  an  oss. 
Han   skamkänslan   I   blott    afskakat   och   shtit    dess   tyglar, 

matt  ej  mer,  ej  gräns  känner  ert  galna  begär. 
5  Eid,  som  i  hvitnande  skörd  far  fram,  skall  snarare  släckas 

och   tili   sitt   källspräng   förr   vända   tillbaka   en   flod, 
hamnplats   Syrternas  sand   och   det   grymma   jNIalea   at   seglarn 

förr   gästvänligt  en   Strand  bjuda   för   hvila  och   rast, 
an  er  nagon  förmar  i  ert  stormlopp  hejda  och  bryta 
10  bränadens  udd,  som  med  makt  drifver  er  fram  pä  er  färd. 

Hon  det  betygar,   som  förr  ringaktad  af  tjuren  pa  Creta 

dolde  med  timrade  kons  \-illande  hörn  hvem  hon  var; 
T^'ro  bet3'gar  det,  hon,  som  brann  för  thessalisk  Enipeus 

och  i   sin   strömguds   famn   ville   försänka  sig  helt. 
15  Skam  ock  bragte  ert  kön     i  sin  aldrige  fader  förälskad 

Myrrha,    i   löfskrud   sist   gömd   af   ett   grätande   träd. 
Känd  af  enhvar  är  Medeas  bedrift,   hur  en   mor  sin  försmadda 

kärlek   att   hämnas   en   gang   mördade   själf   sina   barn, 
känd  Clytaemnestras  jämväl,  för  hvars  skull  skörlefnadens  slemnia 
20  namn    an   läder   vid   allt   Pelops'   myceniska   hus. 

Och   af   din   Minos'   sköna   gestalt   du,   vScylla,   bedärad, 

som  med  en  härlock  röd  klippte  ett  rike  utaf. 
Hemgift  slik  bjöd  själf  hon   sin   fars   dödsfiende,   jungfrun!, 

Kvinnlig    begärelses    svek    öppnade,    Xisus,    din    stad. 
25  Lagen,  I   flickor,   att  er  brudfackla  mä  bättre  er  hugna: 

hänga  och  släpa  hon  ses,  mön,  vid  cretensisk  galer. 
Icke  med  orätt  dock  vardt  domare  Minos  i  Orcus, 

segraren,   hvilken    sin   plikt   fyllde   mot   fienden   ock. 


Göteb.   Högsk.  Arsskr.  XVII:  2. 
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XX. 


Viredis  eum  iam  posse  tuae  meminisse  figurae, 

vidisti  a  lecto  quem  dare  ^'ela  tuo? 
durus,  qui  lucro  potuit  mutare  puellam! 

tantine,  ut  lacrimes,  Africa  tota  fuit? 
;  at  tu,  stulta,  deos,  tu  fingis  inania  verba. 

forsitaii  ille  alio  pectus  amore  terat. 
est  tibi  forma  potens,  sunt  castae  Palladis  artes, 

spien didaque  a  docto  fama  refulget  avo, 
fortunata   domus,    modo   sit   tibi   fidus   amicus. 
[o  fidus  ero:   in   nostros  curre,   puella,   toros. 
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20. 

iilltsa  du  tror,  att  en  man  bär  an  din  bild  i  sitt  lijärta. 

hvilken  sitt  segel  du  sett  hissa  och  lämna  din  bädd? 
Härd  den  tycks  mig,  som  har  snöd  vinst  mer   kär  an  sin  flicka. 

Var  allt  Africa  värdt  priset  af  tär  pa  din  kind? 
5  Men  du  pä  gudar  ändock  och  pä  löst  prat  htar,  din  toka. 

Andra   förbindelser   han,    menar   jag,    redan   sig   sökt. 
Skönhet  har  du,   du  har  jungfruhga  Pallas'   förtjänster 

alla,   och  vitter  bedrift  lagt  öfver  ätten   sin  glans, 
rikt  är  ditt  hus,  blott  vän  palitlig  du  hade.     Pä  mig  kan 
o  säkert  du  lita.     Sä  kom,  flicka,  och  dela  min  bädd. 
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XX  b. 

13  IVox  mihi  prima  veiiit.  primae  clate  tempora  noctis: 

14  longius  in  primo,   Lmia,   morare  toro: 

11  tu  quoque,  qui  aestivos  spatiosius  exigis  ignes, 

12  Phoebe,  moraturae  contrahe  lucis  iter. 

15  foedera  smit  ponenda  prius   signandaque  iura 

et  scribenda  mihi  lex  in  am.ore  novo, 
haec  Amor  ipse  suo  constringit  pignera  signo: 

testis  sidereae  torta  Corona  deae. 
quam  multae  ante  meis  cedent  sermonibus  horae, 
20  dulcia  quam  nobis  concitet  arma  Venus! 

namque,  ubi  non  certo  vincitur  foedere  lectus, 

non  habet  ultores  nox  vigilanda  deos, 
et  quibus  inposuit,   solvit  mox  vincla  hbido: 

contineant  nobis  omina  prima  fidem. 
25  ergo,  qui  pactas  in  foedera  ruperit  aras, 

poUueritque   novo   sacra   marita   toro, 
illijSint  quicumque  solent  in  amore  dolores, 

et  Caput  argutae  praebeat  historiae, 
nee  flenti  dominae  patefiant  nocte  fenestrae, 
30  semper  amet,  fructu  semper  amoris  egens. 
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20  b. 

13  r  örstlingsnatt  mig  beskärs.  O,  förlängen  dess  väkterl  Fördröj  clig, 

14  Luna,  den  natt,  da  jag  först  delar  med  tjuserskan  bädd. 

11  Du  jämväl,  som  sa  sent  inbärgar  om  somraarn  din  eldboll, 

12  för  pä  en  kortare  väg  dagen,  o  Phoebus,  tili  slut. 

15  Först    skall   laga    kontrakt    affattas    och    rättsligen    fästas 

och  för  mitt   nya   förbund  skrifvas   ett   formligt   fördrag. 
Amor  med  eget  sigill  det  brefvet  bekräftar,  och  vittne 

stjärnegudinnan,    hvars    krans    glimmar    dar    u]Dpe,    mig    är. 
Huru  vid  samsprak  skall  ej   timme  pä  tirame  förflyta, 
20  innan  i  tvekamp  Ijuf  Venus  omsider  oss  för! 

Ty  om   förmälningens  akt  ej   binds  vid  betryggande   aftal, 

ger   dig  för  sömnlös  natt  ingen   af  gudarne  hämnd, 
och  ur   de  bojor  begärelsen   smidt  snart  löser  begäret: 

borge  vär  början,   att  städs  trogna  hvarandra  vi  bli. 
25  Den  som  af  oss  alltsä  ej   eder  och  altaren   vor  dar, 

den  som  pä  främmande  bädd  kränker   förbindelsens   lielgd, 
drabbes  af  alla  de  kval,   dem  älskande  pläga  fä  lida, 

skvallret  och  pratet  tili  pris  vare  hans  hufvud  bestämdt, 
tjuserskans  fönster  sig  ej   pa  hans  bön  uppläte  i  natten, 
30  städse  han   älske  och  städs  gäckad  sig  finne  och  glönid. 
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XXI. 

Magiium   iter   ad   doctas   proficisci   cogor   Athenas, 

ut  me  longa  gravi  solvat  amore  via. 
crescit  enim   adsidue  spectando   ciira  puellae: 

ipse  alimenta  sibi  maxima  praebet  amor. 
5  omnia   sunt   temptata  mihi,    quacumque   fugari 

possit:  at  ex  omni  me  premit  iste  deus. 
vix   tamen   aut   semel   admittit,.  cum   saepe  negarit: 

seu   venit,   extremo   dormit   amicta  toro. 
unum  erit   auxilium:   mutatis  Cynthia  terris 
lo  quantum  oculis,  animo  tarn  procul  ibit  amor. 

nunc  agite,  o  socii,   propellite  in   aequora  navem, 

remorumque  pares   ducite  sorte  vices, 
iungiteque  extremo  felicia  lintea  malo: 

iam  liquidum  nautis  aura  secundat  iter. 
15  Romanae   turres   et  vos  valeatis   amici, 

qualiscunuiue  mihi  tuque  puella  vale. 
ergo   ego  nunc  rudis  Adriaci  vehar   aequoris  hospes, 

cogar  et  undisonos  nunc  prece  adire  deos. 
deinde  per  lonium  vectus  cum  fessa  IvCchaeo 
20  sedarit  placida  vela  phaselus  aqua, 

quod  superest,  sufferre,  pedes,  properate  laborem, 

Isthmos  qua  terris  arcet  utrumque  mare. 
inde  ubi  Piraei  ca])ient  me  litora  portus, 

scandam  ego  Theseae  bracchia  longa  viae. 
25  illic  vel   s])atiis   animum  emendare   Piatonis 

inci])iam   aut   hortis,    docte   Epicure,   tuis, 
persequar  aut  Studium  linguae,  Demosthenis  arnia, 

librorumciue  tuos,   docte  Menandre,   sales. 
aut  certe  ta))ulae  capient  mea  lumina  pictae, 
30  sive  ebore  exactae  seu  magis  aere  manus. 

aut  spatia  annorum  aut  longa  intervalla  profundi 

lenibunt    tacito    \ulnera   nostra   sinu. 
seu  moriar,  fato,  non  tur])i  fractus  amore: 

atque  erit  illa  mihi  mortis  honesta  dies. 
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21. 

Längiärd  hän  tili  det  lärda  Athen  anträda  jag  nödgas 

att  ur  min  lidelses  band  lösas  pä  främmande  mark. 
Här.  dar  den  sköna  jag  ser,  hvar  dag  blott  ökar  min  pläga: 

kärleken  här  alltjämt  växer  och  närs  af  sig  själf. 
5  Allt  jag  försökt,  hvart  satt  att  vingade  pilten  förjaga, 

fafängt  dock:  trots  allt  tryckes  jag  ned  af  hans  makt. 
Sällan  jag  bhr  numer  och  med  stör  motvilhghet  insläppt; 

komm  er  hon,  sofver  hon  städs  ytterst  med  kläderna  pa. 
Xu  ges  blott  en  hjälp:  blir  undan  mitt  öga  dar  ute 
IG  Cynthia  ryckt,  bhr  ock  kärleken  ryckt  ur  mitt  bröst. 

Upp  da,  upp  och  i  sjön  er  galer  utskjuten,  kamrater, 

och  för  er  roddaretjänst  lotten  om  platser  och  tur, 
lyckliga  segel  jämväl  upphissen  i  toppen  pä  mästen; 

vinden  oss  gynnsam  färd  lofvar  pa  böljornas  rygg. 
15  Romas  palats  jag  farväl,  mitt  farväl  er.  vänner,  jag  bjuder. 

bjuder  dig,  flicka,  hur  hard  äfven  du  var,  mitt  farväl. 
Adrias  haf  alltsä  skall  nu  jag  gästa  och  ovan 

nalkas  med  ödmjuk  bön  gudar  för  brusande  djup. 
Xär  pä  lechaeisk  redd  af  sin  färd  pä  ioniska  vagen 
20  tröttade  segel  mitt  skepp  bärgat  omsider  i  lugn, 

dädan  du  skynde.  min  fot,  att  i  din  tur  mödor  fördraga, 

dar  haf  mellan  och  haf  Isthmos  är  lagd  som  en  \"all. 
Har  sist  Atticas  kust  och  piraeiska  hamnen  jag   hminit, 

skall  jag  tili  Theseus"  stad  vandra  vid  murarna  upp. 
25  Dar  uti  Piatos  alleer  och  dar,  gargettiske  vise, 

söka  jag  skall  i  din  park  luttring  och  bot  för  min  själ, 
talarekonsten  jag  dar  skall  lära,   Demosthenes'  vapen, 

lära  mig  kvick  dialog,  vise  Menander.  af  dig. 
Eller  af  malares  verk  dock  fängslas  jag  skah  och  af  hoga 
30  elfenbensstoder  och  mer  kanske  af  stoder  i  brons. 

Eller  af  ärshvarfs  lopp  och  af  haf,  som  oss  skilja.  tili  slut  skall 

läkas  mitt  sär  och  tili  ro  vaggas  mitt  hdande  bröst. 
Eher  jag  dör,  men  pä  bud  af  mitt  öde,  och  ej  af  en  neslig 

lideise  bräckt:  som  en  man  skiljes  ur  lifvet  jag  da. 
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rrigida  tarn  multos  placuit  til>i   Cyzicus  annos, 

Tülle,   Propontiaca  qua  fluit  Isthmos  aqua, 
Dind^Tnus  et  sacra  fabricata  e  vite  C^^bebe, 

raptorisque  tulit  qua  via  Ditis  equos, 
5  seu  te  forte  iuvant  Helles  Athamantidos  urbes, 

nee   desiderio,   Tülle,   movere   meo, 
tu  licet  adspicias  caelum  omne  Atlanta  gereutem, 

sectaque    Persea    Phorcidos   ora   manu, 
Geryonis-stabula.  et  luctantum  in  pulvere  signa 
lo  Herculis  Antaeique,  Hesperidumque  choros, 

tuque  tuo   Colchum  propellas   remige   Pliasin, 

Peliacaeque  trabis  totuni  iter  ipse  legas, 
qua  rudis  Argoa  natat  inter  saxa  columba 

in  faciem  prorae  pinus  adacta  novae, 
i;  et  sis  qua  Ortygia  et  visenda  est  ora  Caystri, 

et  qua  septenas  temperat  unda  vias, 
omnia  Romanae  cedent  miracula  terrae: 

natura  hie  posuit,  quidquid  ubique  fuit. 
armis  apta  magis  tellus  quam  commoda  noxae: 
20  Famam,  Roma,  tuae  non  pudet  historiae. 

nam  ({uantum  ferro  tantum  pietate  potentes 

stamus,   \-ictrices  temperat  ira  manus. 
hie  Anio  Tiburne  fluis,  Clitumnus  ab  Umbro 

tramite,  et  aeternum  ]\Iarcius  umor  opus, 
25  Albanus  lacus  et  socia  Nemorensis  ab  unda, 

potaque    Pollucis    lympha    salubris    equo. 
at  non   squamoso  labuntur  \-entre  cerastae, 

Itala  portentis  nee  fluit  unda  novis, 
non  hie  Andromedae  resonant  ])ro  matre  catenae, 
30  nee  tremis  Ausonias,   Phoebe  fugate,  dapes, 

nee  cuiquam  absentes  arserunt  in  caput  ignes 

exitium  nato   matre   movente   suo. 
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Har  ej,  Tullus,  du  an  pa  det  kyliga  Cyzicus  tröttnat, 

dar  af  propontisk  vag  frejdade  näset  besköljs, 
tröttnat  pä  Dindymi  berg  och  i  \'inträ  skuren  Cybebe 

och  pa  den  väg,  som  en  gang  stygiske  röfvaren  bar? 
5  Kanske  i  Helles  bygd  du  förälskat  dig,  Athamasdotterns, 

utan  en  tanke  pa  mig,  Tullus,  som  saknar  dig  sa? 
Xärma  dig  Atlas,  som  himmelens  hvalf  bär  upp,  och  Medusas 

hufvud,  som  Perseus  käckt  skar  med  sin  klinga  utaf, 
uppsök  Geryons  stall,  sök  sparen  af  Hercules'  kamp  med 
lo  jätten  Antaeus,  besök  Hesperusdöttrarnas  gärd, 

eller  med  arblad  ock  klyf  Phasis'  colchiska  flöden, 

vattnen  befar.  som  en  gang  piniestammen  befor, 
när  med  argoisk  dufva  som  lots  skeppsförstlingen  styrde, 

timrad  pä  Pelions  topp,  skären  emellan  sin  färd, 
15  stall  tili  Caystri   leende  nejd,   tili  Ortygia   kosan 

eller  tili  flod,  som  sitt  lopp  dämpar  med  mynningar  sju, 
sevärdhet  ej  ges  mer  stör  an  romarelandet: 

här  har  naturen  förent  allt,  hvad  ett  öga  begär. 
Skickadt  för  vapen  det  blef,  men  för  väld  ej  lämpadt  och  illdad: 
20  häfdens  gudinna  om  dig  yfs  att  förtälja,  niitt  Rom. 

Ej  pä  sin  härsmakt  blott  stär  grundad  vär  stat,  men  jämväl  pä 

känslan  för  rätt,  och  vär  arm  skonar  hvad  vredgad  han  slog. 
Tiburs  Anio  här  och  Clitumnus  frän  Umbriens  vildmark 

flödar  och,  Marcius,  ditt  evigt  beständande  verk, 
25  här  ock,  Alba,  din  sjö  och  ur  samfäld  källa  Dianas 

tjärn,  och  det  vatten,   hvarur  Cyllarus  släckte  sin  törst. 
Aldrig  pä  fjälltäckt  buk  här  dock  hornbärande  ormar 

krälat  och  hafsodjur  plöjt  vär  itahska  väg, 
ingen  Andromeda  här  för  sin  mor  bar  slamrande  kedjor, 
30  icke  frän  maltid  här  Phoebus  med  fasa  sig  vändt, 

aldrig  en  moder  hos  oss  sägs  ved  antända  pa   fjärran 

härd  för  att  död  och  fördärf  bringa  den  son,  som  hon  födt, 
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Peiithea  non  saevae  \'enaiitui'  in  arbore  bacchae, 
nee  solvit  Danaas  subdita  cerva  rates, 
35  cornua  nee  valuit  curvare  in  pelice  Inno 
aut  faciem  turpi  dedecorare  bove, 
arboreasque  crnces  vSinis  et  non  hospita  Grais 

saxa  et  curvatas  in  sua  fata  trabes. 
liaec  tibi,  Tülle,  parens,  haec  est  pulcherrima  sedes, 
40  hie  tibi  pro  digna  gente  petendus  bonos, 

hie  tibi  ad  eloquium  cives,  hie  ampla  nepotum 
spes  et  venturae  coniugis  aptus  amor. 
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aldrig  en  Pentheus  bögt  i  sitt  träd  af  maenaclerna   ansatt 
sägs  och  i  stallet  för  mön  offrad  för  flottan  en  hind, 
SS  lo  med  krumhorns  par  ej  heller  belastad  af  Juno 

tvangs  vanskaplig  hos  oss  irra  i  skepnad  af  ko, 
galgträd  Sinis  ej  här  och  af  klipporna  greker  en  grafgärd 

bildat  och  bundit  ihop  stammar  tili  eget  fördärf. 
Här  är  ditt  fädernesland,  här,  Tullus,  det  skönaste  hemvist, 
40         .här  dig  en  ämbetsplats  söke  du,  värdig  ditt  namn, 

här  tili  ditt  ord  skall  borgaren  lyss,  här  bidar  dig  barnbarns 
rika  förhoppning  och  Ijuf  fröjd  i  ett  äkta  förbund. 
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Eirgo  tarn  doctae  nobis  periere  tabellae, 

scripta  quibus  pariter  tot  periere  bona, 
has  quondam.  rtostris  manibus  detriverat  usus, 

qui  non  signatas  iussit  habere  fidem. 
5  illae  iani  sine  me  norant  placare  puellas, 

et  quaedam  sine  me  verba  diserta  loqui. 
non  illas  fixum  caras  effecerat  aurum: 

vulgari   buxo    sordida   cera   fuit. 
qualescumque  mihi  semper  mausere  fideles, 
:o  semper  et  effectus  promeruere  bonos, 

forsitan  haec  ilhs  fuerant  mandata  tabeüis, 

'irascor,  quoniam  es,  lente,  moratus  heri. 
an  tibi  nescio  quae  visa  est  formosior?     an  tu 

non  bene  de  nobis  crimina  ficta  iacis?' 
ts  aut  chxit  'venies  hodie,  cessabimus  rma: 

hospitium  tota  nocte  paravit  Amor", 
et  quaecumque  volens  reperit  non  stulta  puella, 

garrula  cum  blandis  dicitur  hora  dohs. 
me  miserum,  his  ahquis  rationem  scribit  avarus, 
lo  et  ponit   duras   inter   ephemeridas. 

quas  siquis  mihi  rettulerit,   donabitur  auro. 

quis  pro   divitiis  hgna  retenta  veht? 
i  puer,  et  citus  haec  ahqua  pro])one  columna, 

et  dominum   I'<squihis  scribe  habitare  tuum. 
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rilltsa  planen  sin  kos!     ]\Iina  gamla  bepröfvade  skrifplan 

borta,  och  borta  hvacl  allt  vänligt  at  dem  var  förtrodt! 
lyänge  jag  haft  dem  i  bruk,  och  jag  kände  dem  väl,  sä  att  äfven 

utan  sigill  jag  pa  dem  kmide  förhta  mig  tryggt. 
5  Flickorna  hade  de  lärt  att  ä  ägarens  vägnar  beveka, 

lärt  sig  att  tala  ä  hans  vägnar  de  vackraste  ord. 
Icke  af  inlagdt  guld  högt  värde  de  fingo:  af  simpla 

buxboms-skifvor  bestod  pärmen,  och  vaxet  var  nött. 
Men,  hur  enkla  som  helst,  mig  dock  städs  tjänte  de  tröget, 
o  skötte  med  framgäng  rik  städse  sitt  medlarevärf. 

Kanske  sä  här  —  hvem  vet?  —  dar  stod  inristadt  uppä  dem: 

'vänta  du  lät  mig  i  gär:  nu  är  jag  ond  pä  ditt  slarf. 
Eller  en  vackrare  kanske  du  fatt?     Eller  kanske  om  mig  du 

hört  nägot  nedrigt  förtal,  som  du  vill  ge  mig  igen?' 
5  Kanske  hon  skref:   'kom  tili  mig  i  dag,  fest  fire  vi  samman: 

natten  igenom  kvarter  Amor  ät  dig  har  bestallt', 
och  hvad  finurligt  en  flicka,  som  vill,  pähittar  för  uttryck, 

när  tili  en  pratstund,  Ijuft  lockande,  älskarn  hon  ber. 
Sifferkolumner  pä  dem,  ve  mig,  nu  ritar  en  snälvarg, 
;o  bundtar  dem  sen  med  en  mängd  dumma  journaler  ihop. 

Guld  den  fär,  som  mig  ger  dem  igen.     Hvem  vill  väl  behälla 

taflor  af  trä,  da  han  kan  byta  dem  ut  mot  en  skatt? 
Kvickt  nu,  gösse,  ästad  och  satt  upp  pä  en  pelare  dessa 

rader  och  sä  min  adress:    'bor  pä  Esquiliaes  höjd'. 
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Falsa  est  ista  tuae,  mulier,  fiducia  forniae, 

olim    oculis    nimium.    facta    superba    meis. 
noster  amor  tales  tribuit  tibi,  Cynthia,  laudes: 

\^ersibus  insignem  te  pudet  esse  meis. 
5  mixtam  te  varia  laudavi  saepe  figura, 

ut  quod  non  esses  esse  putaret  amor: 
et  color  est  totiens  roseo  collatus  Eoo, 

cum  tibi   quaesitus  candor  in  ore  foret. 
quod  mihi  non  patrii  poterant  avertere  amici, 
lo  eluere  aut  vasto  Thessala  saga  mari. 

haec  ego,  non  ferro  non  igne  coactus,  et  ipsa 

naufragus   Aegaea  vera   fatebar   aqua, 
correptus  saevo  Veneris  torrebar  aheno, 

vinctus  eram  versas  in  mea  terga  manus. 
15  ecce    coronatae   portum   tetigere    carinae, 

traiectae  Syrtes,  ancora  iacta  mihist. 
nunc  demum  vasto  fessi  resipiscimus  aestu, 

vulneraque  ad  saniim  nunc  coiere  mea. 
mens  bona,  siqua  dea  es,  tua  me  in  sacraria  dono. 
^o  exciderant  surdo  tot  mea  vota  lovi. 
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Ifs  af  din  skönhet  ej !     En  chimär  blott  är  den.  o  kvinna. 

Därför  att  mig  du  en  gang  därade,  blef  du  för  stolt. 
Blott  min  kärlek  lät  slik  formernas  fägring  mig  skada. 

O,  hvad  jag  blygs,  att  berömd  själf  jag  dig  gjort  med  min  sängt 
Växlande  lofords  mängd  pa  din  härliga  växt  har  jag  slösat: 

älskaren  ville  dig  tro  vara,   hvad  icke   du   var; 
ofta  vid  gryningens  rosiga  färg  har  jag  Hknat  ditt  anlet,  " 

da  du  hos  konsten  i  skuld  häftat  för  kindernas  glans. 
Vänskaps  rad  ej  shkt  afstyra  förmädde  och  ingen 

häxa  med  världshafsväg  plana  det  ut  ur  min  själ. 
Järn  ej  bet  pa  mitt  bröst,  ej  eld,  ja,  äfven  pa  Aegeus' 

hat"  skeppsbruten  jag  svor  heligt,  att  sanning  det  var. 
Venus  mig  stekte  pä  eld  i  sin  grufliga  kittel,  en  fange 

var  jag  med  händerna  härdt  snörda  ihop  pä  min  rygg. 
Se,  kranssmyckadt  mitt  skepp  i  sin  hamn  inlupit  omsider, 

undan  förrädiska  skär  räddad  jag  ankare  fällt. 
Trott  af  ett  brusande  haf  jag  tili  saus  nu  äter  har  kommit, 

ändtligen  samman  ha  grott  sären,  som  länge  mig  kvalt. 
Är  du  en  gudom,  tag  i  ditt  tempel  mig  mot,  o  besinning! 

Juppiter  döf  ju  försmätt  alla  de  löften  jag  gjort. 
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Kisus  eram  positis  inter  convivia  meiisis, 

et  de  me  poterat  quilibet  esse  loquax. 
quinque  tibi  ])otui  servire  fideliter  annos: 

ungue  meam  morso  saepe  querere  fidem. 
5  nil  moveor  lacrimis:  ista  sum  captus  ab  arte. 

semper  ab  insidiis,  C^'nthia,  flere  soles. 
flebo   ego   discedens,   sed   fle-tum  iniuria   vincet: 

tu  bene  conveniens  non  sinis  ire  iugurti. 
limina  iam  nostris  valeant  lacrimantia  verbis, 
lo  nee  tarnen  irata  ianua  fracta  manu, 

at  te  celatis  aetas  gravis  urgeat  annis, 

et  veniat  formae  ruga  sinistra  tuae. 
vellere  tum  cupias  albos  a  stirpe  capillos 

ah  speculo  rugas  increpitante  tibi, 
15  exclusa  inque  vicem  fastus  patiare  superbos, 

et  quae  fecisti  facta  queraris  anus. 
has  tibi  fatales  cecinit  mea  pagina  diras.      .  . 

eventum    formae    disce    timere    tuae. 
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iläcld  och  förhänad  jag  vardt,  dar  I  bänkade  lägen  tili  gille: 

alla  sä  flinkt  I  om  mig  vissten  att  bruka  er  mun. 
Tröget  i  fem  ärs  tid  jag  förniätt  dig,  Cyiithia,  tjäna: 

händerna  skall  du  i  sorg  vrida  vid  minnet  däraf. 
5  Tärar  beveka  mig  ej:  det  knepet  mig  narrade  fordom. 

Gräter  du,  vet  jag,  att  svek  alltid  i  hägen  du  bär. 
Grata  jag  skall,  när  jag  gär,  men  den  skymf ,  som  jag  lidit,  mig  bjuder 

hämma  min  tär:  det  är  din  skuld  att  vi  ej  draga  jämnt. 
Tröskel,  farväl,  som  tili  grät  själf  rörs  af  mitt  ord,  och  farväl  du, 
lo  dörr,  som  i  \-rede  jag  dock  aldrig  att  krossa  förs()kt. 

Men  dig  dral:)be  med  är  af  förakt  och  förgätenhet  aldern, 

r^-nkornas  otycksbud  vise  pä  pannan  sig  snart. 
Sök  da  slita  med  rötterna  upp  dina  hvitnade  härsträn, 

när  ojäfvigt  besked  spegeln  om  rynkorna  ger; 
15  stolt  afvisad  du  da  i  din  tur  likgiltighet  röne, 

och  hvad  du  öfvade  ung  lide  som  gammal  du  da. 
()fver  ditt  hufvud  min  sang  här  ohcksönskningar  hopat. 

Tank  pä  den  tid,  da  du  all  fägring  förlorat,  och  —  rys. 
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ed  det  senast  förflutna  läsäret  har  Göteborgs  Högskola  full- 
bordat  det  andra  artiondet  af  sin  tillvaro.  Visserligen  stracker 
sig  dess  historia  ätskilligt  längre  tillbaka  i  tiden,  ty  säväl  danandet 
af  den  ekonomiska  grundvalen  för  den  nya  läroanstalten  som  fram- 
komsten  och  mognandet  af  den  allmänna  plan,  efter  hvilken 
den  skulle  byggas,  kräfde  artionden,  innan  förverkligandets  stund 
var  inne.  Men  äfven  sedan  denna  stund  liksom  ryckt  närmare 
genom  Göteborgs  Stadsfullmäktiges  afgörande  beslut  af  den  lo 
november  1887  oni  upprättande  af  Göteborgs  Högskola,  hvarmed 
principfragan  om  dess  existens  var  afgjord,  förgingo  flera  ar,  innan 
den  ekonomiska  förutsättningen  för  beslutets  verkställande  ansägs 
füllt  betryggande  och  innan  arbetet  pa  högskolans  Organisation 
var  afslutadt  i  alla  detaljer.  Forst  den  15  September  1891  künde 
Göteborgs  Högskola  högtidligen  förklaras  öppnad.  Därmed  bör- 
jade  dess  eget  lif.  Den  kan  nu  skäda  tillbaka  pa  tvänne  decen- 
niers   verksamhet. 

Detta  är  iu  icke  nagon  läng  tid  för  en  institution,  som  är 

Joe» 

kallad  att  lefva  genom  sekler,  men  den  är  desto  betydelsefuUare. 
Den  första  utvecklingens  epok  efter  det  egentliga  grundandet  lig- 
ger  innesluten  därinom.  För  den  unga  institutionens  växt,  för 
bestämmandet  af  dess  karaktär  och  danandet  af  dess  traditioner 
torde  den  hafva  varit  och  förblifva  af  afgörande  vikt. 

Med  tacksamhet  och  tillfredsställelse  skädar  högskolan  till- 
baka pä  den  gängna  tiden.  Ett  adelt  mäcenatskap  af  högsinta, 
insiktsfulla  och  för  värt  lands  vetenskapliga  odlingslif  liksom  för 
Göteborgs  samhälle  varmt  intresserade  man  har  under  dessa  ar 
fördubblat  dess  ursprungliga  fonder,  skänkt  högskolan  ett  vac- 
kert  och  värdigt  hem  och  pä  mängfaldigt  satt  bistätt  densamma  i 
att  möta  de  nya  behof,  som  städse  framträdt.  Ett  förtroende füllt 
tillmötesgäende  af  högskolans  kraf  pä  offentligt  erkännande  af  dess 
verksamhet  frän  statens  sida  har  efterhand  utrustat  högskolan 
med  sädana  rättigheter,  som  numera  ställa  densamma  vid  sidan 
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af  de  gamla  statsuniversitetens  motsvarande  fakulteter.  Aiitalet 
af  dess  ordinarie  lärare  liar  fördubblats  och  tili  dessa  sluter  sig  ett 
lika  stört  antal  af  yngre  e.  o.  lärare.  De  studerandes  numerär  liar 
mängdubblats  och  torde  iiinevarande  termin  öfverskrida  det  andra 
hundratalet,  oafsedt  det  icke  obetydliga  antal  af  utom  den  egent- 
liga  studentkretsen  stäende  bildningsintresserade,  hvilka  följa 
undervisningen.  Högskolans  förvaltning,  dess  bibliotek,  som 
äfven  är  stadens,  och  dess  vetenskapliga  hjälpmedel  i  öfrigt  har 
vuxit  jämsides  med  utvecklingen. 

]Men  det  har  varit  en  tid  icke  blott  af  yttre  växt  och  fram- 
gangar.  Högskolan  kan  äfven  se  tillbaka  pä  ett  fruktbringande 
arbete  i  vetenskapens  tjänst.  I  dess  lärosalar  haf\-a  mänga  unga 
man  och  kvinnor  vunnit  den  utbildning,  som  satt  dem  i  stand 
tili  att  göra  själfständiga  insatser  i  det  vetenskapliga  arbetet  i 
värt  land  eller  att  själfva  utöfva  en  lärares  gärning  i  skilda  former 
eller  att  pa  annat  satt  fylla  nyttiga  poster  i  samhället.  Till  hög- 
skolans offentliga  föreläsningar  hafva  manga  hundrade  af  forsk- 
ningsälskande  medborgare  af  detta  samhälle  under  hvarje  termin 
lyssnat,  och  vid  trenne  tillfällen  har  högskolans  kallelse  gätt  ut 
öfver  värt  land  och  samlat  stora  skaror  af  kunskapstörstande 
man  och  kvinnor  fran  alla  delar  däraf  tili  dess  sommarkurser. 
Pä  mangfaldigt  satt  dessutom  hafva  säväl  lärare  som  studerande 
sökt  att  i  man  af  tid  och  krafter  verka  i  upplysningens  tjänst 
inom  denna  stad  eller  därutanför.  Att  slutligen  högskolans  lärar- 
kar  icke  försummat  den  viktiga  uppgift,  som  vid  sidan  af  under- 
visningen aligger  de  akademiska  lärarne,  nämligen  att  själfva  ak- 
tivt  deltaga  i  det  vetenskapliga  arbetet  i  värt  land,  därom  torde 
ärsredogörelsernas  förteckningar  pä  utgifna  skrifter  tydligt  vittna. 
Icke  utan  grund  kan  h()gskolan  därför  hoppas,  att  goda  traditioner 
hunnit  växa  sig  starka  i  dess  inre  lif  och  att  dessa  traditioner 
borga  f()r  en  gynnsam  framtida  utveckling  däraf.- 

Högskolans  styrelse  och  lärarerad  hafva  beslutat  att  luigtid- 
lighalla  högskolans  tjugoarsminne  genom  att  mandagen  den  i8 
September  anställa  en  högtidlig  promotion,  hvarvid  tili  filosofie 
doktorer  skola  offentligen  utnämnas  de  af  högskolans  studerande 
som  efter  afiagda  vederbörliga  prof  härtill  anmalt  sig.  Till  denna 
promotionsakt  har  kanslern  f()r  rikets  uniwrsitet  genom  skrif- 
velse    af   den    17    juni    gifvit    sin    tillätelse. 
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De  högskolans  studerande,  hvilka  vid  detta  tillfälle  skola 
emottaga  den  filosofiska  lagern,  äro  licentiaterna  Einar  Eng- 
strötn,  Carl  Ernst  Göransson,  Ernst  Hägg,  Moritz  Marcus,  Josua 
Mjöberg,  Erik  Naumann  och  Hugo    Östman. 

Promovendi  hafva  om  sina  lefnadsförhallanden  medde- 
lat  nedanstäende  uppgifter. 

EINAR  BERTHOLD  THEODOR  ENGSTRÖM 

född  den  15  Oktober  1S84  i  Göteborg;  föräldrar:  öfverläraren  August  Engströin 
och  hans  hustru  Bertha  Engström,  född  Wallgren;  genomgick  Göteborgs  högre 
latinläroverk  och  aflade  därstädes  mogenhetsexamen  den  13  juni  1903;  inskrefs 
hosten  1903  vid  Göteborgs  Högskola;  aflade  vid  densamma  filosofie  kandidatexa- 
tnen  den  2  juni  1906  och  den  6  juni  1907  samt  filosofie  licentiatexamen  den  4 
juni  1910;  disputerade  för  filosofie  doktorsgrad  den  15  sept.  191 1;  var  under  var- 
terminen  1907  Studentkärens  sekreterare  och  läsäret  1907 — 190S  dess  vice  ord- 
förande;  är  sedan  h.  t.  1905  anställd  som  lärare  vid  Göteborgs  gymnasium  föi 
flickor  och  sedan  hosten  191 1  vid  Göteborgs  högre  samskola;  deltog  i  Göteborgs 
Högskolas  Romkurs  april — maj  1909;  vistades  efter  dess  slut  för  studier  i  ro- 
mersk  arkeologi  och  topografi  i  Italien  juni — 15  aug.  samma  är;  företog  juni — 
September  1910  med  resestipendium  ur  Kungl.  och  Hvitfeldtska  stipendiefon- 
den  en  studieresa  tili  Österrike  och  Italien. 

Tryckta  skrifter:  Kommentar  tili  den  romevska  regionskatalogen  (i  Göteborgs 
Högskolas  ärsskrift  1910).  —  Carmina  latina  epigraphica  (i  Collectio  scriptorum 
veterum  Upsaliensis;   Akad.   afh.    191 1). 

CARL  ERNST GÖRANSSON 

född  den  14  jauuari  1886  i  Trättestad,  Kville  socken  af  Göteborgs  och  Bohus 
län;  föräldrar:  landtbrukaren  Göran  Leopold  Andersson  och  hans  maka  Johanna 
Mathilda  Olsdotter;  genomgick  1899 — 1901  4:de  och  5:te  klasserna  af  Udde- 
valla  allmänna  läroverk;  intogs  hosten  1901  i  Göteborgs  högre  latinläroverk; 
aflade  därstädes  mogenhetsexamen  den  7  jiuii  1905;  inskrefs  höstterminen  1905 
vid  Göteborgs  Högskola  och  samtidigt  i  dess  Studentförening;  aflade  filosofie  kan- 
didatexamen  den  6  juni  1907  och  5  juni  1908;  undergick  särskild  pröfning  i 
antropologi  och  logik  den  5  juni  1908;  aflade  filosofie  licentiatexamen  den  17 
September  1910;  disputerade  för  filosofie  doktorsgraden  den  18  februari  191 1; 
erhöll  af  Göteborgs  Högskolas  Lärarerad  »Ungdomsväns »  premium  för  den 
nämnda  dag  ventilerade  doktorsafhandlingen;  var  Göteborgs  Studentkärs 
ordförande  läsäret  1908 — 9;  innehade  höstterminen  1908  ett  kort  vikariat 
vid  Göteborgs  högre  latinläroverk;  tjänstgjorde  en  del  af  samma  termin  som  vika- 
rierande  andre  lärare  vid  Götiska  förbundets  högre  folkskola  i  Mölndal;  var  vär- 
terminen  1909  lärare  i  tyska  vid  Tekniska  privatskolan  i  Göteborg  samt  29  niars 
tili  terminens  slut  extralärare  vid  Göteborgs  högre  realläroverk;  tjänstgjorde  som 
vikarierande  adjunkt  vid  Göteborgs  östra  realskola  frän  den  3  Oktober  1910  tili 
läsärets  slut  i  juni  191  t  ;  genomgar  sedan  den  i  September  191 1  stadgad  profarskurs 
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vid  Göteborgs  liögre  realläroverk;  bevistade  soiiimareu  1906  Greifswalder  Ferieii- 
kursus;  studerade  med  understöd  af  Kungl.  och  Hvitfeldtska  stipendieinrättningeus 
öfverskottsmedel  vid  universitetet  i  Leipzig  inidsommaren  tili  julen  1909;  vistades 
större  delen  af  jiili  niäuad  191 1  i  London. 

Tryckta  skrifter:  Zur  Flexion  des  substantivierten  Adjektivs  als  Sprachbe- 
zeichnung.  (]\Ioderna  Sprak  1909,  u:o  i  och  3);  —  Die  doppelpräpositionalen  Infi- 
nitive im  Deutschen.  Inaitguraldissertation.  (Tryckt  i  Göteborgs  Högskolas  Ärs- 
skrift  XVII,  191 1).  —  Die  Flexion  des  als  Sprachhezcichnung  gebrauchten  substan- 
tivierten Adjektivs.     (Die  Neueren  Sprachen,  bd.  XIX  (191 1),  h.   5,  ss.  295 — 312). 

CARL  EMIL  H.iGG 

född  den  20  april  187 1  i  Dingtuna  försaniling,  Västmanland;  föräldrar:  Gustaf 
Hägg  och  Josef iua  Hägg,  född  Olenius;  genomgick  Västeräs  läroverk;  aflade  nio- 
genhetsexamen  därstädes  1891;  inskrefs  höstterminen  1891  vid  Uppsala  universi- 
tet;  aflade  filosofie  kandidatexamen  därstädes  januari  1893  och  filosofie  licentiat- 
examen  vid  Göteborgs  Högskola  värterminen  191 1;  vistades  ären  1900 — 1904  i 
Tyskland  dels  för  utöfvandet  af  enskild  lärarbefattning  dels  för  studier  vid  Ber- 
lins universitet;  förordnades  hosten  1904  tili  hufvudlärare  i  tyska  spräket  vid 
Göteborgs  Handelsinstitut;  tjänstgör  sedan  1905  som  lärare  i  latin  vid  Sigrid 
Rudebecks  gymnasiuni  för  flickor  och  sedan  1909  som  lärare  i  tyska  vid  Kjell- 
bergska  Högre  Lärarinneseminariet ;  företagit  studieresor  tili  Tyskland  med  an- 
slag  af  Göteborgs  Handelsinstituts  styrelse  juni — aug.  1906  och  juni — aug.  1910 
samt  pä  egen  bekostnad  ett  större  antal  ganger  tili  Tyskland  och  Österrike. 

Trj'ckta  skrifter:  Afzelius — Hägg,  Tysk  haudelskorrespondens,  Stockholm 
1909.  —  Skriföfningar  i  tysk  haudelskorrespondens,  Stockholm  191 1.  — Linköpings- 
handskriften  af  Cassiodorus'  Variae,  gradualafh.,  Göteborg  191 1.  —  Ett  större 
antal  korrespondenser  och   artiklar  i   Göteborgs  Aftonblad   liren    1902  — 1904. 

MORITZ  MARCUS 

född  i  Stockholm  den  24  Oktober  1S77;  föräldrar:  Leopold  M.  Marcus  och  hans 
maka  Jenny  Assur;  studeut  i  Stockholm  1894;  filosofie  kandidat  i  Göteborg  1906 
— 07  (nationalekonomi,  geografi,  sprak);  filosofie  licentiat  i  Göteborg  1908  (natio- 
nalekonomi);  banktjänsteman  (kassör,  kamrer,  kontorsförcständare)  1898 — 1907; 
amanuens  i  kommerskoUegium  1908;  aktuarie  i  kommerskoUegium  (för  sjukkasse- 
statistiken)  1908 — 1910;  forste  aktuarie  i  kommerskoUegium  (för  sjukkasse-  och 
olycksfallsstatistiken)  sedan  19 10;  studieresa  (Tyskland,  Österrike,  England)  pä 
uppdrag  af  yrkesfarekommitten  för  Studium  af  hemarbetslagstiftning  1908;  stu- 
dieresa (Tyskland,  Frankrike)  pä  uppdrag  af  moderskapsförsäkringskommitte- 
rade  för  Studium  af  moderskapsförsäkring  1910;  studieresor  med  statsunderstöd 
för  öfvervarande  af  socialförsäkringskongressen  i  Rom  1908  samt  arbetslöshctskon- 
gressen  i  Paris  19 10;  sakkunnig  i  justitiedepartementet  för  lagstiftning  i  butik- 
stängningsfrägan  1908;  ledare  af  tobaksutredniugcn  inom  kommerskoUegium 
1909;  sakkunnig  i  civildepartementet  för  utredning  af  modcrskapsförsäkringsfrä- 
gan  19 10;  biträdande  sekreterare  i  kungl.  invaliditets-  och  älderdomsförsäkrings- 
kommitten     I9Uj;    Sveriges    representant    vid    internatiouella    arbetarskyddskon- 
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gressen  i  Luzern  1908  samt  i  Lugano  1910;  redaktör  af  Social  Tidskrift  i  jan.  1908 
— I  juli  1909;  sekreterare  i  Centralförbundet  för  socialt  arbete  sedan  1909;  sekre- 
terare i  Svenska  Sektionen  af  Internationella  föreningen  för  lagstadgadt  arbetar- 
skj-dd  sedan  19 10;  Sveriges  representant  i  styrelsen  för  Internationella  föreningen 
för  arbetslöshetens  bekämpande  sedan  19 10. 

Tryckta  skrifter:  Svensk  arbetarlagstiftning.     Sthlm  1907.  —  Noymalarbets- 
dagen.     Andra  upplagan  bearbetad.     Verdandis  smäskrifter  N:o  33.     Sthlm  1907. 

—  Borästraktens   hemarbete.      Sthlm    1907.     (I.    Svenska  hemarbetsförhällanden). 

—  Butikstängningsfrägan.  Sthlm  1908.  —  Antecknitigay  tili  frägan  om  hemarbetets 
eller  hemindustriens  regiering  genom  lag.  Sthlm  1909.  (Yrkesfarekomittens  betän- 
kande).  —  Sjukkasselagen  den  4  juli  igio.  Med  kommentar,  historik  m.  m.  Sthlm 
1910.  —  Den  svenska  tobakshandteringen  äv  igo8.  Statistisk-ekonomisk  utredning 
pä    uppdrag    af    Kommerskollegium.      Tobaksskattekommissionens    betänkande. 

—  Sjitkdomar  och  sjiikdomsfrekvens  bland  vissa  yvkesavbetare  i  Sverige,  I — //. 
(Meddelanden  frän  Kommerskoll.  arbetsstat.  afd.,  1909,  h.  3 — 4).  —  De  registre- 
rade  sjitkkassorna  och  läkarvävden.  (Meddelanden  frän  Kommerskoll.  arbetsstat. 
afd.,  1909,  h.  12).  —  Lag  om  sjiikkassor  den  4  juli  igio.  (Xytt  juridiskt  arkiv,  1910, 
II  h.  i).  —  Olycksfallsersättningslagens  revision.     (Ekonomisk  tidskrift,  1909,  h.  9). 

—  EU  kapitel  ur  svensk  olycksfallsstatistik.  (Social  Tidskrift,  190S,  h.  12).  —  Ar- 
betslöshetsförsäkring  (Social  Tidskrift,  1909,  h.  i).  —  Moderskaps försäkring  (Social 
Tidskrift,  1909,  h.  5).  —  Social  försäkring  (Social  Tidskrift,  19 10,  h.  4).  —  Det 
österrikiska  lagförslaget  ang.  socialförsäkring,  I — IV  (Meddelanden  frän  Kommers- 
koll. arbetsstat.  afd.,  1909.  h.  3 — 4).  — Hemarbete  och  lagstiftning  (Social  Tidskrift. 
1907,  h.  9).  —  Kvinnorna  och  nattarbetet  (Social  Tidskrift,  1908,  h.  i).  —  Lag  om 
förbiid  mot  kvinnors  användande  tili  arbete  nattetid  i  vissa  industriella  företag  (Nytt 
juridiskt  arkiv,  1909  11,  h.  2).  —  Biitikstängningslagen  den  5  jimi  igog.  (Medde- 
landen frän  Kommerskoll.  arbetsstat.  afd.,  1909,  h.  12).  — Arbetskamrar.  (Social 
Tidskrift,  1908,  h.  4).  —  Förhandling.  (Social  Tidskrift,  1909,  h.  9).  —  Vär  arbe- 
tarskyddslagstiftnings  revision.  (Ekonomisk  tidskrift,  1910,  h.  2).  — Anteckningar 
rörande  de  svenska  privatbankernas  senaste  utveckling  (Ekonomisk  Tidskrift,  1906, 
h.  10).  —  Dessutom  ett  stört  antal  smärre  iippsatser  i  sociala  och  ekonomiska 
frägor  i  tidskrifter  och  i  dagspressen  under  aren  1908 — 11. 

KARL  JOSUA  MJÖBERG 

född  den  1 1  September  1876  i  Tostared,  Alfsborgs  lau;  föräldrar:  komministern  L.  J. 
Mjöberg  och  hans  hustru  Gustafva  Salomonsson;  inskrefs  h.  t.  1889  vid  Göteborgs 
högre  latinläroverk;  aflade  mogenhetsexamen  därstädes  den  12  juni  1895;  inskrefs 
h.  t.  1895  vid  Göteborgs  Högskola  och  h.  t.  1905  vid  Lunds  universitet,  Göteborgs 
nation;  aflade  fil.  kand.-examen  i  Göteborg  den  9  juni  1899;  fil.  lic.-examen  där- 
sammastädes  den  7  sept.  1904;  efterpröfning  enligt  fordringarna  för  fil.  kand.-exa- 
men i  Lund  den  14  december  1905 ;  profärskurs  vid  Lunds  högre  allmänna  läroverk 
1906;  Göteborgs  studentförenings  bibliotekarie  h.  t.  1900  och  dess  ordförande  v.  t. 
1901;  amanuens  vid  Göteborgs  Högskolas  konsthistoriska  samlingar  v.  t.  1900 — 
V.  t.  1904;  medarbetare  i  Svenska  akademiens  ordboks  redaktion  okt.  1904 — juni 
1907;  lärare  vid  Privata  högre  lärarinueseminariet  i  Lund  sedan  h.  t.  1906  och  vid 
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Lunds  privata  elementarskola  sedau  h.  t.  1907;  resor:  aiigusti — november  1903  tili 
Tyskland  och  Italien  för  kouststudier,  juiii — augusti  1906  tili  tyska  universitet  och 
bibliotek  för  studier  i  Stilistik. 

Tryckta  skrifter:  Xagra  iakttagelser  om  iiUrvcksfullhet  och  Didkiiapphet  i 
det  poetiska  sprakbriiket  (Sprak  och  Stil  1901).  —  Selma  Lagerlöfs  büdspräk  (Ver 
sacrum,  1902).  —  Anmälan  av  Rüben  G:son  Berg,  Den  poetiska  friheten  i  i8oo-ta- 
lets  svenska  diktning  (Arkiv  för  nordisk  filologi  1904).  —  Attevboms  brev  tili  Eiiphro- 
syne  (Samlaren  1906).  —  Rydbergs  dikt  Längtan  (Sprak  och  Stil  1907).  —  En  hok 
om  stilbegreppet  (Därs.  1908).  —  Visan  om  älskaren  vid  gluggen  (Svenska  lands- 
mälen  1908).  —  Till  tolkningen  av  Kellgrens  Mina  löjen  (Sprak  och  Stil  1910).  — 
Sveyisk  läsebok  för  real-  och  flickskolors  högre  klasser  jämte  litteratiirhistorisk  över- 
sikt,  Lund  1910.  —  Stilstudier  i  Tegners  ungdonisdiktning,  Gradualafhandling, 
Göteborg  191 1;  —  Har  medarbetat  vid  redigerandet  af  omkring  150  artiklar'  i 
Svenska  akademiens  ordbok.  —  Har  offentliggjort  diverse  recensioner  och  uppsat- 
ser  af  populärvetenskapligt  innehäll  i  dagspressen,  företrädesvis  i  Göteborgs  han- 
deis- och  sjöfartstidning  och  Svenska  dagbladet. 

CARL  ERIK  NAUMANN 

född  den  11  dec.  1882  i  Helsingborg;  föräldrar:  öfverläkaren,  med.  doktor  Gustaf 
Naumann  och  hans  maka  Julie  Elisabeth  von  Essen;  aflade  mogenhetsexamen 
vid  Göteborgs  högre  latinläroverk  den  10  juni  1901;  inskrefs  vid  Göteborgs  Hög- 
.skola  den  q  sept.  1901;  aflade  därstädes  fil.  kand.-examen  den  13  mars  1905  och 
fil.  lic.-examen  den  3  juni  1909;  disputerade  för  fil.  doktorsgrad  den  31  maj  191 1; 
inskrefs  i  riksarkivet  som  e.  o.  amanuens  den  3  juli  1909,  erhöU  fast  arf vode  frän 
I  Jan.  1910;  har  i  riksarkivet  innehaft  förordnande  som  andre  arkivarie  i  öfver 
5  man.;  var  ledamot  af  Göteborgs  Studentförenings  styrelse  läsaren  1902  — 1903, 
1904 — 1905,  dess  vice  ordförande  1903 — 1904,  ordförande  1906 — 1907  i  student- 
föreningcn  och  Göteborgs  studentkär;  representerade  studentkären  vid  Linne- 
festligheterna  i  Uppsala  och  Stockholm  1907;  var  sekreterare  i  Historiska  före- 
ningen  i  Göteborg  v.  t.  1905,  läsaren  1906 — 1909;  vi.stades  Oktober  1905 — april 
1906  i  Tyskland;  historiska  studier  bedrefvos  vid  Berlins  universitet  och  därva- 
rande  arkiv  och  bibliotek;  deltog  i  »Deutscher  Historikertag  »  i  Stuttgart  april  1906. 
Tryckta  skrifter:  Om  sekreta  utskottet  undrr  den  tidigare  frihetstiden.  Bidrag 
tili  ut.skottsväsendets  historia.  Stockholm  191 1.  151  sid.  (Gradualafh.).  Dess- 
utom  ett  antal  artiklar  och  recensioner  i  historiska  ämnen  i  (iöteborgs  Handels- 
tidning,  Göteborgs- Posten,   Personhistorisk  Tid.skrifl. 

HUGO    OST  MAN 

född  den  12  dec.  1865  i  Tcgelsmora  förs.  av  ärkcstiftet;  föräldrar:  davarande  kom- 
ministern,  sedermera  kyrkoherden  i  Funbo  L.  J.  Östman  och  hans  maka  Sofia 
Akerberg;  aflade  maturitetsexamen  vid  Uppsala  Katcdralskola  v.  t.  1885;  idkade 
humanistiska  studier  vid  Uppsala  universitet  1885 — 90  och  aflade  därunder  god- 
kända  kunskapsprof  pro  gradu  theologico  i  latinskrifning,  för  teol.-fil.-examen 
i  hebräiska  och  grekiska  samt  för  fil.  kand.-ex.  i  konsthistoria;  innehade  lärare- 
tjänst  vid  olika  skolor  1890 — 1902,  nämligen  vid  Manhems  privatskola,  Tidaholm, 
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samt  efter  i  Hernösand  aflagd  folkskollärareexameu  vid  folkskolor  i  Torsäker  i 
Angermanland,  Östersund  och  Sundsvall;  hade  1896  som  extra  lärare  vid  Anger- 
manlands  folkhögskola  i  Hola  inträtt  pä  folkhögskolebanan  och  blef  ordinarie  folk- 
högskollärare  vid  Jämtlands  folkhögskola  1902;  aflade  fil.  kand.-examen  vid  Göte- 
borgs Högskola  v.  t.  1906  och  fil.  lic.-ex.  därstädes  h.  t.  190S;  blef  s.  ä.  förestän- 
dare  för  Billströmska  folkhögskolan  pa  Tjörn  samt  1909  dessutom  förestandare 
för  landtmannaskolan  därstädes;  pa  länsstyrelsens  uppdrag  v.  ordf.  i  Stenkyrka 
kommuns  valnämnd  och  Inspektor  för  föreläsningsföreningen  pä  Tjörn.;  besökte 
sommaren  1906  Berlin  dels  i  pedagogiskt  syfte  och  dels  för  att  taga  del  av  de 
nationalekonomiska  studiernas  planläggning  vid  Berlins  luiiversitet  samt  i  Vereini- 
gung für  Staatswissenschaftliche  Fortbildung. 

Tryckta  skrifter:  Norrlands  ekonomiska  utveckling  sedan  mitten  av  1800 
talet.  Ak.  avh.  191 1.  —  »Tyft,  tidskrift  för  Billströmska  folkhögskolans  elevfövbund  », 
sedan   1909.   — •  Ett  flertal  pedagogiska  uppsatser  i  olika  tidskrifter  och  tidningar. 


Promotionen  kommer  att  äga  rum  i  högskolans  aula  män- 
dagen  den  18  September  kl.  1  e.  m.  Därvicl  skall  förekomma  tal 
af  högskolans  rektor  med  anledning  af  tjugoärsminnet,  hvaref- 
ter  promotor  inleder  själfva  promotionsakten  med  ett  föredrag: 
Nigra  tankar  angäende  vetenskapligt  arbete. 

Högskolan  fär  vid  detta  tillfälle  icke  glädjen  se  närvarande 
kanslern  för  Rikcts  Universitet,  förutv.  Statsrddet  och  Ministem  för 
utrikesärendena,  K.  m.  st.  k.  N.  0.  m.m..  Herr  Grefve  AXEL  FRED- 
RIK  CL.ESSON  WACHTMEISTER,  som  af  andra  värf  blifvit 
hindrad  att  mottaga  inbjudningen. 

En  vördsam  inbjudan  att  närvara  vid  denna  högtid  riktas 
härmed  ä  Styrelsens  och  Lärarradets  vägnar  tili  f.  d.  ordföranden 
i  Högskolans  Examenskommission  /.  d.  Professorn,  En  af  de  Ader- 
ton i  Svenska  Akademien,  K.  m.  st.  k.  N.  0.  m.  m.  Herr  ES  AI  AS 
TEGNER  samt  Biskopen  öfver  Göteborgs  Stift,  K.  m.  st.  k.  N.  0., 
T.  0.  F.  D.,  Herr  EDVARD  HERMAN  RODHE. 

Desslikes  riktas  en  särskild  inbjudan,  utoni  tili  Högskolans 
förutvarande  Lärare,  dess  tülförordnade  och  extra  ordinarie  Lärare 
samt  den  studerande  ungdomen,  tili  de  korporationer,  som  äro 
med  Högskolan  förbundna  genom  rätten  att  utse  ledamöter  i 
hennes  Styrelse:  Herrar  Stadsfullmäktige  i  Göteborg,  Kungl.  Ve- 
tenskaps-  och  Vitterhets-Samhället,  Göteborgs  Musei  Styrelse  samt 
Rektor  er   och   Lärare   vid  Göteborgs   Högre   Allmänna   Läroverk. 
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Ell  vördsam  inbjudan  riktas  därjämte  tili  Herrar  Medlem- 
mar  af  Länssivrclscn  och  af  Stiftds  Domkapitel,  Chefen  för  Kungl. 
Första  Göta  ArtiUcrircgcmentc,  Göteborgs  Stads  Borgmästarc  och 
R(id))iä7i,  Drötsclkanunarens  Herrar  Lcdamötcr,  Lärare  och  Lära- 
rinnor  vid  stadens  undcrvisningsanstaltcr,  i  staden  varaiide  Filosojie 
Doktor  er  samt  för  öfrigt  en  och  hvar,  som  med  intresse  följer 
arbetet  vid  Göteborgs  Högskola. 

För  dem,  som  erhällit  inträdesbiljetter,  öppiias  dörrarna  kl. 
12,30.  Allmänlieteii  lämnas  tillträde  i  den  man  utrymmet  medgif- 
ver. 

Högskolans  Styrelse  och  lärare,  de  som  skola  tili  filosofie 
doktorer  utnämnas  samt  i  staden  varande  filosofie  doktorer, 
hvilka  önska  deltaga  i  processionen,  samlas  ä  Lärarrädets  rum 
kl.  12,45.  Högskolans  studenter  samlas  samtidigt  i  Vestibülen 
utanför  Lärarrädets  rum,  för  att  likaledes  intäga  i  processioii. 

Göteborg  den  16  September  1911. 

Xudvig  S^avenow,  Vitatis  J/orström. 

Rektor  Promotor 


UR  KANSLIRÄDET 
JACOB  von  ENGESTRÖMS  PAPPER 

FÖRSLAQET  TILL  REQERINQSFORM 

JÄmTE   DÄRMED   SAMHÖRANDE 

UPPSATSER  OCH   UTKAST 

UTGIFNA  AF 

LUDVIQ  STAVENOW 


][  en  ar  1908  publicerad  afhandliiig  med  titel  Jacob  von  Eitgc- 
sirönis  förslag  tili  regeringsform  och  kungamördanies  författnings- 
pi'ogyam^  liar  jag  framhällit  betydelsen  af  det  Engeströmska  för- 
fattningsprojektet  für  en  närmare  kännedom  om  de  konstitu- 
tionsplaner, som  voro  förenade  med  niordsanimansvärjningen.  Det 
far  anses  tämligen  visst,  att  detta  förslag  just  utgjort  det  kon- 
stitutionella  program,  kring  hvilket  konung  Gustaf  III :s  förbitt- 
rade  motständare  inom  den  adliga  b^^räkratien  under  de  sista 
aren  af  hans  lif  enat  sig  och  som  de  ämnat  förverkliga  genom 
konungens  undanrödjande   och   en   därpä   följande  statskupp. 

Redan  detta  förhallande,  att  det  Engeströmska  förslaget 
tili  regeringsform  tillkommit  för  att  spela  en  viktig  roll  i  den  prak- 
tiska  Politiken  vid  en  väntad  förestaende  kris,  ger  detsamma  ett 
betydande  historiskt  intresse.  Da  det  därjämte  torde  vara  det  enda 
füllt  utförda  konstitutionsförslag,  som  finnes  i  behäll  frän  den 
upprörda  gustavianska  epoken,  kanske  rent  af  det  enda  som 
funnits,  om  ocksä  smärre  utkast  tili  dylika  förslag  tydligen 
icke  saknats,  framstär  detsamma  äfven  sasom  en  ganska  vik- 
tig källa  för  \-ar  kunskap  om  det  politiska  tankelif\'ets  utveck- 
ling  i  vart  land  under  de  artionden,  som  närmast  föregingo 
tillkomsten  af  vär  nuvarande  regeringsform.  Jag  har  därför 
trott  det  vara  af  intresse  för  forskningen  att  i  tryck  offentlig- 
göra  detta  ganska  märkliga  aktstycke. 

Manuskriptet  tili  detsamma  finnes  uti  den  Engestrcimska 
handskriftsamlingen  ä  Kungl.  Biblioteket  i  vStockholm  i  en  folio- 
volym  med  päskrift:  Förslag  tili  grundlag  för  Svcrigc.  Pa  första 
sidan  af  denna  \'olym  har  Lars  von  Engeström  gjort  följande 
anteckning:  :;Ibland  KansliRadet  Jacob  von  Engeströms  efter- 
lämnade  handskrifter  funnos  de  som  i  detta  band  finnas.  Jag 
har  lagt  dem  sa  godt  i  ordning  jag  kunnat.     De  lära  höra  tili 

'   Tryckt  i  Historiska  Studier,  tillägnade  prof,  Harald  Hjärne.  TTppsala  iQoS. 
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ett  förslag  tili  grundlag  för  vSverige  hau  författat  1791  da,  i  falt 
konung  Gustaf  III  rest  tili  franska  gränzen  för  att  kriga,  en  ci- 
\-il  revolution  war  tilltänkt.  Till  denna  plan  hörde  KansliRä- 
det,  menn  aldeles  icke  tili  Konungamordet,  för  hwilket  han  orätt- 
vist  blef  straffad.  Besynnerligit  är  att  under  alla  efter  Konung- 
eiis  död  allst  aide  ransakningar  ingenting  uptäcktes  om  afwan- 
nämnde  plan.  Uti  densamma  woro  likväl  en  niängd  betydande 
Embetsmänn.  ;>  Lars  von  Engeströms  uppfattning  om  broderns 
skuld  eller  oskuld  i  konungamordet  111a  lämiias  at  sitt  värde. 
Anteckningen  bestyrker  emellertid,  att  samtliga  i  den  ifragava- 
rande  ^-olymen  befintliga  papper  tillhört  kansliradet  von  Enge- 
ström, och  upph'ser  däroiii,  att  de  utgjort  strödda  papper,  lösa 
ark  eller  haften,  soni  först  efter  sin  ursprungliga  egares  bortgang 
ordnats.  och  saminanbundits  tili  den   ännu  varande  volymen. 

Betraf  fände  den  närmare  karaktären  af  det  aktst^'cke,  som 
utgör  förslaget  tili  regeringsform,  hänvisas  tili  ofvannämnda  af- 
handling.  Här  vill  jag  blott  upprepa,  att  själfva  manuskriptet 
endast  utgöres  af  ett  koncept,  nedskrifvet  af  kansliradet  von 
Engeströms  liapd  och  försedt  med  en  niängd  rättelser,  tillägg  och 
interpolationer,  dels  införda  mellan  raderna  af  den  ursprung- 
liga texten,  dels  antecknade  i  marginalen.  Da  det  kau  hafva 
sitt  intresse  att  iakttaga,  hvilka  ändringar  den  först  nedskrifna 
texten  undergätt,  särskildt  som  flera  af  dessa  torde  framgätt  ur 
en  granskning,  som  invigda  likasinnade  underkastat  densamma, 
har  jag  medelst  klammer  [  ]  i  den  tryckta  texten  angifvit  alla 
dylika  ändringar  eller  tillägg,  hvarjämte  äfveii  (ifverstrukna  ord 
och  meningar  ätergifvits  i  noter  under  texten.  Nagra  af  nianu- 
skriptets  marginalanteckningar,  hvilka  icke  äro  utförda  säsom 
delar  af  texten  utan  mera  bära  karaktär  af  observanda  eller  me- 
moranda  ftir  en  blif\-aiide  omarbetning,  hafva  likaledcs  anförts 
i    noter . 

Att  dfhna  af  konceptets  yttre  form  och  särskildt  af  para- 
grafernas  ofullkomhga  numrering  har  fcirfattandet  skett  med 
vissa  afbrott.  P'örfattaren  har  tydligen  i  följd  utarbetat  sjutton 
paragrafer,  af  hvilka  dock  genoni  förbiseende  tvänne  fätt  nummer- 
beteckningen  12,  tvänne  13,  hvarför  de  tvä  sista  numrerats  14 
och  15  i  stallet  för  16  och  17.  De  femton  fcirsta  af  dessa  paragra- 
fer  (§§   I — 13,   I2'\  13")  äro  egnade  at  en  framställning  af  konung- 
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ens  rättigheter  och  regeringens  Organisation,  de  tvänne  sista 
(§§  14,  15)  utgöra  beg^mnelsen  tili  en  framställning  af  riksdagens 
rätt.  Författaren  har  emellertid  vid  aterupptagandet  af  sitt  ar- 
bete  tydligen  funnit  godt  att  inskjuta  en  paragraf,  benämnd 
13/^'  om  tyska  provinsernas  styrelse  och  ytterligare  tillagt  en 
mycket  omfangsrik  paragraf,  i^^4,  om  radet.  vSistnämnda  ])a- 
ragraf,  egentligen  en  hei  grupp  af  sädana,  har  pä  grund  af  sin 
vidlyftighet  nedskrifvits  icke  i  marginalen  utan  säsom  fortsätt- 
ning  af  hufvudtexten,  ehuru  siffran  13-^4  antyder,  att  den  skulle 
föregä  §  14  om  riksdagen.  Antagligen  har  författaren  efter  ett 
n^-tt  uppehäll  funnit  lämpligt  att  lata  de  bäda  paragraferna 
om  riksdagen  utgä,  i  s^^te  att  spara  bestämmelserna  om  riksda- 
gens sammansättning  och  arbetsformer  tili  en  särskild  riksdags- 
ordning.  Bndast  §  15  är  emellertid  öfverkorsad  i  manuskriptet. 
Det  är  därför  möjligt,  att  §  14  varit  ämnad  att  kvarsta  i  regerings- 
formen  och  att  vid  den  slutliga  reduktionen  införas  pä  nägon 
annan  plats.  Efter  den  länga  paragraf  ij^.4  o^^^  rädet  följer 
emellertid  en  ny  paragraf  14  och  därpa  en  orubbad  följd  af  pa- 
ragraf er  tili  och  med  den  35:te  eller  sista.  I  förslaget  förekomma 
säledes  tvä  paragraf  er  med  nummer  12,  tvä  med  13  och  —  om 
§  14  om  riksdagen  bör  anses  kvarstä  —  tva  med  nummerbe- 
teckningen  14,  hvartill  komma  13X  och  13^,  inalles  39  eller  40 
§§  i  stallet  för  35. 

Det  sista  partiet  af  förslaget  (§§  14" — 35)  är  icke  utfördt 
med  samma  fullständighet  som  de  tidigare  delarne.  Författaren 
nöjer  sig,  särskildt  i  den  detaljerade  framställningen  af  förvalt- 
ningens  Organisation,  ofta  med  en  hän\-isning  tili  motsvarande 
paragrafer  af  1772  ärs  regeringsform  och  ett  kort  angifvande  af 
de  ändringar,  som  kunna  behöfvas.  Endast  §  16  om  riksrätt, 
§  19  om  befälet  öfver  krigsmakten,  §§  31 — -^^  om  riksdagens 
sammankomst,  skyldighet  att  bokstafligen  följa  regeringsformen 
och  om  dess  makt  öfver  banken  och  statsregleringen  samt  §  35 
om  ändring  af  regeringsformen  äro  füllt  utskrifna.  Konceptet 
är  dock  tydligen  äfven  för  detta  senare  parti  sä  genomarbetadt 
och  fullständigt  i  sina  antydningar,  att  det  lätteligen  skulle 
kunna  i  sin  helhet  omedelbart  renskrifvas  i  en  füllt  utförd 
form. 
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Jämte  hufvudakten,  clet  stora  projektet  tili  regeringsform,, 
fiiinas  i  samnia  volym  nägra  smärre  uppsatser  och  utkast  af 
])olitiskt   och  statsrättsligt  innehall,  nämligen 

1.  Ett  utkast  pä  trenne  lösa  blad  tili  oppositionsprogram 
\id  en  blifvande  riksdag. 

2.  En  mindre  uppsats  med  rubrik  ;;Utlagor>;,  beskrifvande 
lämpliga  objekt  för  en  rationell  beskattning. 

3.  En  uppsats  med  rubrik  »Embeten;:,  utgörande  en  be- 
skrifning  i  allmänna  drag  af  rikets  kollegier  och  en  mer  ingäende 
redogörelse  för  huru  rikets  ämbetsmän  af  högre  och  lägre  gra- 
der bor  de  tillsättas. 

4.  En  kort  uppsats  med  öf\'erskrift:  ;;Huru  Ärenderne  ma 
af  Swenska  Folkets  fullmägtige  wid  Riksdagarne  besörjas;>,  vä- 
sentligen   berörande   formen   för   olika    arter    af   lagstiftning. 

5.  Anmärkningar   vid    Riddarhusordningen    1626. 

6.  En  uppsats  utan  titel  om  allmänna  grunder  iör  en  för- 
fattning. 

7.  En  uppsats  med  öfverskrift:  ;;Rättigheter,  som  alla  un- 
dersätare  gemensamt  tillkomma-. 

8.  Ett   litet   utkast   om   härads-,    läns-    och    riksmciten. 

i).  Ett   d:o    med  öfverskrift:    sFulmägtige  och  deras  wähl.» 

10.  Ett  kort  utkast  rörande  valrätt  och  vall:)arhet  vid 
riksdagsmanna\'al . 

11.  En  uppsats  med  öfver.skrift  .; Upl y.sning ;; ,  förordande 
offentlighet   i   allmänna  lifvet. 

12.  Anteckningar  vid  hvarje  sj  af  1772  ars  regeringsform, 
\'isande  huru  densamma  (ifverträdts   af   konungen. 

13.  Ytterligare  ett  utkast  pa  l<')sa  blad  tili  program  för 
Oppositionen  vid  en  kommande  riksdag. 

Af  samtliga  dessa  aktstycken  hafva  det  fcirsta  och  det 
sista,  de  bäda  utkasten  tili  op])ositionsprogram  vid  en  blifvande 
riksdag,  af  mig  förut  offentliggjorts.'  De  af  de  öfriga,  som  sta 
i  intimare  sammanhang  med  det  stora  fcirslaget  tili  regerings- 
form säsom  förarl)eten  eller  kommentar  tili  detsamma  eller 
säsom  utkast  tili  delar  af  en  riksdagsordning,  äro  tämligen  in- 
gaende refererade  i  min  ofvannämnda  afhandling  om  det  Enge- 

1  Se  »Tvenne  utkast  tili  oppo.sitionsproRram  frän  .slutct  af  (Vu.'^taf  III:s 
regeriiiK ».      Hist.   Tidskr.    1908. 
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strömska  grundlagsförslaget.  Da  emellertid  äfven  dessa  aktstyc- 
ken  synts  mig  s^mnerligen  belysande  för  den  Engeströmska 
oppositionskretsens  politiska  askädning,  utgifvas  äfven  de  af  tryc- 
ket.  Den  i  förteckningen  ofvan  under  N:o  2  uppförda  uppsatsen 
om  »utlagor»  hör  väl  mindre  intimt  samman  med  förslaget 
tili  regeringsform,  men  medtages  säsom  belysande  den  adliga 
oppositionens  b^'rakratiska  och  konservativa  karaktär  pa  skatte- 
politikens  omräde.  De  tva  följande  uppsatserna  äter  (N:o  3 
och  N:o  4  i  ofvan  gifna  förteckning)  hänga  nära  samman  med 
regeringsformen  och  gifva  i  nägra  fall  en  nödvändig  kommentar 
tili  densamma.  Den  förra  om  ;:Embeten;;  visar  säledes  tydligt, 
att  konungen  var  banden  af  förslagen  vid  ämbetstillsättningar, 
samt  att  regeringsformen  med  füll  afsikt  förbigär  kammarre- 
visionen  vid  uppräknandet  af  de  centrala  verken,  emedan  detta 
ämbetsverk  borde  sammansläs  med  kammarkollegium.  Den  Se- 
nate ger  en  fran  regeringsformen  afvikande  framställning  beträf- 
fande  ändring  af  allmän  lag,  för  h\'ilken  författaren  här  äfven  vill 
införa  samma  försvarande  former  som  vid  grundlagsändring;  dess 
sista  parti  ger  ett  intressant  bevis  pä  det  utomordentligt  nära 
sam.band,  som  författaren  tankte  sig  böra  ega  rum  mellan  den 
regerande  riksdagen  och  den  centrala  förvaltningens  myndighe- 
ter. 

I  ännu  högre  grad  ega  de  ofvan  under  N:o  8 — 10  upp- 
tagna  aktstyckena  trots  sin  bristfälliga  och  fragmentariska  form 
intresse  säsom  tillhörande  de  tidigaste  försök  tili  program  för 
en  representationsreform.  Säväl  tanken  pä  att  omtolka  — 
sä  att  säga  —  de  fyra  ständen  tili  fyra  naturliga  samhällsklasser, 
som  den  att  lägga  jordbesittning  tili  grund  för  representationen 
(N:o  9  och  10)  lägo  djupt  i  tiden.  Det  egendomhga  uppslaget 
(  i  N:o  8)  med  härads-  och  länsmöten  i  samband  med  riksmötena 
är  intressant,  likaledes  den  i  samma  aktstycke  antydda,  egen- 
domliga  utskottsorganisationen  och  dess  intima  sammanhang 
med  de  planerade  regeringsdepartementen. 

Öfriga  i  samma  volym  ingäende  uppsatser  och  utkast  s}'- 
nas  icke  ega  sä  stört  intresse,  att  deras  utgifvande  af  trycket 
kan  vara  motiveradt. 


FÖRSLAG  •  TILL  REGERINGSFORM. 


1.  I.  N. 

1.  Den  Store  Treenige  Gudens  sanna  djTckan  medförer  den 
rätta  wälsignelsen  tili  alla  warf  och  företaganden.  Enighet  och 
samdrägtighet  deruti  kan  allenast  lofwa  ett  godt  och  waragtigt 
regeniente.  Säledes  skall  sawäl  konung  som  folket  och  alle  un- 
dersätare  här  i  Riket  blifwa  wid  Guds  rena  och  klara  ord,  sasom 
det  uti  de  Prophetiske  och  Apostoliske  skrifter  författat  uti  Chris- 
telige symbohs,  Lutheri  Cathechismo,  den  oförändrade  Augs- 
burgiske  confession  förklarat  och  i  Upsala  Möte  samt  förra  Riksens 
beslut    och    förklaringar    deröfwer    stadgat    är. 

[Särdeles  AUe  Bmbetsmän  böra  bekänna  denne  lära  och 
inge  af  fremmande  lära  i  Rikets  tjenst  antagas,  sä  framt  icke 
under  krigstider  künde  nödigt  pröfwas  att  uti  de  mindre  grader 
i  militairen  bruka  en  el.  annan.] 

2.  Konungen  och  Folcket  genom  sina  fullmägtige  äga  att 
gemensamt  stifta  lag  och  de  författningar,  hwarefter  Riket  styras 
skall  tili  deras  gemensamma  trygg-  och  säkerhet.  Säledes  mä 
ingen  stadga  äga  kraft  af  lag,  som  icke  af  begge  gillad  och  an- 
tagen  blifwit;  Icke  heller  mä  emot  alt  förständ  af  lagars  förkla- 
rande  nägondera  ensidigt  förklara  de  författningar,  som  konung- 
en och  folket  gemensamt  gjordt,  utan  böra  de,  tili  dess  begge 
om  rätta  förständet  af  lagen  sig  förena  kunnat,  efter  bokstafwens 
lydelse  fölljas.  [Ännu  mindre  böra  de  afskaffas.  Finner  konungen 
nödigt  att  föreslä  nägon  ny  lag  och  författning,  som  icke  rörer 
Grundlagen,  emedan  den  icke  fär  widröras,  öfwerlägge  derom 
med  Rädet  och  läte  ett  gemensamt  betänkande  derom  afgä  tili 
ständerne.  Rädet  likaledes  med  Konungen.  Wäckes  det  hos 
ständerne  och  der  afgjöres,  undfäs  derä  konungens  stadf ästeise 
och  af  honom  utfärdas.  Ey  mä  nägon  allmän  lag  el.  författ- 
ning  sättas  i   wärkställighet   förr   an   den   offentl.    ä   predikosto- 
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larne  blifwit  kundgjord,  och  ännu  mindre  efter  kundgjörelsen 
wärckställigheten  sträckas  tili  framfarne  tider,  innan  kundgjö- 
relsen   skedt,    ehwad    datum   författningen    fadt. 

I  konungens  namn  utfärdas  alle  päbud,  ehuru  de  gä  ige- 
nom  RädCammaren,  dock  böra  de  med  beliörige  contrasigna- 
tioner  wara  försedde,   säsom   nedanföre   utsättes.] 

3.  Konungen  äger  styra  Riket  [med  och  säledes  icke  utan 
mindre  mot  Riksens  Rad[S  efter  Sweriges  beskrefne  lag,  denne 
Regeringsform  och  de  författningar  Konungen  och  folket  hädan- 
efter  gemensamt  stadga.  Hau  äger  Rätt  och  sanning  styrcka, 
älska  och  förwara,  [frälsa  och  förswara  den  som  med  späkt  och 
lagom  lefva  xdlV,  wrangwisa  och  orätt  afwärja,  [näpsa]  och  straf fa 
[den  ostyrige  och  wrängwise] ;  Säledes  skipa  lag  och  rätt  samt  hand- 
hafwa  laga  stadgar,  [och  wid  dess  Konungslige  Revision  uptaga 
samt  afhjelpa  de  beswär,  hwilke  mot  öfwerrättens  domar  enl.  för- 
fattningarne  dit  komma],  ingen  fördärfwa  tili  hf,  ära,  lern  och 
wälfärd,  ingen  afhända  dess  frihet  el.  lagligen  förwärfwade  tjenst 
och  embete,  utan  han  lagligen  för\^•unnen  och  dömder  är  el.  befun- 
nits  ä  bar  gerning  uti  grof  missgärning;  Ingen  fräntagael.  fräntaga 
lata  nägot  gods,  löst  eller  fast,  utan  laga  ransakning  och  dom. 
Konungen  äger  icke  mindre  wärda  sin  an  Riksens  rätt,  höghet, 
sjelfständighet,  gagn  och  wälständ;  Förswara  Riket,  enär  sä  om- 
tränger,  wid  magt  hälla  Cronones  gods  och  inkomster  samt  intet 
deraf  förskingra;  [Räknande  för  högsta  ära  och  pligt  att  säsom 
den  forste  ^ledborgare  förelysa  andre  uti  Gudsfrugtan,  dygd  och 
lagarnes  fullgjörande.  Bibehälla  hwar  och  m  wid  sin  laglige  rätt 
och  frihet  samt  inge  nye  priwilegier  (och  monopolier)  tilldela  utan 
Ständers  samtycke  säsom  om  ny  lag  stadgat  är.] 

4.  Konungen  tillkommer  .största  höghet  och  anseende,  men 
är  dy  medelst  icke  öfwer  lagen,  ty  den  förbinder  alla  sä  högre 
som  lägre  uti  Riket  äfwen  som  densamma  förenar  alla  Rikets 
iimebyggare  tili  ett  folk.  Konungens  bud  och  befallningar  böra 
högacktas,  lydas  och  efterkommas  för  lagens  skull.  [Säledes 
blifwer  alt  hwad  emot  lag  och  denna  regeringsform  emot  förmo- 


1  I  stallet  för  de  inoni  [  ]  anförda  ordeu  stod  Ursprungligen  »han  och 
ingen  annan  »,  hvarjämte  ofvan  linien  inskjutits  »med  Rads  Rade  »,  men  samtliga 
dessa  ord  äro  öfverstrukna  och  ersatta  med  den  fr  an  1720  ärs  R.  V.  hänjtade 
fräsen. 
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dan  kan  stadgas  och  pabjudas  säsom  ogillt  ansedt,  kunnande  ingeii 
tillwitas  el.  straffas  för  olydnad,  da  han  icke  efterkommer  be- 
falltiingar,  hwilke  strida  emot  Regeringsformens  bokstafwelige 
innehall.] 

5.  Konungen  förblifwer  inom  Rikets  gränsor  och  hugne 
städze  Swenska  folket  med  sin  närwaro;  Men  skuUe  nagon  om- 
ständighet  förorsaka  nägon  Konungens  utresa  tih  fremmande  ort 
och  länder,  företages  en  sädan  resa  icke  innan  Konungen  med 
Swenska  Folkets  fullmägtige  öfwerlagt  och  öfwerenskommit  om 
sättet,   huru   Regementet  imedlertid  förwaltas  matte. 

6.  Tih  bestridande  af  det  wigtige  kaU  konungen  bekläder 
och  pä  det  ärenderne  och  förordningarne  med  sä  mycket  större 
drift  och  ordning  mäge  afgjöras,  äger  Konungen  att  [af  trenne 
föreslagne]^  personer  [utan  afseende  pd  stand  utse  en]  tih  [hwarje 
af]  de  ämbeten  och  sysslor,  som  Swenske  Folket  funnit  nödigt  att 
uppa  staten  tili  löns  erhällande  uptaga,  kommandes  nedanföre  att 
nämnas,  huru  med  förslagen  tili  tjenster  förhallas  skall.-  Inge 
sysslor  mäge  tillsättas  utöfwer  staten,  hwarken  med  eller  utan  lön, 
sä  framt  icke  konungen  innom  sitt  Hof  skulle  finna  för  godt  att 
nägon  tillökning  gjöra  uti  sin  betjening,  hwarmed  staten  likwäl 
icke  mä  beswäras.  Af  samma  grund  ma  icke  heller  nägre  titlar 
eller  caracterer  utöfwer  den  s^^ssla,  som  bestrides,  emottagas 
af  nägon  tjensteman  utan  wid  afskedstagning,  blif wände  den  som 
sädan  caractere  antager  i  och  med  detsamma  ansedd  säsom  skilgd 
ifrän  tjensten.  [Förslagen  kunna  konungen  föredragas  uti  ett 
Cabinette,  hwarwid  den  af  högste  Embeten  är  närwarande,  under 
hwilkens  departement  Embetet  h'der,  jemte  StatsSecreteraren 
af  samma  departement.  Hwarefter  saken  anmäles  tili  Rädets 
protocolL] 

7.  Att  gjöra  näd,  ätergifwa  ära,  lif  och  gods  i  alla  brott,  som 
ey  strida  emot  Guds  klara  ord,   tillhörer  konungen  och  Rädet.^ 

^  I  stallet  för  de  inom  f  ]  anförda  orden  stod  Ursprungligen  >>utse  skicke- 
lige »,   hvilka  ord  öfverstrukits. 

^  I  marginalen  äro  här  antecknade  orden:  »om  tjenster  40,  41  §.  1720 
Reg.  f. » 

^  Ofvan  textlinien  stär,  tydligen  säsom  alternativ  tili  »konungen  och  Rädet  », 
»Regeringen».      Därjämte   äro  efter  paragrafens  slut  tillagda  orden  »gifwa  Ley- 
debref ,    äterställa  f atalier  »,  tydligen  antecknade  för  en  senare  inarbetning  i  tex 
ten. 
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8.  Till  Konungens,  Drottningeiis  ocli  det  öfrige  kgl.  Husets 
underhall  med  anständig  och  dem  wärdig  stat  bör  Swenska  folket 
sä  tillräckelige  medel  i  staten  wid  hwarje  sammankomst  anordna, 
som  nägonsin  omständigheterne  [och  Rikets  tillständ]  kunna 
medgifwa.  [Deremot  will  Swenska  Folket  wara  befriat  ifrän  be- 
talande af  de  skulder,  som  konungen  el.  kgl.  famillen  utöfwer  denne 
stat  gjöra  mände.  A  ena  sidan  förmodas,  att  kgl..  famillen  in- 
rättar  sin  Häfhäldning  efter  de  medel  som  blifwit  bewilljade,  och 
ä  den  andre  mage  de  skylla  sig  sjelfwe  som  derutöfwer  wäga  för- 
sträcka.] 

q.  Konungen,  da  han  ogift  är,  trade  icke  uti  nägot  giftermäl 
utan  efter  samräd  och  öfwerenskommelse  med  vSwenska  folket. 
KronPrinsen  och  de  öfrige  kgl.  Prinsar  och  Princessor  j  emte  deras 
barn  ingä  icke  heller  uti  nägot  giftermäl,  utan  Konungens  och 
Swenska  folkets  gemensamma  bifall,  om  de  annars  willja  .sig  be- 
gagna  af  arfföreningsbeslutet. 

IG.  Konungen  äger  freda  och  frälsa  Riket  ifrän  alt  wäld, 
först  genom  waksamhet  innom  Riket  att  alt  matte  ordenteligen 
tili  gä  och  lagen  med  eftertryck  handhafwas  och  sedan  genom 
försigtigt  och  vvi.st  bemötande  emot  fremmande  IVIagter  underhälla 
all  den  wänskap  som  med  Rikets  sjelfständighet,  ära  och  bätnad 
förenas  kan.  Da  tili  detta  senare  tarfvvas  förbund,  sä  pä  det  desse 
icke  matte  ädraga  landet  nägon  oförwäntad  olägenhet,  böra  desse, 
innan  de  sluteligen  af  handlas,  meddelas  Swenske  Folket  att  sig 
deröfwer  fch'klara.^  Skulle  nägon  fremmande  magt  med  skjäl  miss- 
tänkas  för  fientelige  afsigter,  böra  tjenlige  förswarsanstalter  tidigt 
tagas,  och  om  ett  anfall  sker,  wäld  med  wäld  motas.  Härtill  an- 
wändas  med  Swenska  folkets  deputerades  goda  minne  de  medel, 
som  folket  sänskilt  i  staten  tili  sädane  oföresedde  händelser  ansla- 
git;  Men  Swenske  folket  kallas  genast  tili  allmän  sammankomst, 
för  att  \'tterligare  med  konungen  öfwerenskomma  om  medel  och 
utwägar  tili  krigets  utförande.  [Nägot  krig  mä  konungen  icke 
ädraga  Riket  el.  börja  utan  R:s  St.'^j 

II.   Konungen   äger  att  lata  krigsfolket,  som  tili  Rikets  f()r- 


'  Härvid  är  antccknadt  i  marginalen  »eller  om  dertill  icke  anstand  liafwas 
kan,   rättas  sadane  förbund  efter  de  föreskrifter  swenska  folket  efter  sig  lämnat». 

^  Formen  »Riksens  Ständer »  har  tydligen  vid  detta  tillägg  tillkonimit  i 
hastigheten    i    stallet   för    »Svenska   folket  >». 
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swar  anordnat  är,  pa  tjenligit  satt  inöfwas  uti  de  dem  aliggande 
skjddigheter  och  tili  den  ändan  lata  alla  slags  möten  pa  tjenlige 
tider  innom  Regementernes  stand  hällas,  jämwäl  nägon  gang  lata 
2  tili  3  regementer,  som  närmast  hwar  andre  ligga,  utgjöra  ett 
större  öf ningsläger ;  men  icke  föra  dem  längre  bort  i  fredstid  el. 
sädane  läger  anställa  under  swenska  folkets  allmänna  samman- 
komster. 

12.  Konungen  äger  att  med  adelig  skjöld  och  [med  Grefwe- 
och  friherre-Jwärdighet  benäda  sädane  medborgare,  hwilke  under 
nit  i  Rikets  tjenst  bragt  sig  up  tili  Tromans  beställningar,  el.  uti 
fällt  sig  besA'nnerligen  utmärckt  el.  pä  annat  satt  fäderneslandet 
nägon  märkelig  bätnad  tillsk^-ndat.  Att  sträcka  denne  näd  längre 
skulle  förringa  det  wärde,  som  uppä  en  sädan  näd  sättas  künde. 

13.  Myntet  präglas  under  Konungens  bild  och  namn^; 
Men  uti  skrot  och  körn  företages  ingen  ändring  utan  med  Swen- 
ske  folkets  bifall  och  samtycke. 

12^^.  Konungen  förordnar  efter  behag  om  sitt  Häf,  sin  Häf- 
häldning  och  Betjening,  den  högre  med  den  lägre,  tili  hwars  under- 
häld  vSwenske  folket  nödige  medel  anslär.  Afwen  [medelst  nägon 
dertill  särskilt  utsedd  stäthällare,  hwars  befattning  dock  icke 
stracker  sig  utöfwer  slätten  med  dess  ägor[  föranstaltar  om  un- 
derhällande  af  de  lustslätt,  som  af  Konungen  nu  dertill  nyttjas, 
med  de  medeh  som  dertill  i  staten  anordnade  blifwit;  ]\Ien  om  de 
öfrige  konungsgärdar  och  kronolägenheter  besörja  wederbörande 
som  förwaltningen  af  kronans  stat  ombetrodd  är. 

Drottningen,  Prinsarne  och  Princessorna  äga  samnia  rättig- 
het  innom  sin  Häf  stat  och  de  dem  förlänte  ägendommar. 

13^^.  Uti  alle  rättegängsmäl,  som  tili  Konungen  pä  lagligt  satt 
wädjas,  dömmer  konungen  med  sin  högsta  nämnd  bestäende  af 
de  5  Rikets  högsta  Embeten  och  deras  Vicarier,  hwilke  äfwen 
utgjöra  konungens  rädcammare  uti  andre  hos  konungen  förekom- 
mande  ärender,  som  icke  tarfu  a  n3^e  författningar,  ty  sädane  kunna 
icke  tagas  el.  tili  efterlefnad  stadgas  och  utfärdas  utan  med  Swen- 


^  Den  Ursprungligen  närmast  följande  satsen:  »Han  förordnar  om,  när 
oc!i  huru  mycket  deraf  mä  slas  efter  Rikets  behof  och  rörelsens  förnödenhet » 
är   öfverstruken. 

^  Siffran  12  är  här  tydligen  ren  felskrifning  för  14,  hvadan  äfven  närmast 
följande  §§  fätt  fei  nummer. 
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ske  Folkets  samtycke.  Skulle  nägon  oförmodad  omständi  ghet 
tarfwa  en  ny  stadga  sa  snart  att  Swenske  folkets  allmänne  sam- 
mankomst  icke  wäl  afbidas  kan,  ma  konungen  och  dess  Rad  derom 
samräda  med  de  fullmägtige,  som  vSwenske  folket  emellan  sam- 
mankomsterne  utsedt.  Hwad  da  aftalt  blifwer,  antages  för  lag 
intill  Swenska  folkets  nästa  sammankomst,  men  icke  längre,  sa 
wida  icke  stadgan  af  vSwenske  folket  da  gillas  och  bekräftas. 

14.  Swenske  folket,  ehuru  uti  4  Classer  fördelt  under  namn 
af  4  stand,  finner  sin  Fri-  och  säkerhet  fordra  att  tili  betagande  af 
alt  det,  som  Rikets  sannskyldiga  wäl  kräncka  künde,  förena  sig  uti 
en  enda  församling  under  namn  af  Swenska  folket.  Rikets  styrelse 
rörer  dem  ömmast,  och  lagstiftningen,  som  dertill  gründen  lägger, 
tillhörer  dem,  dock  öfwerläta  de  at  konungen  den  betydelige  rät- 
tighet   att  med  sitt   bifall  gifwa  kraft   ät   deras  beslut.^ 

15.  vSwenska  folket  wid  början  af  sin  allmänne  samman- 
komst, som  hwart  3:dje  är  ofelbart  bör  äga  rum,  wälljer  sjelf  sin 
ordförande  under  namn  af  RiksLandtMarskalk  samt  dess  vicarius.^ 

[i3'f<.  Konungen  drager  med  Rads  Rade  försorg  om  de  tyska 
provincer  att  de  mage  styras  enligt  tyska  Rikets  lagar,  deras 
wälfängne   privilegier   och   westphaliske   fredens   innehälL] 

133/^.  Näst  konungens  höghet  hafwer  af  älder  warit  och 
skaü  städze  största  wyrdning  blifwa  för  Rikets  Rad,  bestaende  af 
Rikets  sex  höga  embeten  [och  deras  6  vicarier],  hwilke  [alle]  Swen- 
ske folket  wäd  sine  allmänne  sammankomster  taga  och  wällja  af 
infödde  swenske  man,  som  konung  och  Rike  med  huldhet,  trohet 
och  manskap  förbundne  äro  samt  medelst  trogen  flereärig  tjenst 
[om  de  ock  da  äro  tjenstlöse]  ädagalagdt  sin  skickelighet  och  för- 
wärfwat  sig  Swenska   folkets   förtroende. 

Desse  Rikets  höga  Embeten  äro: 

1:0  Riksdrotset,  som  äger  närmaste  inseendet  öfwer  rätte- 
gängen  i  landet  och  blifwer  Swenska  folket  answarig  att  lag  och 
rätt  mä  ordenteligen  skipas  wid  alle  domstolar,  hwarföre  ock 
desse  i  sadane   delar  sta  under   honom. 


1  Vid  sidan  af  denna  §  äro  anteckiiadc  ordcn:  »Om  ärender  i  Cabincttet 
se    1720  ärs  Reg.  f.   §   20.  v 

^  Denna  §  är  öfverstruken  i  inanuskriptct.  d;i  den  tydiifjen  sedan  cr.satts 
med   §    31. 
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2:0  Riksamiralen,  som  har  lika  inseende  och  answar  uti  alle 
de  ärender,  som  angä   Rikets  flottor. 

3:0  RiksMarsken  i  anseende  tili  krigsmagten  tili  Lands. 

4:0  RiksSkattemästaren  i  anseende  tili  Rikets  Cammar- 
wärck,  Bergwärk,  handel  och  manufacturer,  dock  icke  skatt- 
kammaren,  dess  upbörd  och  utgift,  hwarom  vSwenske  folket  genom 
egne  fullmägtige  besörjer. 

5:0  RiksCantzleren  i  anseende  tili  Rikets  gemenskap  med 
fremmande  magter,  Litteraturen,   Postwärket. 

6:0  Rikslandtmarskalken  uti  alt  hwad  som  rörer  Swenska 
folkets  allmänna  rättigheter  och  Regeringsformen. ^ 

[Och  pä  det  desse  höga  Embeten  sa  mycket  mera  ma  kunna 
wärkställa  hwad  Swenska  folket  af  dem  äskar  och  wäntar,  äga  de 
hwar  sin  expedition  uti  Cantzliet  samt  mä  inge  Expeditioner  ut- 
färdas-,  hwilke  icke  äro  tecknade  med  dens  namn  som  förestär  det 
höga  Embete,  under  hwilket  ärendet  lyder  och  derunder  af  stats- 
secreterarens  för  Expeditionen. 

Riksdrots   Justitise  Expeditionen 

Riksamirall      ^^  .       —         ,.. 

_.,  '      Kngs  Expeditionen 

Riksmarsk)  *  ^ 

Riksskattmästare  Cammar  Expeditionen 

RiksCantzler  Utrikes  Expeditionen 

RiksLandtmarskalken  — ^ 

[Warandes  den  Embetsman  el.  hwilken  annan  som  wärk- 
ställer  nägre  befalhiingar,  hwilke  icke  med  afwannämnde  Contra- 
signationer  äro  försedde,  tili  dödsstraff  förfallne.] 

Desse  Embetens  Vicarier  i  lika  wärdighet  och  anseende  gä 
de  förra  tillhanda;  men  egentel.  träda  uti  de  förras  stalle,  da  desse 
antingen  äro  sjuke  el.  franwarande.  De  utgjöra  med  de  förre 
Rikets  Rad  och  hafwa  utom  hwad  dem  särskilt  är  updragit  det 
gemensamma  äliggande  att  [näst  den  trohet,  hwarmed  de  Konung- 
en  och  Riket  förbundne  äroj  i  angelägna  warf  och  ärender  räda 
Konungen  tili  det  som  Riket  gagneligast  är  efter  deras  bästa  för- 


1  Härvid  äro  antecknade  orden:  »Brefwäxlar  med  Lähnsinarskalkarne, 
lämnar  uplysningar  af  diarierne.      Päminner  om  nya  wal.  » 

'^  Ofvan  linien  säsom  alternativ  infördt:  »tili  konungens  underskrift  pre- 
senteras  ». 

^  Namnet   pä   Rikslandtmarskalkens  expedition    är  lämnadt   öppet. 
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stand,  [sä  tillsporde  som  sjelfkrafde]  styrcka  tili  all  Riksens  rätt, 
lata  sig  wärda  om  Swenska  folkets  sjelfständighet,  ära  och  wäl- 
stand,  Bibehälla  konungens  höghet  och  styrcka  Swenska  folket 
tili  trohet  och  nit.  [Räda  men  ey  regera.  De  skola  tillse,  att 
Regeringsformen  sa  wäl  som  andre  lagar  och  förordningar  till- 
börligen  iakttages  och  handhafwes,  att  inge  rädslag  företages  tili 
frihetens  kränkande  och  Enwäldets  el.  mängwäldets  ater  införande.] 
De  förblifwa  det  wid  allmänne  möten  församlade  Swenska  folkets 
fullmägtige  answarige  för  deras  Rad  och  gjöromäl,  dock  ma  dem 
icke  förebräs  el.  tillägnas  nagon  olyckelig  utgang,  som  emot  deras 
rädslag,  förmodan,  tanke  och  pä  skjäl  grundade  mening  liända 
kan,  särdeles  om  wärkställigheten  af  goda  rädslag  icke  ärnär  sitt 
äs3'ftade  ändemäl  igenom  thens  förwällande,  hwilkom  älegat  att 
det   utföra   och   förrätta. 

Skulle  uti  RädCammaren  sädan  skiljagtighet  uti  meningarne 
upkomma  hwilken  icke  under  öfwerläggningen  tili  enstämmighet 
jämkas  künde,  skrides  tili  omröstning  och  fläste  rösterne  utgjör 
pluraliteten  [hwarwid  konungens  för  twänne  räknas  samt  dess- 
utom  Votum  decisivum.  om  medelst  dubbla  beräknandet  af  ko- 
nungens röst  en  jämnlikhet  yppas  skulle;  men  är  Radets  plurali- 
tet  större,  antager  konungen  densamma,  halst  de  af  Rädet  blifwa 
Swenska  folket  answarige,  som  genom  förderfwelige  rädslag  tili  nä- 
gon  skadelig  päfölgd  wä] lande  warit.  Är  konungen  icke  närwarande 
äger  den  älste  i  RädC.  votum  decisivum.]  Alle  tolff  äga  säte  uti 
Rädet;  men  kunna  tili  nägon  bequämlighet  sä  fördela  ledighets- 
tiderne  emellan  sig  att  8  ätminstone  äro  tillstädes  och  4  i  sänder 
fränwarande,  allenast  det  sker  Embetswis.  [Dock  böra  alle  wara 
närwarande  och  sig  yttra  uti  allmänne  wärdande  mal,  säsom 
förswarswärk,  frid,  stilleständ,  förbund,  krigsmagtens,  Rege- 
menters  upbädande,  flottans  och  Bskadrers  utredande,  förnämare 
tjenster,  sändebud,  ansenhge  utgifter.] 

Desse  Embeten  bestridas  allenast  3  är  el.  emellan  Riksda- 
garne,  da  ater  nytt  wal  anställes,  hwarigenom  antingen  desamma 
bibehällas  el.  helt  och  hallit  el.  tili  nägon  del  ombytas.  De  som 
afgä  äterträda  da  sine  fcirre  beställningar,  el.  om  de  liäldre  önska 
ga  utur  tjensten,  erhalla  de  en  pension,  swarande  emot  den  lön, 
som  ätfölgt  samma  be.ställning,  den  de  annars  skulle  ätertaga. 

Rikets  Räd  äligger  äfwen  att  föreslä  3:ne  personer  tili  wfsse 
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ledige  embeten  näml.  uti  Militairen  ifraii  och  med  fältmarskalk 
tili  och  med  öfwerstelieutenant,  uti  Ci\'ilen  Presidenter,  Lands- 
höfdingar,  JustitiaeCantzler.  [vStatsCantzler,  Sändebud  tili  frem- 
mande  haf.]^ 

[Ar  konungen  för  längre  tid  sjuk  el.  pa  longwäga  resa  stadd, 
da  föres  regeringen  af  Rädet  och  alle  expeditioner  undertecknas 
af  de  6  höga  Embeten,  men  tjenster  gif  was  icke  bort,  sä  framt 
icke  nägon  synnerlig  angelägenhet  det  fordra  skulle,  utan  fördrö- 
yes  dermed  tili  dess  konungen  blifwit  frisk  el.  hemkommit.  Men 
är  konungen  död  och  kronprintz  späd  och  öfwermage,  da  besörja 
de  äfwen  om  tjensternes  bortgif wände. 

De  Exj^editioner,  hwilke  enl.  hwad  äfwanföre  nämndt  är  af 
Radet  utfärdas,  underskrifwas  af  5  Riksens  Räd  en  för  hwart 
Embete,  utan  annan  contrasignation  an  statSvSecreterarens  allena.] 

14^^  §.  om  Collegierne.^ 

15  §.  om  Häfrätten,  allen ast  med  tilläggning  af  Wasa 
HafRätt. 

16  §.  Inge  säkallade  Commissioner  och  deputationer  med 
domsrätt  eller  domstolar,  som  i  allmänna  lagen  icke  äro  faststäl- 
te,  mä  förordnas,  utan  h\A'ar  och  en  swensk  man  njute  den  rätt  att 
blifwa  dömd  af  den  domstol,  under  hwilken  han  efter  Sweriges 
lag  hörer;  men  skulle  emot  f()rmodan  hända  att  nägon  af  hög 
börd,  eller  nägon  af  Rikets  Räd  och  högsta  embetsmän  el.  ett  helt 
Collegium  sig  sä  försäge,  att  det  konungens  höghet,  Rädets  an- 
seende,  vSwenska  folkets  rätt  el.  Rikets  sjelfständighet  och  Maje- 
stät anginge,  da  mä  en  Rikets  Rätt  sättas  af  owällduge  dommare 
igenom  lottning  uttagne  af  aUa  de  Collegier,  som  ingen  del  i  brot- 
tet  äga,  4  iedamöter  af  hwardera,  och  före  den  älsta  ordet.  Ju- 
stitiseCantzleren  w^are  actor;  En  ExpeditionsvSecreterare  uti  Re- 
wisionen  förer  protocollet.  Denne  domstol  äger,  sedan  ransak- 
ningen  gjord  är,  att  afkunna  domen  för  öpna  dörrar,  hwilken  dorn 
utan  ändring  gär  i  wärkställighet. 

§  17.  Krigscollegium 
§  18.  Krigsmagten 


^  I  stallet  för  inom  [  ]  anförda  orden  stod  Ursprungligen  »Expeditions- 
Cantzler  och  HäfCantzler »,   hvilka  ord   äro  öfverstrukna. 

-  Anteckning  i  marginalen:  »De  äro  beredningar,  Befalla  sina  underhaf- 
wande.  » 
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§  19.  Ey  niä  utaii  konuiigens  befallning  med  behörig  contra- 
signation  af  Riksmarsken  [el.  dess  \-icariusj  och  statssecreteraren 
wid  krigsärenderne  en  öfwerste  el.  annan  af  krigsbefälet  upbäda 
nägot  hemförlofwat  manskap  tili  upbratt  och  tag  utom  wanlige 
regements  och  andre  möten,  sä  fraint  icke  sädant  sker  vid  oför- 
modat  infall  af  Rikets  fiende,  dd  det  genast  tili  konungen  inbe- 
rättas.  [Gjör  nägon  det  af  egen  myndighet,  hafvve  förvvärkat  tjenst, 
jämwäl  lif,  ära  och  gods  om  tili  Rikets  skada  nagot  stämplas  och 
förehafwes,  i  hwilket  senare  fall  de  under  dess  befahl  stäende 
manskap  honom  ingen  lydnad  skyldige  äro.J  Konungen  har 
öfwerbefälet  öfwer  krigsmagten  tili  lands  och  sjöss  enligt  med 
denne   Regeringsform. 

20.  Amiralitetet  behalles,  men  uteslutes  om  en  Radsperson 
af  amiralitetet  säsom  onödigt. 

21.  Det  fjerde  Riksens  Collegium  är  Riksens  Cantzli,  som 
har  en  President,  vStatSvSecreterare,  6  CantzliRader  och  Öfwer- 
PostDirecteuren  uti  detta  Collegium  etc.  etc.  Och  bör  derföre 
ey  nägon  befallning  lydas  el.  efterkommas  som  ey  behörigen 
contrasignerad  af  den  Rikets  högsta  Embetsman,  som  malet  är 
updragit,  jemte  StatsSecreteraren.  Detta  Collegium  etc.  [Cantzli- 
Presidenten  förrättar  hwad  HafCantzleren  fordom  äläg.] 

22.  Cammarcollegium   etc. 

Jämwäl  tillhörer  detta  Collegium  att  öfwerse,  förklara,  ut- 
arbeta  och  sluteligen  afgjöra  kronones  ärlige  räkenskaper  utan 
dröjsmäl,  och  med  laga  dom  och  resolution  afhjelpa  de  anhängige 
rättegängsärender. 

23.  Se  26  §.     BergsCollegium. 

24.  §  27.  CommerceCollegium. 

25.  §  32.  Alla  Collegier  böra  räcka  hwarandra  inbördes  ban- 
den etc.  skiötsel/  dock  sä  att  de  lagligen  tilltalas  och  dömas  för 
de  fei,  som  begäs. 

26.  Näst  Collegierne  äro  Öfverstäthällaren  i  Huf\aidstaden 
och  Ivandshöfdingarne  pä  landet.  Dessa  sistnämnde  .  .'-  tili  an- 
talet  uti    fölljande   lähn. 

27.  Uti  kyrckoärender  äro  Ärckebiskoppen  och  Biskopparne. 


1  Öfver  raden  är  antecknadt:    »wara  Ständer  answarige ». 
^  Antalet  är  icke   utsatt  i   manuskriptet. 
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28.   §   34   om   Prinsarne.^ 
29-   §   35   om   KronPrinsen. 

30.  §  36  om  Prinsarnes  gifter  mal. 

31.  Swenska  folkets  fullmägtige  sammankomma  hvart  tredje 
är  i  September  mänad  el.  May  mänad^  sä  framt  icke  sädane  hän- 
delser  inträffa,  hwilke  fordra  deras  sammanwaro  enligt  demae 
Regeringsform,  da  de  särskilt  kallas  af  Konungen  med  Rädet; 
el.  under  Konungens  sjukdom,  död  el.  fränwaro  af  Regeringen. 
Skulle  tronen  blifwa  ledig  säsom  uti  38  §  R.  formen.^  Pa  det 
swenska  folket  altid  matte  wara  tili  hands  att  utan  tids  utdrägt 
kunna  gä  konungen  med  sine  räd  tillhanda  och  sin  frihet  bewaka, 
böra  de  fullmägtige  som  wäljas  wara  uti  3ne  päfölljande  ar  och 
innan  de  tillända  löpa  nye  fullmägtige  för  lika  long  tid  wara  wal- 
de;  och  skulle  sädant  icke  wara  skedt,  förblifwa  de  fullmägtige 
sä  länge,  tili  dess  ett  nytt  wal  för  sig  gädt.*  [Ständernes  sam- 
mankomster  wara  bögst  3  mänader  om  inge  nye  omständigheter 
under  mötet  inträffa,  som  tarfwa  längre  sammanwaro  tili  sjelf- 
ständighetens  el.  frihetens  bewarande.  Säledes  äger  ingen  magt 
att  aflysa  Riksmötet  utan  Swenska  folkets  fullmägtiges  samtycke. 
Dock  kan  Konungen  med  Rädet  efter  3  mänader  pä  nägon  tid 
upskjuta  Riksdagen.  Ar  da  ingen  ny  bewillning  fa.ststäld,  för- 
blifwer   det  wid  den  gamla.] 

32.  Denne  Regeringsform  bör  tili  alle  delar  efter  bokstaf- 
wen  fölljas,  sä  att  ingen  olag  mä  gä  öfwer  rätt  lag  eller  swenska 
folkets  frihet  och  konungens  höghet  blifwa  wanskött  och  under- 


1  Vid  sidan  af  denua  och  följande  §§  är  i  marginalen  antecknadt:  »Swenske 
folkets  rätt  att  med  konungens  behag  tülsätta  och  med  behörig  underrättelse 
förse  skickelige  personer  tili  konungslige  barnens  upfostran  och  underwisning  i 
den  rena  Lutherska  läran  samt  alla  konungslige  dygder,  seder  och  wetenskaper, 
skolande  sadane  personer  wara  vSwenska  folket  wid  swärt  straff  answarige,  om 
de  nägot  derwid  eftersättja,  säsom  ock  ständerne  äga  magt,  när  sä  nödigt  pröf- 
was,  dem  ombyta.  ■> 

^  Ofvan   linien    är   säsom    tredje   alternativ   tili   fogadt    »niedio    Januarii ». 

*  Meningen  är  tydligen  att  här  bestämmelserna  rörande  riksdagens  sam- 
mankallande  i  fall  af  tronledighet  böra  införas  ur  38  §  af  1772   ärs  R.  F. 

^  I  marginalen  jämsides  med  §  31  är  antecknadt:  »Efterses  Rikets  till- 
ständ  och  hwad  sedan  sista  Riksdag  förelupit,  Riksens  Rads  Rädslag,  hwad  tili 
Rikets  bästa  och   säkerhet   erfordras.  » 
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tryckt.^  [I  deniia  afsigt  bör  uti  alle  fullmagter  för  swenska  folkets 
fullmägtige  tili  Riksmöten  wara  infördt  att  hwad  de  tili  ändring, 
rubbniiig,  tillökning  el.  minskning  af  denne  Regeringsform 
besluta  är  ogildt  ocli  ingen  skyldig  att  efterkomma.] 

33.  Statswärket  och  Banquen  förblifwer  under  Ständernes 
egen  ward.  Det  är  Swenska  folkets  egne  medel,  det  tillkommer 
detsamma  säledes  att  wara  försäkrade  att  medlen  blifwa  an- 
wända  tili  Rikets  gagn  och  bästa  i  den  wäg  som  de  blifwit  anslagne 
och  bewilljade. 

Till  den  ändan  bestridas  de  ärender,  soni  nu  förekomma 
uti  StatsContoiret,  af  Ständers  tillförordnade  fullmägtige  pa  lika 
satt   som   Banquen. 

Fullmägtige  för  Statsmedlen  rätta  sig  efter  de  gifne  instruc- 
tioner och  den  stat  som  Ständerne  anslagit  tillseende  noga  att 
sammä  intet  öfverskrides  och  de  anslagne  medlen  icke  dragas 
ifrän  de  faststälte  behofwen.  Men  pä  det  uti  oförutsedde  hän- 
delser  el.  da  Rikets  oumgängelige  tjenst  och  bästa  öfwer  staten 
nägot  fordra  skulle,  tillgäng  tili  medel  matte  wara  tili  hands, 
auslas  en  wiss  summa  öfwer    staten    tili    dylika  extra  utgifter. 

34-   §  51    Reg.   form.2 

35.  Skulle  nägot  otydligt  finnas  i  denna  lag  el.  i  framtiden 
nägon  händelse  sig  yppa  som  företedde  skjäl  tili  tilläggning 
utan  rubbning  af  de  grunder,  hwarpä  denne  lag  är  bj^gd,  sa  i 
fall  en  sädan  fräga  upkommer,  ma  den  wäl  afgjöras  förslagswis, 
men  icke  expedieras  tili  wärkställande  innan  ständernes  nästa 
möte,  pä  det  heia  Swenska  folket  matte  undfa  del  af  saken  och 
kunna  gifwa  sine  fullmägtige  instruction  i  detta  Rikswärdande 
och  deras  wälfärd   sä   nära   rörande   mal.      Dock  bör  wid  päföll- 


^  Den  ursprunf,'liga,  i  mantiskriptet  öfverstrukna  fortsättningen  af  para- 
grafen  löd:  »Ingen  ändring,  rubbning,  tillökning  el.  niin.skning  bör  den  nndergä, 
utan  enhälligt  .samtycke  af  Konungen  och  Swenska  folket.  »  Därpä  följer,  likalc(le.s 
öfver.struket:    »NB  det  är  da  ett  contract  emellan  konung  och  folk.  » 

2  I  marginalen  finnas  följande  anteckningar:  »§  52,  53  bibchällas  om  pri- 
vilegier bibehällas. 

§   56  om  PensionsCassan  .synes  niindre  nödig. 

Pä  lika  .satt   borde    JärnContoiret   och   AnckeCassan    etc.» 
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jande  möte  intet  stadgas    utan    konungens    och    ständernes    ge- 
mensamma  samtycke. 

NB  Det    är   ett   contract. 

Slutet  kan  behallas.i 


"   Afser    tj'dligen  slutordeu  tili  1772   ars  R.  F.  frän  och  med    »Detta  allt : 
etc.   tili  och  med    »som    trogiie    man   och    uudersätar    äguar   och   bör ». 


UPPSATSER  OCH  ÜTKAST. 


I. 

U  1 1  a  g  o  r. 

Till  underhallande  af  Konungens  Häf ,  af  ämbeten  och  syss- 
lor,  af  nyttige  inrättningar,  af  krigsmagt  och  fästningar,  af  fred 
och  lugn  samt  tili  Landets  förswar  tarfwas  medel.  Dessa  mäste 
landet  skaffa. 

De  böra  tagas 

i:o  af  fasta  ägendommar  pa  landet  (jch  i  städerne  i  man 
af   hwar   och   ens   storlek  proportionaliter. 

2:0  af  penningeförmögenhet,  der  den  finnes,  sälunda  att  wid 
timade  dödsfall  af  det  efter  den  döde  befinteliga  Capital  uti  con- 
tante  medel  eller  reverser,  utan  afseende  pa  skukP,  betalas  en 
wiss  procent  af  första  1000  Rdr  och  sedan  för  hwart  100. 

3:0  af  waror  genom  tullar  och  acciser,  sa  länge  de  icke 
kunna  umbäras.  Om  staten  täler,  bor  de  inrikes  tullar  och  acci- 
ser afskaffas,  emedan  de  tynga  nödwändighets waror,  som  icke 
kunna  wara  nog  lindrige  i  pris.  vSjiitull  ä  utlänske  waror  mä 
bihällas  i  det  längsta. 

4:0  af  kronolägenheter. 

5:0  af  förmänlige  octroyer,  sä  som  Ostindiske  och  Westin- 
diske  Comp.,  Discont  och  Assistancecont.  Lotterier  tili  wisse 
behof. 

6:0  Tontineinrättning  el.  lifräntor.  Icke  gerna  nummer- 
lotterie. 

[7:0  personlig  afgift  af  hwar  och  en  utan  undantag  lika.  Den 
efter  mindre  el.  högre  wärde  är  sä  mycket  felagtigare,  som  ju 
högre  upsatt,  ju   större   dess   oumgängelige   utgifter. 


'  I  mart(inalen:    »Skiild.     Annars  künde  underslef  ätja  rum  meclelst  föregif 
jäld.  » 
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8:0  Carta  sigillata   eller   stämplat   papper. 
c):o  af  Caracterer  utöfwer  tjenst. 

10:0  af  alla  slags    skädespel,    meii    icke    concerter. 

11:0  af  öfwerflödswarors  bruk.  Equipager.  vSiden.  Förg5'll- 
ningar. 

12:0  Postinrättning,  hwarmed  forwagnsinrättning  och  skjuts 
borde   wara   förknippad. 

13:0  Bruk. 

14:0  Boställen.J 

Deremot  icke 

1:0  af  nagon  slags  näriiig,  manufacture  eller  handtvvärk. 
Det  ökar  dyrheten.  De  böra  wara  frie.  Det  som  derigenom  wimies 
fäs  igen  genom  af  giften  af  Contanter. 

2:0  Icke  af  löner,  undantagande  Boställen.  Tjenstemän  äro 
ändock  knapt  lönte  emot  deras  möda  och  kostnad  att  förvärfwa 
skickeligliet   och   gjöra   n^iitig   tjenst. 

3:0  icke   af  pensioner. 

4:0  Icke   af  brännewijn. 

5:0  af  Hushyror,    ty    de    blifwa    deraf   stegrade    onödigtvis. 

[Bevillningar,  när  de  äro  nödige  utöfwer  de  wanlige  utgifter, 
ma  inge  nye  titlar  uptänkas  el.  tagas,  utan  proportionen  blifwer 
rättwisast,  da  de  förre  utlagor  fördublas,  tre-  el.  f3^rdubblas, 
pä    nagon   vviss   tid   efter   omständigheterne.] 


2. 
E  m  b  e  t  e  n. 

De  bäste  Lagar  och  författningar  äro  onyttige  och  fäfänge, 
när  de  icke  sättas  uti  wärkställighet.  Denne  är  ater  icke  le- 
dande  tili  ändamälet,  om  derwid  saknas  drift  och  ordning.  Begge 
dessa  fordra  skickelige  Embetsmän,  hwars  gjöromal  bade  noga 
och  med  urskillning  matte  wara  utstakade. 

Alle  ärender  matte  af  sä  lägre  tjenstemän  som  högre  uti 
ett  sammanhang  hwart  efter  sitt  ämne  handteras,  och  pä  det  sä 
wäl  kännedomcn  af  f()rfattningarne  icke  matte  komma  i  förgäten- 
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het,  som  tjenstemän  tillhällas  att  upfylla  sin  skyldighet  samt 
deras  fei  i  tid  uptäckas  och  rättas,  böra  wisse  CoUegier  wara  in- 
rättade,  säsom  en  medelpunct  för  hwart  slags  ämne. 

HäfRätterne,  som  skola  wara  4  tili  antalet,  för  alla  rätte- 
gängsmäl  och  hwad   allmänna  borgerlige  lagen  rörer. 

KrigsCollegium  för  alt  hwad  tili  Rikets  förswar  fordras  af 
Krigsfolket  tili  lands,    fästningar   m.   m. 

AmiralitetsCoUegium,  hwad  Rikets  förswar  tili  sjös  kräf- 
wer,  flottor  och  sjömanskap. 

CantzliCollegium  hwad  underhandlingar  med  fremmande 
Magter  betraf  far,  lärosäten,  Postwärcket,  Boktryckerier  och 
bokhandel  m.  m.,  Archiver  m.  m.  Härunder  höra  StatsExpedi- 
tionerne,  i  anseende  tili  sättet  att  upfylla  hwad  dem  äligger. 

CammarCoUegium.  Alla  Cronans  inkomster  och  upbörder, 
Hushällningen  i  landet,  Tullar  och  mera. 

[Härunder  blifwer  Cammar Revisionen  ett  Contoir.  NB 
Nuwarande  CammarRevisions  Räder  ingä  säsom  Cammar  Räder 
och  öfrige  betjeningen  placeras  efter  nödtorft.] 

Bergs Collegium,  Bergwärk  och  manufacturer  af  metaller 
och  dithörande  skogar  m.  m. 

CommerceCollegium,  Handel,  rörelse  och  alla  slags  Handa- 
slögder.  och  komma  för  hwardera  särskilte  instructioner  att  ut- 
färdas. 

Alle  Embetsmän  höra  i  anseende  tili  sine  Embetsmäl  under 
endera  eller  flere  af  desse  Collegier  och  äro  för  dem  uti  förwalt- 
ningen  redoskyldige. 

Collegierne  tillsätta  sje]f\'a  de  mindre  sysslor  innom  wärc- 
ket,  som  för  detta  med  konungens  fullmagt  icke  warit  försedde. 
Till  de  embeten,  hwarä  Kunglig  fullmagt  erhälles,  upsätta  de  för- 
slag  ä  3:ne  de  skickeligaste  personer  och,  enär  lika  skickelighet  sig 
företer,   lämnas  företräde  ät  äldren  i  tjensten  men  annars  icke. 

Till  ledamöter  uti  Collegierne  föreslär  äfwen  hwart  Collegium 
3:ne,  undantagande  tili  Presidenter,  hwarät  Rädet  uprättar  för- 
slag. 

Af  desse  föreslagne  men  icke  andre  utnämner  Konungen  den 
person,  som  honom  tjenligast  synes. 

Wid  Regementerne  bortgifwas  underOfficerare  och  mindre 
sysslor    af  öfwersten.    Till  de  öfrige  föresläs  den  älste  i  ordningen. 
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sä  wida  mot  dess  skickelighet  intet  är  att  inwända.  Till  Öfwerstar 
och  Gener alspersoner  uprättas  förslag  af  Rädet,  tili  öfwerstar  uppä 
3:ne  öfwerstelieutenanter,  tili  generalmajor  3:ne  öfwerstar.  Till 
kyrckoherde  och  Capellansledigheter  uprätta  Consistorierne  för- 
slag, och  utfärdas  fuUmagt  för  den,  som  wid  ett  lagligit  wähl  und- 
far   de   flästa   röster. 

Till  Biskoppar  föresläs  de  3,  soni  f laste  rösterne  ärhallit,  af 
hwilke    konungen    en    utwälljer. 

Magistraten  i  städerne  tillsättas  sälunda,  att  Radmansfull- 
magter  utfärdas  af  Landshöfdingarne  för  dem,  hwilke  erhällit 
de  fläste  röster,  om  intet  emot  dess  frägd  och  skickelighet  är  att 
päminna. 

Borgmästare  nämnas  af  konungen  innom  ett  fiirslag  af 
Trenne,  som  Landshöf dingen  uprättat  efter  de  erhällne  fläste  röster. 

Justitiarier  wid  Köpingar  förordnas  af  HafRätterne. 

Ingen  tjensteman  far  emottaga  högre  caractere  an  dess 
tjenst  lyder  uppa,  utan  wid  afskedstagandet.  Sker  det  icke  dess 
mindre,  anses  han  i  och  med  detsamma  sasom  skilgd  ifran  tjensten. 

Lärdomstitlar  sasom  Magister  och  Doctors  Titul  mä  ingen, 
ehwem  det  wara  matte,  erhälla,  som  icke  efter  författningar  af- 
lagdt  behörige  prof  af  skickelighet  och  grundelig  lärdom. 

J.äkare  wettenskapens  ogemena  nytta  uti  ett  Rike  ford- 
rar, att  utöfningen  deraf  pa  wisse  grunder  inrättas.  Collegium 
medicum    bör    deröfwer    handhälla. 

lyärosäten  äro  af  3ne  slag,  Skolor,  Gymnasier  och  Academier. 
Wid  Skolorne  tillsättas  Colleger  och  Rectorer  af  Biskopparne,  wid 
Gymnasierne  Adjuncter  och  Lectorer  af  Consistorierne.  Wid  Aca- 
demierna  äge  hwar  och  en  graduerad  Magister  rättighet  att  under- 
wisa  i  Philosophien,  hwar  och  en  Doctor  likalcdes  uti  de  öfrige  Facul- 
teter. 

Adjuncter  förordnas  efter  förslag  af  3ne  fran  Consistorierne 
af  CantzliCollegio.  Till  Professorer  uprättas  förslag  af  Consistori- 
erne uppä  3ne  de  skickeligaste  Man,  af  hwilke  konungen  en  ut- 
nämner. 

HäradsProstar  wälljas  af  Häradets  Präster  och  undfar 
Biskoppens  fullmagt.  Den  som  med  heder  fcirswarat  en  [wäl 
skrefven,  tryckt]  disputation  wid  prästemöte  ma  promoveras  tili 
Doctor. 
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H  u  r  u  ä  r  e  n  cl  e  r  n  e  m  a  a  f  S  w  e  11  s  k  a  F  o  1  k  e  t  s 
f  u  1 1  in  ä  g  t  i  g  e    w  i  d    R  i  k  s  d  a  g  a  r  n  e    b  e  s  (')  r  j  a  s. 

Intet  ma  föreslas  tili  ändring  uti  Regeringslagen  eller  Rege- 
ringsformen. Skulle  nagon  förbättring  finnas  nödwändig  tili  Fri- 
hetens  bewarande  och  befästande  mä  wid  den  Riksdag,  som  malet 
förekommer,  wäl  tagas  ett  beslut;  men  ingen  expedition  derom 
utfärdas,  utan  dermed  anstand  liafwas  tili  nästa  Riksmöte,  i  fall 
da  församlade  fullmägtige  äro  af  lika  mening  som  de  föregäende. 

Samma  lag  wäre  om  förklaringar  af  grundlagen. 

Med  förändrande  af  Rikets  allmänna  borgerlige  lag  f(')rlial- 
les  pä  lika  satt;  men  förklaring  öfwer  nägot  lagsens  rum  kan  expe- 
dieras  tili  efterlefnad  tills  widare,  men  blifwe  icke  oryggelig 
för  framtiden,  förrän  den  af  nye  walde  fullmägtige  wid  nästa  Riks- 
möte är  worden  bekräftad. 

Alle  andre  författningar  uti  politie  och  hushallningsmäl, 
hwilke  i  sin  natur  icke  kunna  wara  beständige,  mäge  besluten  (I) 
utfärdas  tili  efterlefnad. 

Uti  alla  mal,  som  hos  Ständerna  förekomma  och  tarfwa 
beredning,  wälljas  utskätt  af  wisse  ledamöter,  hwilke  adjungera 
sig  det  Collegii  medlemmar  tili  hwars  omsorg  ämnet  hörer,  pä  det 
alla  nödige  uplysningar  matte  kunna  erhällas,  men  de  adjunge- 
rade  ledamöter  taga  ingen  del  i  beslutet. 


4. 
H  ä  r  a  d  s  m  ö  t  e  n. 

Wäljes  häradsmarskalk  och  Secreterare. 

Wälljes    Riksdagsfullmägtig   och   expedieras    fullmagter. 

Regieras  Beswär,  som  brira  wara  allmänne.  Enskylte  äro 
allenast   commissioner. 

Regieras  skatter  och  utlagor,  om  deri  behöfwes  jämnkning 
emellan  innewänarne. 
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L  ä  h  n  e  m  ö  t  e  n. 

Här  samlas  de  vvalde  deputerade,  upte  fullniagter,  wällja 
länemarskalk  och  Secreterare. 

Regieras  HäradsBeswären  och  gjöras  gemensamme  för  lä- 
net,  om  ske  kan. 

R  i  k  s  m  ö  t  e  n. 

Fullmagterne  uptes  för  RiksLandtmarskalken  eller  vice 
Landtmarskalken. 

Öpnas  sammaiikomst, 

wäljes  Lantmarskalk. 

Begäres  tid  att  upwagta  Konungen  och  förnimma  dagen 
tili  möte  pa  Riksalen, 

Konungens  hälsning. 

Möte  pa  Riksalen  att  afliöra  Konungens  tal,  som  Beswaras 
ai  Landtmarskalken,  som  sitter  mitt  för  tronen. 

Konungen  är  omgifwen  af  Embeterne. 

Har  Konungen  nägon  proposition  att  gjöra  och  den  först 
passerat  RadCammaren,  Expedier as  hwarje  sak  ifrän  sitt  departe- 
ment  pa  behörigt  wis  och  aflämnas  af  StatsSecreteraren  tili  Stän- 
derne,  hwartill  dag  utsättes. 

Deputation  sattes,  som  urskilljer  besvvären  efter  hwarje  de- 
partement;  utan  att  nägon  förkasta,  upföras  de  särskilt,  som 
hafwa  betänklighet  att  uptagas.  Sistnämnde  lista  granskas 
in  pleno. 

Wälljes  6  Deputationer  en  för  hwarje  Departement  och  fa  tili 
sig  beswärsmälen,  dem  de  undersöka.  Till  dem  f(')rwisas  äfwen 
andre  mal  som  kunna  förekomma;  sjelfwe  uptaga  de  inga  f(')r  att 
undwika  chicaner. 

BancoRewision 

StatsRewision 

Sa  fort  malen  komma  fran  deputationerne,  afgjöras  de  in 
pleno,  och  när  de  alla  äro  afgjorde,  fcirfattas  utom  swar  pä  pro- 
])osition  äfwen  Ständernas  Beslut. 

Wälljes   Rikets  Embeten 

Swar  och  beslut  lämnas  konungen  pä  Riksalen. 

De  nye  Embetsmän  aflägga  eden. 
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F  u  1  m  ä  g  t  i  g  e    och    d  e  r  a  s    wähl. 

[Swenska  folket  är  sammansatt  af  4  Cl  asser 

1:0  ^lihtaireständet,  som  bär  namn  af  adel,  och  är  skyldigt 
att  tjena  wid  Krigsfolket. 

2:0  Lärostandet,  som  kahas  prästeständ,  hwars  skyldighet 
är  att  underwisa  särdeles  uti  Gudsläran  samt  underhäUa  Guds- 
tjensten. 

3:0   Handlande   och  handtwärkare,   som  nämnas  Borgaie. 

4:0  Landtmannen,  som  odlar  landet  och  kallas  allmoge  eller 
bönder.] 

Ehuru  alle  i  Riket  böra  hafwa  interresse  uti  landet  och  säledes 
alle  lika  rätt  att  deltaga  uti  Riksstyrelsen,  synas  likwäl  de  i  syn- 
nerhet  förtjena  ett  företräde,  som  hahva  del  uti  Jorden.  De  som 
det  äga  hafwa  naturligtwis  sä  mycket  större  interesse  i  landet, 
som  de  äro  derwid  häftade,  hwaremot  de,  hwilke  icke  äro  jord- 
ägare,  utan  swarighet  kunna  öfwergifwa  landet  ät  sitt  eget  öde. 

Jordägande  är  det  säledes,  som  böra  hafwa  främsta  rummet 
uti  lagstiftningen,  af  hwad  Class  de  mände  wara.  Efter  jordens 
natur  dela  sig  desse  naturl.  uti  följande  classer. 

1:0  Som    äga    säterier    (säteri,    Rusthäll)    [komma    sjelfwej. 

2:0  —  frälsehemman  [wällja  inom  sig] 

3:0  —  (Crono    och)    skattehemman    [likaledes]. 

4:0  —  Stadsjord  och   hus  i   städerne   [likaledes]. 

5:0  Bruksidkare  [likaledes]. 

6:0  Boställsinnehafware  Officerare  [Öfwersten,  i  officerare 
af   hwart  reg.] 

—  Präster  [Biskop  och  2  präster  af  hwart  stiftj. 

De  fuUmägtige.  som  wälljas,  befuUmägtigas  för  3ne  ar, 
under  hwilken  tid  de  äro  skyldige  att  sammankomma  sa  ofta  som 
omständigheterne  fordra,  dock  blifwa  de  hwarje  gang  icke  längre 
tillsammans  an  3  mänader  bögst. 

Hwart  tredje  ar  uti  Junii  mänad  wid  midsommaren^  wäljas 
nye  fullmägtige  för  de  fölljande  3  är  och  sä  immerfort,  [wid  hwilke 
wal  obetagit  är  att  bibehälla  de  förra,  om  de  samma  ännu  äga  för- 
troende].      Landshöfdingarne    äro    wid    auswar    skyldige    att    be- 


Mellan  raderna  .säsom  alternativ    »maj  •>. 
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sörja  om  wärkställigheten  häraf.  Hwart  3dje  är  träda  stän- 
(lerne  kallacle  eller  okallade  tillliopa;  och  om  nägot  wähl  skedt 
af  fullmägtige,  som  icke  warit  satnmankallade,  träda  de  tillhopa, 
da   de  nywalde  swara  för  de  fölljande  y.ne  ar. 

Swenska  folkets  fullmägtige  äligger  det  att  främst  och  fram- 
f()r  allt  waka  öfwer  vSwenska  folkets  frihet,  gjöra  föreställningar, 
om  nägot  deremot.  ... 

(Handskriften  är  här  afbriiten.) 


Säteriägare  af  minst  i  helt  mantal  antingen  allena 
eller  flere  sammanlagde  sjelfägande.     Icke  arrendator.^ 

Fraise  wäll j es  af  minst  Ett  helt  hemman  sjelfägande,  icke 
landbo. 

Här  wällja  sa  wäl  fraise  som  ofrällse. 

Frällse    skatte    wälljer  icke. 

Wälljes  I  el.  2  för  hwart  härad.- 

Kronoskatte  wällja  tili  sammans  minst  i  helt  hem- 
mans   besittare.-' 

Krön  o  h  e  m  m  a  n  wällja  likaledes  i  helt  hemmans  ägande 
af  allmogen. 

P  r  e  s  t  e-  och  C  a  p  e  1 1  a  n  s  b  o  r  d  wällja  i  hwart  härad 
men  (ifwer  heia  stiftet,  sä  att  de,  som  finnas  i  hwart  län  hafwa 
mäste  rösterne,  komma.     Jemte  Biskopparna. 

B  o  s  t  ä  1 1  s  i  n  n  e  h  a  f  w  a  r  e  wid  Regementerne  wällja 
öfwer  heia  regementet,  och  den  som  i  lähnet  har  mästa  rösterne 
kcmimer  jämte  (')fwersten. 


1  AnteckniiiK  i  marginalen:  »Ofrälse  när  de  äga  säterier.  huru  förhalles 
med   dem?  » 

^   Denna  .sats  hör  tydligen  samman  med  den  följande. 

•*  Portsättningen:  »dock  wällja  standspcrscmer  i  och  allmoge  i  »  är  öfver- 
slruken.  —  Marginalanteckning:      »Här    förmodas    träffa    standspersoner ». 
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I  städerne  wällja  inga  andre  an  de  som  hafwa  hus 
el.  jord,  och  ingen  annan  kan  heller  wälljas  an  den,  som  äger  hus 
el.  jord,  för  hwilken  sä  mycket  skattas  sasom  för  ett  helt  hem- 
man  pä  landet,  i  af  hwarje  stad,  2  fran  Göteborg,  Norrköping, 
10  frän  Stockholm. 
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]V\AI  ed  innevarande  termiii  afslutar  Göteborgs  Högskola  sitt 
tjugonde  arbetsar.  För  en  Institution,  som  är  afsedd  att  lefva 
och  verka  genom  sekler,  äro  tvenne  ärtionden  en  ringa  tidr\Tnd, 
men  grundandets  och  den  första  utveckHngens  epok  äger  aUtid  en 
särskild  betydelse  och  Högskolan  har  aü  anledning  att  med  tack- 
samhet  erihra  sig  den  gängna  tiden.  Genom  frikostiga  gafvor 
af  storsinnade  mäcenater,  genom  ett  förtroendefullt  tillmötes- 
gäende  af  högskolans  kraf  pa  offenthgt  erkännande  frän  Kungl. 
Maj'.ts  sida  och  genom  eget  samvetsgrant  arbete  i  vetenskapens 
och  den  högre  vetenskaphga  undervisningens  tj  änst  har  Högskolan 
under  dessa  tjugu  är  utvecklat  sig  frän  en  ganska  ringa  och  oan- 
senhg  begynnelse  tili  en  sä  godt  som  füllt  rustad  humanistisk  fa- 
kultet,  i  det  väsentliga  lika  ställd  tili  antalet  af  sina  lärostolar 
och  i  anseende  tili  sina  rättigheter  med  motsvarande  fakulteter 
af  de  gamla  statsuniversiteten.  Frän  den  första  uppsättningen  af 
sju  ordinarie  lärostolar  och  tre  e.  o.  lärareposter  har  Högskolan 
nu  utvecklat  sin  lärarepersonal  tili  14  ordinarie  professorer,  13 
docenter,  hvaraf  trenne  bekläda  aflönade  e.  o.  lärareposter,  samt 
tre  ä  f5^ra  e.  o.  lärare  i  moderna  lefvande  spräk.  Frän  ett  ursprung- 
ligt  elevantal  af  21  studerande  har  studentantalet  under  inneva- 
rande läsär  kommit  nära  siffran  200,  hvartill  komma  deltagare  i 
undervisningen  i  form  af  auskultanter  tili  ett  antal  af  nägra  och 
sjuttio.  Frän  att  Ursprungligen  sakna  all  examensrätt  äger  Hög- 
skolan nu  att  under  vissa  betingelser  anställa  samtliga  examina, 
som  förekomma  inom  filosofisk  fakultet,  och  äfven  meddela  den 
högsta  vetenskaphga  graden,  den  filosofiska  doktorsvärdigheten, 
Ur  den  lilla  oansenliga  förhyrda  träbyggnaden,  dar  Högskolan 
under  den  första  tiden  var  inh^-st,  har  Högskolan  flyttat  in  i  eget 
stätligt  hem,  som  utgör  en  af  Göteborgs  främsta  arkitekturverk 
och  pryder  en  af  dess  främsta  parker.  Högskolans  fonder  ha  vuxit 
frän  omkr.  kr.  1,750,000  tiU  ett  belopp  af  omkring  kr.  3,653,000, 
oafsedt  det  d^'rbara  huset,  com  med  inredning    är  assureradt  tili 
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ett  värde  af  kr.  580,000.  Dess  förvaltning  och  tjänstepersonal 
hah'a  vuxit  i  proportion  med  utvecklingen  i  öfrigt,  och  Göteborgs 
Stadsbibhotek,  som  äfven  är  Högskolans,  har  genom  Göteborgs 
stadsfuUmäktiges  frikostiga  anslag  och  enskildas  gäfvor  vunnit  en 
utveckhng,  som  kommit  detsamma  att  hastigt  närma  sig  i  värde 
och  omfattning  tih  de  ganska  stora  miiversitetsbibhoteken. 

Huru  Högskolans  undervisningsarbete,  dess  vetenskapHga 
verksamhet  i  öfrigt,  dess  ekonomi  och  förvaltning  för  närvarande 
gestalta  sig,  därom  skall  denna  ärsredogörelse  gifva  närmare  be- 
sked.  Den  skall  äfven  visa,  att  Högskolan  ännu  har  mänga  önske- 
mäl  oförverkligade  och  brister  att  afhjälpa  för  att  kunna  känna 
sig  füllt  tillfredsställande  organiserad  äfven  inom  den  begränsade 
ram,  som  sedan  dess  begynnelse  närmast  statt  pä  dess  program, 
den  af  en  humanistisk  högskola.  Fran  viss  synpunkt  kan  en  fuU- 
ständighet  naturligtvis  icke  uppnäs  äfven  inom  en  begränsad  ram. 
Den  städse  fortgäende  utvecklingen  och  specialiseringen  af  den  ve- 
tenskapliga  forskningen  och  undervisningen  skola  alltjämt  upp- 
ställa  nya  kraf ,  hvilka  förr  eller  senare  mäste  mötas,  om  ej  institu- 
tionen  skall  afstanna  i  sin  utveckling,  och  dylika  nya  kraf,  som 
ännu  för  en  tid  sedan  icke  alls  voro  i  sikte,  skymta  redan  äfven  för 
Högskolans  räkning.  Alen  Högskolan  hoppas,  att  sä  väl  dess 
kännbara  aktuella  brister  som  kommande  nya  kraf  skola  kunna 
mötas  pä  ett  för  Högskolan  tillfredställande  satt  liksom  hittills, 
sä  länge  det  finns  för  Göteborgs  samhälle  och  för  det  svenska  veten- 
skapliga  lifvets  förkofran  intresserade  mäcenater  och  Högskolans 
betydelse  för  vär  stads  och  värt  lands  högre  kulturlif  förblifver 
uppenbar  för  säväl  offentliga  myndigheter  som  enskilda  medborgare. 

Högskolan  ämnar  i  höst  under  instundande  September  mänad 
li(")gtidlighälla  tjuguarsminnet  genom  offenlig  utnämning  tili 
filosofie  doktorer  af  de  licentiater,  som  härför  aflagt  vederbörliga 
prof.  Till  dylik  promotion  har  kanslern  för  rikets  universitet 
genom  skrifvelse  af  17  juni  gifvit  sin  tillatelse.  Inbjudan  att  del- 
taga  i  denna  högtidlighet  skall  senare  af  Högskolans  rektor  och  af 
promotor  utfärdas. 

Med  Generaldirektor  Sigfrid  Wieseigrens  bortgäng  den  11 
okt.  efter  en  hastig  sjukdom  fcirlorade  Göteiwrgs  Högskola  äter 
en  af  sina  gamla  och  goda  vänner.     Ehuru  hans  namn  icke  äterfin- 
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nes  i  förteckningen  pä  dem,  som  varit  officiellt  fästade  vid  Hög- 
skolan,  och  väl  sällan  möter  i  dess  protokoU  och  öfriga  handhngar, 
är  det  allmänt  kändt,  med  hvilket  varmt  intresse  hau  ända  frän 
begynnelsen  omfattade  Göteborgs  Högskola  och  hvilka  viktiga 
tjänster  haii  vid  upprepade  tillfällen,  icke  minst  genom  sin  nära 
vänskapsförbindelse  med  Högskolans  främste  donator,  var  i  till- 
fälle att  göra  densamma.  Ett  erkännande  af  hans  t3^sta  verksam- 
het  tili  förmän  för  Högskolan  och  dess  studerande  ungdom  gaf 
Högskolans  Studentförening,  da  den  valde  honom  tili  sin  heders- 
ledamot.  Högskolan  skall  lata  sig  angeläget  vara  att  värda  min- 
net  af  hans  ädla,  fint  bildade  och  för  upplysning  och  humanitet 
städse   ifrigt   verksamma   personlighet. 

Sedan  Styrelsen  efter  Lärarerädets  hörande  den  i  april 
ingätt  tili  Stadsfullmäktige  med  förslag,  att  Stadsfullmäktige  ville 
för  sin  del  besluta  ändrad  lydelse  af  §§  6,  7,  11,  12,  13,  14,  17, 
18  och  27  af  nu  gällande  Statuter  för  Göteborgs  Högskola,  hafva 
Stadsfullmäktige  den  4  maj  beslutat  i  öfverensstämmelse  därmed, 
hvilket  beslut  understäUts  K.  ]M:ts  pröfning  och  stadfästelse. 

I  sammanhang  med  Statuternas  ändring  har  Styrelsen  äfven 
efter  Lärarerädets  hörande  den  i  april  antagit  en  ny  Ordningsstadga 
för   Högskolan  i   21    §§. 

Ehuru  K.  M:ts  stadsf ästeise  af  statutändringarna  ännu  icke 
meddelats,  gifves  här  nedan  en  kort  redgörelse  för  innehället  af 
de  beslutade  ändringarna  af  sä  väl  statuter  som  ordningsstadga. 
Stadgerevisionen  hade,  sasom  redan  föregäende  ärsberättelse  upp- 
lyser,  sin  närmaste  anledning  i  utfärdandet  af  de  nya  Univer- 
sitetsstatuterna  af  är  1908,  hvilket  föranledde  Styrelsen  anmoda 
Lärarerädet  att  inkomma  med  förslag  tili  de  ändringar  af  Hög- 
skolans statuter,  som  pä  grund  häraf  künde  synas  erforderhga. 
Under  revisionsarbetets  lopp  hafva  äfven  andra  ändringar  an 
de,  som  voro  motiverade  af  denna  anledning,  kommit  tili  stand, 
i  det  att  St^-relsen  och  Lärarerädet  funnit  lämphgt  att  pä  samma 
gang  genomföra  smärre  ändringar,  som  erfarenheten  efterhand 
gjort  önskvärda.  Nägon  mer  genomgripande  omgestaltning  af 
Högskolans  Organisation  eller  arbetsformer  betecknas  icke  däraf. 
Den  kanske  mest  bet^'-dande  andringen  rör  läsärets  indelning. 
Enligt  den  beslutade  n^^a  lydelsen  af  statuternas  §  18  kommer  höst- 
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terminen  att  omfatta  tiden  fran  och  med  den  i  September  tili  den  15 
december  (sasom  hittills)  och  värterminen  fran  och  med  den  15  janu- 
ari  tili  den  i  jmii,  i  stallet  för  tili  den  15  jmii.  Den  nya  ordnings- 
stadgan  §  10  mom.  3  äter  föreskrifver,  att  »den  första  och  den  sista 
veckan  af  hvarje  lästermin  mä  undervisningen  inställasx,  i  stal- 
let för  »den  första  och  de  tvä  sista  veckorna  af  hvarje  läsetermin  ;> . 
Den  egentliga  undervisningstiden  kommer  saledes  att  pä  hosten 
utsträckas  öfver  första  veckan  i  december  och  i  stallet  pä  vären 
minskas  med  sista  veckan  i  maj,  en  förändring,  som  utan  rubb- 
ning  af  undervisningstidens  sammanlagda  längd  under  läsaret 
tydligen  är  tili  bade  lärarnes  och  de  studerandes  fördel,  pä  samma 
gäng  den  genom  värterminens  formliga  afslutning  den  i  juni  skapär 
füll   öfverensstämmelse    med  statsuniversitetens  terminsindelning. 

Af  öfriga  beslutade  ändringar  i  statuterna  förtjäna  framhällas 
den  i  vissa  fall  ändrade  sammansättningen  af  lärarerädet  genom  före- 
skriften  i  §  6,  att  »i  frägor  rörande  undervisningen  och  vid  utde- 
landet  af  stipendier  tili  studerande  skola  säsom  ledamöter  af  lärare- 
rädet inträda  äfven  de  docenter,  som  enligt  st^Telsens  af  kansler 
stadfästa  förordnande  uppehälla  undervisningen  i  nagot  examens- 
ämne»,  det  formliga  lagstadgandet  i  §  7  af  prorektorsämbetet, 
den  tili  större  likhet  med  statsuniversitetens  statuter  omformu- 
1er ade  lydelsen  af  §  12  angäende  tillsättning  af  ledigt  professors- 
ämbete  efter  ansökan,  de  tili  större  tr^-gghet  för  de  ordinarie  lä- 
rarne  omformulerade  bestämmelserna  i  §  13  angäende  styrelsens 
rätt  att  under  vissa  villkor  skilja  lärare  frän  ämbetet,  samt  öfver- 
länniandet  af  det  uteslutande  initiatiAX't  tili  ändring  af  högskolans 
statuter  ät  Högskolans  styrelse  efter  lärarerädets  hörande  (§  27.) 

Af  den  nya  ordningsstadgans  bestämmelser  mä  särskildt 
framhällas  fastställandet  af  professors  tjänstgöringsskyldighet  tili 
füll  likhet  med  professorernas  vid  statsuniversiteten  (O.  S.  §  10, 
mom.   4). 

Smärre  ändringar  i  de  för  Hrigskolan  gällande  studieplaner 
hafva  pä  Lärarerädets  förslag  af  kansler  stadfästs  den  15  Oktober. 

Till  ledning  för  de  filosofie  licentiater,  hvilka  skola  disputera 
för   vinnande   af  filosofisk   doktorsgrad,   har   Lärarerädet  den   15 
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december  1910  fastställt  följande  Bcstämmclser  röraiide  akadcniiska 
afhandlingar  so)n  skola  ventüeras  vid  Göteborgs  Högskola: 

§  I.  Akademisk  afhaiidling,  som  skall  ventüeras  vid  Göteborgs  Högskola,  skall 
tryckas  och  öfverlämnas  tili  granskning  af  Högskolans  Rektor,  som,  därest 
afhandlingen  innehäller  nagot,  som  är  hädiskt,  smädligt  eller  osedligt  eller 
annat  sädant,  som  kan  astadkomma  allmän  förargelse,  äger  att  förbjuda  Ven- 
tilationen, men  i  motsatt  fall  genom  skriftlig  anteckning  medgifver  den- 
samma.  (Jfr  Univ.-Stat.  §  116).  Sä  vidt  möjligt,  bör  titelbladet  dessför- 
innan   i   korrektur  företes  för   Rektor. 

§  2.  Afhandlingen  skall  anslas  a  Högskolans  svarta  tafla  senast  fjorton  dagar 
före  dess  offentliga  granskning,  därest  icke  pa  grund  af  särskilda  omstän- 
digheter    en    minskning    af   denna    tid    medgifves. 

§  :;.  Innan  afhandlingen  offentligen  ansläs,  skall  författaren  hafva  tili  Göte- 
borgs Stadsbibliotek  öfverlämnat  230  exemplar  af  densamma  och  för  Hög- 
skolans  Rektor  företett   bevis  fran  biblioteket  härom. 

§  4.  Författaren  skall  ombesörja,  att  afhandlingen,  sa  snart  den  blifvit  spikad, 
finnes   tillgänglig  i   allmänna   bokhandeln. 

§  5.  Till  professorn  i  ämnet  samt  tili  hvar  och  en  af  de  ordinarie  opponenterna 
skall  författaren  senast  spikningsdagen  öfverlämna  ett  interfolieradt  exem- 
plar af  afhandlingen. 

§  6.  Vid  disputationsakten  skall  författaren  tillhandahalla  ett  lämpligt  antal 
skunia  exemplar  af  afhandlingen,  hvilka  han  efter  disputationens  slut  äger 
att    ätertaga. 

§  7.  Samtliga  här  ofvan  nämnda  exemplar  af  afhandlingen  skola  a  titelbladet 
innehälla  uppgift  om  skriftens  egenskap  af  akademisk  afhandling  samt  oni 
tid  och  Ställe  för  dess  Ventilation. 

I  hittills  utgäende  auskidtantafgiftcr  (d.  v.  s.  afgifter  af  de 
utanför  kretsen  af  Högskolans  inskrifne  studerande  staende  del- 
tagarne  i  enskilda  föreläsningar  och  öfningar)  har  Styrelsen  pä 
lyärarerädets  förslag  den  7  juni  fastställt  följande  ändringar  och 
förhöjningar  att  gälla  fr  an   och  med  nästkommande  hösttermin: 

Auskultantafgiften  vid  enskilda  föreläsningar  skall  utga 
med  5  kr.  terminligen  pr  veckotimme,  dock  att  denna  afgift  i 
intet   fall   öfverskrider   20   kr. 

Lärare  och  lärarinnor  vid  i  staden  varande  skolor  erlägga 
en  nedsatt  auskultantafgift  af  3  kr.  pr  veckotimme  (resp.  12  kr. 
maximum).  För  bevistande  af  den  undervisning,  som  meddelas 
af  e.  o.  lärare  i  moderna  spräk,  erlägges  dock  af  alla  füll  auskultant- 
afgift. 

Nedsatt  afgift  erlägges  ocksä  af  samtliga  auskultanter  för 
deltagande  i  de  enskilda  föreläsningarna  i  nationalekonomi  samt 
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af  elever  viel  Chalmers'  tekniska  läroanstalt  för  deltagande  i  de 
enskilda  föreläsningarna  i  konsthistoria. 

Auskultant,  som  af  vederbörande  lärare  erhällit  tillständ  att 
bevista  seminarieöfningar,  erlägger  härför  en  särskild  afgift  af 
15   kr.    ter miniigen. 

Ar  lärokurs  vid  Högskolan  af  kansler  belagd  med  särskild 
afgift  för  dess  egna  studerande,  erlägges  dylik  afgift  äfven 
af  auskultanter  utöfver  vanliga  auskultantafgifter. 

I  likhet  med  föregaende  läsär  hafva  äfven  detta  läsär  stude- 
rande vid  Högskolan,  tili  ett  antal  af  8,  efter  särskild  ansökan  af 
K.  ]\I:t  erhällit  rätt  att  vid  Högskolan  aflägga  examen  i  ämnet 
pedagogik.  Dessa  upprepade  prejudikat,  hvilka  faktiskt  gifvit 
Göteborgs  Högskola  examensrätt  i  pedagogik  men  först  efter  sär- 
skilda  dispensansökningar,  som  utgöra  en  tidsödande  och  för  de 
studerande  kostsam  formalitet,  hafva  föranledt  Sty reisen  pä  Lä- 
rarerädet  förslag  att  ingä  tili  K.  ]\I:t  med  begäran  om  rätt  för 
Göteborgs  Högskola  att,  med  iakttagande  i  öfrigt  af  hvad  gäl- 
lande  examensstadga  och  Kungl.  bref\-et  angäende  examensrätt 
för  Högskolan  föreskrifva,  tills  vidare  och  intiU  utgängen  af  är 
1913  anställa  examen  jämväl  i  ämnet  pedagogik  (Styr.  prot.  i 
april).  Denna  ansökan  har  ännu  icke,  da  denna  ärsredogörelse 
tryckes,   bhfvit  af  K.   M:t  besvarad. 

Högskolans  Lärareräd  och  Styrelse  hafva  under  läsärets 
lopp  afgifvit  infordrade  underdäniga  yttrandcn  angäende  »Utred- 
ning  och  förslag  i  fräga  om  lättnader  ät  vissa  kategorier  värnplik- 
tige,  utarbetad  inom  Kungl.  Landtförsvarsdepartementet  af  där- 
för  tillkallade  sakkunige  I»  (Lär.  prot.  i  okt.,  Styr.  prot.  lookt.), 
angäende  »Statistiska  kommittens  förslag  angäende  Statistik 
öfver  universiteter  och  liknande  högskolor»,  utgörande  ss.  321 — 
330  af  dess  Betänkande  (Lär.  prot.  22  okt,.  Styr.  prot.  3  dec), 
samt  angäende  >; Betänkande  af  särskildt  förordnade  sakkunnige 
om  inrättande  af  en  statsvetenskaplig  examen»  (Lär.  prot.  i  april, 
Styr.    prot.    i    a])ril). 

Högskolans  ekonomi  har  varit  sa  tili  vida  tillfredsställande, 
att  dess  inkomster  och  utgifter  i  det  väsentliga  tackt  hvarandra. 
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Men  detta  resultat  beror  pä  de  ärsbidrag,  som  tvänne  af  st3'rel- 
sens  medlemmar  frikostigt  lofvat  ställa  tili  Högskolans  förfogande 
under  ett  visst  antal  är  (se  Ärsredogör.  1908 — 1909  s.  8),  och 
utan  dessa  bidrag  skulle  Högskolans  budget  förete  ett  afsevärdt 
minus.  Till  att  aflägsna  de  brister,  som  finnas  i  Högskolans  Orga- 
nisation elfer  tili  att  tillmötesgä  n^-a  kraf,  som  den  fortgaende  ut- 
vecklingen  ställer  pa  Högskolan,  därtill  räcka  ingalunda  dess  nu- 
varande  tillgängar.  Men  flera  dylika  kraf  äro  för  visso  af  den 
natur,  att  de  i  längden  icke  kunna  afvisas. 

Främst  bland  de  önskemäl,  som  Högskolan  för  närvarande 
hyser,  stär  otvifvelaktigt  —  säsom  redan  i  föregäende  ärsberät- 
telse  päpekats  —  ombildandet  af  den  nuvarande  e.  o.  lärarebe- 
fattningen  i  praktisk  filosofi  och  pedagogik  tili  en  ordinarie  pro- 
fessur  i  samma  ämnen.  Redan  det  förhällandet,  att  tvänne 
examensämnen,  af  hvilka  det  senare  tillkomna,  pedagogiken,  för 
närvarande  tillhör  de  mest  anlitade  studieämnena,  företrädas 
af  en  tillförordnad  e.  o.  lärare,  utgör  en  anmärkningsvärd  brist  i 
Högskolans  Organisation,  den  mest  framträdande,  som  ännu  vid- 
läder  densamma.  Denna  brist  har  blifvit  an  mer  pafallande  däri- 
genom,  att  genom  anslag  af  innevarande  ärs  riksdag  Lunds  uni- 
versitet  ändtligen  satts  i  tillfälle  att  frän  och  med  nästa  ar  upp- 
rätta  en  särskild  lärostol  i  pedagogik  och  säledes  aflägsna  den  rela- 
tiva  ofullständighet,  som  äfven  detta  gamla  lärosäte  hittills  före- 
tett  betraf  fände  undervisningen  i  pedagogik. 

Ett  lifligt  kändt  önskemäl,  ehuru  icke  af  sa  omedelbart  trän- 
gande  art,  är  äfven  inrättandet  af  en  lärareplats  i  nordisk  arkeo- 
logi.  Med  ledsnad  har  Högskolan  under  det  gängna  läsaret  sett 
gä  om  intet  den  förhoppning  om  uppfyllelse  af  detta  önskemäl, 
som  Högskolan  ansäg  sig  kunna  hysa  pä  grund  af  kuratorernas 
för  Kungl.  och  Hvitfeldtska  stipendiestiftelsen  hemställan  tili 
Kungl.  Maj:t  om  bemj^ndigande  att  af  öfverskottsmedlen  af  stiftel- 
sens  ränteinkomster  fä  anvisa  ett  belopp  af  3,000  kronor  under 
fem  är  tili  inrättande  vid  Högskolan  af  en  docentur  i  nordisk  arkeo- 
logi.  Kungl.  Maj:ts  af  formella  skäl  dikterade  afslag  pä  denna 
begäran  har  tills  vidare  föranledt  uppskof  med  denna  plans  för- 
verkligande.  Det  stora  intresse,  hvarmed  den  nordiska  fornforsk- 
ningen  omfattas,  och  den  framgäng,  hvarmed  den  arbetar  i  värt 
land,  ger  emellertid  stöd  för  den  förhoppningen,   att  frägan  om 
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en  lärareplats  i  detta  ämne  viel  Högskolan  skall  i  en  snar  fram- 
tid  med  större  framgäng  kunna  äterupptagas.  Det  anslag,  som 
stadsfullmäktige  beviljat  für  inrättandet  af  en  särskikl  intendentur 
i  nordisk  arkeologi  vid  Göteborgs  ^luseum,  vittnar  ju  tydligt  iiog 
om  det  intresse,  hvarmed  fornforskningen  omfattas  i  detta  sam- 
hälle. 

Ett  önskemal,  som  pä  grund  af  den  pagäende  diskussionen 
om  införandet  af  en  statsvetenskaplig  examen  redan  skymtar  sa- 
som  ett  framtida  kraf,  är  äfven  inrättandet  af  en  aflönad  docen- 
tur  eller  e.  o.  lärarepost  i  Statistik,  ett  ämne,  som  för  de  statsve- 
tenskapliga  studierna  spelar  en  allt  större  roll  och  som  redan  är 
företrädt  af  ordinarie  professorsämbete  och  utgör  examensämrie 
vid  Uppsala  universitet. 

Fortfarande  utgör  ocksa  omdanandet  af  de  mer  tillfälliga 
och  svagt  aflönade  lektoraten  i  moderna  spräk  tili  fastare  och  pa 
fördelaktigare  villkor  ordnade  e.  o.  lärareposter  ett  af  de  viktigaste 
önskemalen  beträffande  Högskolans  närmaste  utveckling. 

Till  dylika  önskningar  beträffande  nya  lärareposter  komma 
slutligen  de  icke  mindre  viktiga  att  genom  en  inre  omformning 
af  det  redan  befintliga  efter  nya  fordringar  medelst  höjande  af 
lärarnes  löner  tili  füll  likhet  med  dem  vid  öfriga  svenska  högskolor, 
införandet  af  särskilda  föreläsningsanslag  för  e.  o.  lärare,  ökade 
anslag  tili  undervisningsmateriel,  särskildt  iör  utveckling  af  se- 
minariebiblioteken  och  geografiska  institutionen,  inrättandet  af 
3'tterligare  stipendier  för  de  studerande  m.  m.,  möta  utvecklingen 
och  dess  kraf.  H()gskolan  har  rikt  med  önskemal,  och  den  väntar 
förvisso  icke  att  fa  dem  alla  ftirverkügade  med  ens.  Men  i  med- 
vetandet  af  den  stora  uppgiften  att  i  ett  lifskraftigt  samhälle  före- 
träda  nagra  af  dess  och  landets  högsta  odlingsintressen,  känner 
Högskolan  det  bade  sasom  en  rätt  och  en  plikt  att  gifva  ett  of- 
fentligt  uttryck  ät  sina  bekymmer,  sina  önskningar  och  sina  sträf- 
vanden,  sädana  de  för  närvarande  te  sig  för  dem,  S(mii  nu  bära  an- 
svaret   för   dess   närmaste  utveckling. 


Högskolan  har  i  likhet  med  förcgaende  ar  ci(  ■■rii'^doiiisvän-.: 
fatt  emottaga  ett  belopp  af  kr.  i,ooo  att  an^\ändas  dels  tili  sti- 
pendier ät  studerande  vid  Högskolan,   dels  tili  premium  fcir  vid 
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Högskolan  ventilerad  akademisk  afhandling  eller  annan  af  stude- 
rande  publicerad  vetenskaplig  skrift.  Säsom  förut  har  Högsko- 
lan äfven  detta  läsär  af  herr  James  Carnegie  emottagit  Kr.  1,500 
för  att  utdelas  säsom  stipendier  ät  studerande  vid  Högskolan. 
För  dessa  välkomna  gäfvor  frambäres  härmed  Högskolans  och 
dess  studerande  ungdoms  uppriktiga  tacksamhet. 

Med  tacksamhet  omnämnas  här  ock  de  bidrag  tili  förbätt- 
rande  af  engelska  spräklektorns  löneförmäner,  som  äfven  detta 
är  insamlats  pä  enskildt  initiativ  af  vänner  tili  engelska  spräket 
och  öfverlämnats  tili  rektor  för  att  användas  i  ofvannämnda  syfte. 

För  utvecklingen  af  sina  seminariebibliotek  har  Högskolan 
fätt  emottaga  ätskilligt  offentligt,  företrädesvis  statistiskt  tryck 
samt  pä  statens  bekostnad  utgifna  aktpublikationer. 

En  s^^nnerligen  välkommen  gäfva  utgöres  af  ett  i  olja  af 
artisten  Albin  Johansson  i  Stockholm  utfördt  porträtt  af  fram- 
lidne  ledamoten  af  Högskolans  styrelse  Grosshandlaren  m.  m.  Herr 
Erik  Wijk.  Till  hans  efterlefvande  maka,  fru  Emily  Wijk  ut- 
talas  härmed  ett  varmt  tack  för  denna  gäfva.  Det  vackra  konst- 
verket,  som  utgör  en  värdefuU  tillökning  tili  Högskolans  samling 
af  porträtt  af  dess  stiftare  och  främste  donatorer,  skall  ytterligare 
bevara  minnet  af  en  af  Högskolans  varma  vänner  och  frikostige 
främjare. 

vStyrelsen  har  beviljat  Högskolans  sekreterare  ett  personligt 
lönetillägg  af  kr.  500,  att  utgä  frän  och  med  nästkommande  i  juli. 

Till  underhäll  och  utveckling  af  den  geografiska  institutionen 
vid  Högskolan  har  st3Telsen  anslagit  kr.  600  (prot.  7  juni).  Till 
fN'llande  af  brist  i  ärsskriftens  räkenskaper  för  1910  har  vStyrelsen 
anvisat  ett  belopp   af  kr.   700    (prot.    i   april). 

Af  öfriga  anslag  mä  nämnas  mindre  belopp  tili  Högskolans 
representation  vid  vetenskapliga  minnesfester  i  Uppsala,  vStock- 
holm,  Breslau  och  Kristiania,  samt  vid  universitetsrektorn  prof. 
B.  Jönssons  begrafning  i  Lund,  tili  emottagande  i  Göteborg  af 
en  afdelning  af  den  XL  Internationella  Geologkongressen,  tili  den 
i  sept.  instundande  filosofie  doktorspromotionen  vid  Högskolan, 
tili  fyllnadsarvode  ät  Professor  Hellqvist  för  af  honom  gifven  kurs 
samt  tili  ersättning  ät  docenten  Rodhe  för  af  honom  gifven  offent- 
lig  föreläsningsserie. 
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Under  föregäende  sommar  och  höst  hafva  ytterligare  repara- 
tionsarbeten,  hvilka  icke  medhunnits  sommaren  1909,  utförts 
med  medel,  som  Högskolan  fätt  emottaga  ur  »Oscar  och  Maria 
Ekmans  donationsfond  - .  Kostnaden  för  dessa  arbeten  hafva 
tillsamman  uppgätt  tili  Kr.  2,304:  88.  Därjämte  hafva  under 
den  nyss  förflutna  ^^aren  med  medel  ur  samma  fond  de  proviso- 
riskt  uppsatta  bristfälliga  gipsornamenten  ä  de  tvänne  hörnen 
af  byggnadens  midtelfasad  ersatts  med  i  zink  gjutna  ornament- 
partier,  malade  i  bronsfärg,  hvilket  arbete  af  firman  A.  P.  Sjöberg 
härstädes   utförts   för   ett   pris    af   Kr.    1.200. 

Styrelsens  sammansättning  har  under  det  gangna  läsäret 
icke  undergätt  nagon  förändring.  Professor  .4^^.  Wijkandcr, 
hvars  uppdrag  att  vara  medlem  af  Högskolans  st3'relse  utgick 
med  ar  1910,  har  af  stadsfullmäktige  atervalts  för  tiden  intill  ut- 
gängen  af  är  1913.  Till  vice  ordförande  för  191 1  har  St^-relsen 
omvalt  Prof.  Aug.  Wijkander  och  tili  sin  kassaförvaltare  för  sam- 
ma tid  Dr  Gustaf  Ekman,  hvilket  senare  val  af  stadsfullmäktige 
godkänts    (skrifvelse   af   26  jan). 

vStyrelsen  har,  sedan  sista  arsredogörelsen  utgafs,  haft  fem 
sammanträden. 

Den  22  juni  1911  har  Kungl.  ]Maj:t  utnämnt  innehafvaren  af 
Andrew  Carnegies  professur  i  engelska  spraket  och  litteraturen 
vid  Högskolan  Fil.  Dr  Erik  Björkman  tili  professor  i  engelska  spra- 
ket vid  universitetet  i  Uppsala.  Genom  denna  utnämning  har 
saledes  ofvannämnda  lärostol  vid  Göteborgs  Högskola  blifvit  le- 
dig och  Högskolan  mistat  en  framstäende  lärare,  som  i  egenskapen 
af  ordinarie  ])rofessor  verkat  vid  densamma  alltsedan  begynnelsen 
af  ar  1905  tili  och  med  utgangen  af  innevarande  ars  värtermin. 
Vid  professor  Björkmans  förfl}i;tning  tili  Uppsala  universitet 
följa  lionom  frän  denna  högskola  dess  varma  tacksamhet  för 
det  skickliga  och  nitiska  undervisningsarbete  hau  härstädes  ut- 
öfvat  och  dess  uppriktiga  lyckönskan  tili  hans  nya  lärareverk- 
samhet. 

I  Lärarc^radet  haf\'a,  med  undantag  af  Prof.  Björkmans 
ofvannämnda   efter   arbetsarets   slut   inträffande   afgang    fran   sitt 
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ämbete  vid  Högskolan,  inga  andra  förändringar  inträdt  an  de, 
som  berott  pä  tjänstledigheter  och  tillfälliga  förordnanden.  Lä- 
rareradet  liar  under  det  gängna  läsäret  haft  14  sammanträden. 

Tjänstledighet  har  under  läsäret  ätnjutits  af  Prof.  Vising 
frän  den  10  maj  tili  värterminens  slut  för  fullgörande  af  uppdrag 
säsom  censor  vid  Studentexamina;  af  Prof.  Paulson  under  höst- 
och  värterminen  pä  grund  af  sjukdom;  af  Prof.  Wadstein  frän  den 
IG  maj  tili  värterminens  slut  för  fullgörande  af  uppdrag  säsom 
censor  vid  Studentexamina;  af  Prof.  Sylivan  frän  26  okt.  tili  12 
nov.  för  utländsk  studieresa;  af  dcns.  frän  10  april  tili  6  maj  för 
utländsk  studieresa;  af  Prof.  Kj eilen  under  värterminen  intill  riks- 
dagens  slut  för  fullgörande  af  riksdagsmannauppdrag  inom  riks- 
dagens  första  kammare;  af  Prof.  Steffen  under  värterminen  för 
fullgörande  af  riksdagsmannauppdrag  inom  riksdagens  första 
kammare  och  för  vetenskapliga  studier.  Partiell  tjänstledighet 
ätnjöts  under  nov.  mänad  af  Prof.  Wadstein  för  utförande  af  ve- 
tenskapligt  sakkunniguppdrag,  i  det  att  Sty reisen  medgaf  honom 
rätt  att  inskränka  sin  tjänstgöring  tili  tvä  timmars  seminarieöf- 
ningar  hvarannan  vecka,  samt  af  Prof.  Liden  för  värterminen  in- 
till päskferierna,  med  en  tili  tvä  timniar  i  veckaninskränkt  tjänst- 
göring. Dessutom  har  ät  ätskilliga  lärare  af  rektor  beviljats  till- 
fällig tjänstledighet  pä  en  eller  nägra  dagar  intill  bögst  en  vecka 
pä  grund  af  hvarjehanda  anledningar. 

Förordnande  har  af  Styrelsen  meddelats  ät  Docenten  Lager- 
crantz att  förestä  professuren  i  grekiska  under  läsärets  bäda  ter- 
miner (förordnandet  stadfäst  af  kansler  16  juni  och  8  dec.  1910); 
ät  Docenten  Ronidahl  att  under  läsäret  upprätthälla  undervis- 
ningen  i  konsthistoria  med  konstteori  (stadf ästeise  af  kansler  16 
juni  1910) ;  ät  Docenten  Gränström  att  under  den  tid  af  värtermi- 
nen, da  Prof.  Kjellen  för  fullgörande  af  riksdagsmannauppdrag 
vore  tjänstledig,  förestä  professuren  i  statskunskap  och  Statistik 
(stadfästelse  af  kansler  8  dec.  1910);  ät  Docenten  vid  Lunds  Uni- 
versitet  Emil  Frithiof  Knut  Sonimarin  att  under  den  tid  af  vär- 
terminen, da  Prof.  Steffen  för  fullgörandet  af  riksdagsmanna- 
uppdrag vore  tjänstledig,  förestä  professuren  i  nationalekonomi 
och  sociologi  (stadfästelse  af  kansler  8  dec.  iqio);  ät  dens.  att  in- 
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tili  värterminens  slut  sköta  undervisningen  i  nationalekonomi 
och  sociologi;  ät  Docenten  Janzon  att  under  läsäret  biträda  vid 
undervisningen  i  latin.  Därjämte  har  af  Styrelsen  förordnande  att 
säsom  e.  o.  lärare  biträda  vid  undervisningen  i  främmande  lef- 
vande  spräk  under  läsaret  meddelats  ät  Rabbinen  Dr  Carl  Koch 
i  tvska,  Dr  George  Ernest  Fithrkcn  i  engelska.  samt  ät  M.  Julien 
Barat,  Licencie  es  lettres,  i  franska.  Pa  Lärarerädets  uppdrag 
och  under  Prof.  Lundströms  öfverinseende  har  Läraren  vid  Göte- 
borgs Högre  Samskola  Fil.  lic.  Carl  Lindsten  under  läsäret 
ledt  den   för   realstudenter   anordnade  kursen  i  latin. 

Till  docent  vid  Göteborgs  Högskola  i  statskunskap  och 
Statistik  har  St^-relsen  pä  Lärarerädets  förslag  förordnat  docen- 
ten i  statskunskap  och  Statistik  vid  Lunds  Universitet,  Fil. 
Dr  Peter  Olof  Gränström  (vSt^T.  prot.  3  dec).  Förordnandet  stad- 
fästes  af  kansler  den  8  december. 

Docenten  Gränström.  som  är  född  den  5  maj  1877,  aflade  mogenhetsexa- 
men  juni  1897,  inskrefs  vid  Lunds  universitet  hosten  s.  a.,  aflade  filosofie  kandi- 
datexamen  14  sept.  igoo  och  filosofie  licentiatexamen  28  april  1906,  di.sputerade 
för  doktorsgraden  28  maj  igm  oeli  ntnämndes  tili  filosofie  doktor  31  maj  s.  ä., 
förordnades  27  sept.  1910  tili  docent  i  statskunskap  och  Statistik  vid  Lunds 
universitet  och  den  8  dec.  s.  a.  tili  docent  i  statskunskap  och  Statistik  vid  Göte- 
borgs Högskola.  —  Meddelade  höstterminerna  1906 — 19 10  en  propedevtisk  kurs 
i  statskunskap  och  Statistik  vid  Lunds  universitet  och  innehade  värterminen 
1907  och  1908  förordnande  att  bestrida  den  med  professurcn  i  statskunskap  och 
Statistik  vid  Göteborgs  Högskola  förenade  undervisningen.  Har  af  trycket  ut- 
gifvit:  »Konstitiitions-  och  lagittskottens  sammanjämkning  af  skiljaktiga  heslut  i 
den  svenska  riksdagen  i86j — igoy  jämte  inledande  historisk  öfversikt »  (Statsve- 
tenskaplig  Tidskr.  1907,  särtryck  68  ss.).  —  Om  formerna  för  behandling  af 
skiljaktiga  beslut.  Till  belysning  af  samarbetet  inom  den  svenska  riksdagen.  I.  Oin 
sammanjämkning.     (Gradualafhandling,  Lund  1910,  209-}- VIH  ss.). 

Till  docent  vid  Göteborgs  Högskola  i  nordiska  spräk  har 
vStyrelsen  pa  Lärarerädets  förslag  förordnat  lektorn  vid  högre 
Realläroverket  i  Göteborg  Fil.  Dr  Karl  Hilding  Geländer  (Styr. 
prot.  7  juni  Kjii).  Inirordiiandet  stadfästes  af  kansler  den  16 
juni. 

I)(jcenten  Geländer,  .som  är  född  17  juli  !<S7(')  i  Arboga,  aflade  mogenhets- 
examen  i  Örebro  maj  1894,  in.skrefs  hosten  s.  a.  vid  Uppsala  Universitet,  af- 
lade filosofie  kandidatexamen  15  sept.  1897  och  filo.sofie  licentiatexamen  31 
okt.    1904,  di.sputerade  för  doktor.sgraden  29  maj   190C)  och  utnämndes  tili  filoso- 
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fie  doktor  31  maj  s.  ä.,  förordnades  tili  docent  i  nordiska  spräk  vid  Uppsala 
Universitet  4  maj  1907  och  tjänstgjorde  som  sädan  t.  o.  m.  virterminen  1910. 
Utnämndes  iS  febr.  19 10  tili  lektor  i  modersmälet  vid  Högre  Realläroverket  i 
Göteborg  och  förordnades  16  juni  191 1  tili  docent  i  nordiska  spräk  vid  Göte- 
borgs Högskola. 

Vistades  i  studiesyfte  i  Kristiania  febr. — aug.  1905  säsom  innehafvare  af 
fjärde-november-stipendiet  fr  an  Uppsala  Universitet,  samt  i  Heidelberg  juni — juli 
1906.  —  Gaf  enskildt  en  kurs  i  svenska  spräket  för  danska  lärare  och  studenter 
i  Köpenhamn  jan.  1909.  Har  af  trycket  utgifvit:  Om  härledningen  af  nysv.  ad- 
jektivet  »adlig»;  fornisl.  »ddligi-».  I  Nordiska  studier,  tillägnade  Adolf  Noreen, 
Uppsala  1904;  —  Sprdklig  skandinavism.  I  Spräk  och  stil  1904;  —  0)u  datc- 
rtngen  av  judövergängen  äyd  i  fornisländskan  och  fornnorskan.  I  Arkiv  för  nor- 
disk  filologi  1905.  (Ingär  omarbetad  och  utvidgad  i  följande.)  —  Om  öfvergängeu 
af  ctyd  i  fornisländskan  och  fornnorskan.  Gradualafhandling.  Uppsala  1906;  — 
Danismer  i  nusvenskt  ordförräd.  I  Spräk  och  stil  1908; — Lokes  mytiska  Ursprung. 
I  Uppsala  Universitets  ärsskrift,  Uppsala  191 1;  —  Har  dessutom  fätt  antagen 
tili  tryckning  en  samling  texter  pa  nerkingskt  folkmäl. 

Entledigande  frän  innehafvande  docentur  i  historia  vid 
Högskolan  har  af  Styrelsen  meddelats  ät  Dr  Sven  Brisuian  pä 
egen  begäran  (Styr.  prot.  10  okt.).  Likaledes  har  entledigande 
pä  egen  begäran  beviljats  ät  Intendenten  vid  Göteborgs  Museum 
Dr  Albert  Ulrik  Bdäth  frän  hans  docentur  i  fornnordisk  Htteratur 
vid  högskolan  samt  ät  lektorn  vid  ]Malmö  Högre  Allm.  Läroverk 
Dr  Edvard  Strivnhcrg  frän  docenturen  i  tyska  spräket  vid  hög- 
skolan (St^T.  prot.  7  juni).  Till  samtliga  dessa  f.  d.  lärare  ut- 
talar  högskolan  härmed  ett  varmt  tack  för  den  \'ärdefulla  med- 
verkan  de  under  längre  eller  kortare  tid  gifvit  henne  i  hennes 
undervisningsarbete  och  vetenskapliga   arbete  i  öfrigt. 

Pä  inbjudan  af  Högskolans  Lärareräd  och  pä  bekostnad 
af  vS.  A.  Hedlunds  föreläsningsfond  höll  f.  d.  Professorn  vid 
Stockholms  Högskola  Otto  Pettersson  i  slutet  af  mars  och  förra 
hälften  af  april  en  serie  af  fem  offentliga  föreläsningar  öfver 
ämnet:  ;:Xägra  bilder  frän  Svenska  Hydrografisk-biologiska  kom- 
missionens  undersökningar ;; .  Föreläsningarna  behandlade  -ebb 
och  flod  i  Kattegat,  vattenutb}i:et  mellan  Atlanten  och  Öster- 
sjön,  mänböljorna  i  Gullmarfjorden,  hafvets  tillstand  under  ti- 
den  för  siUfisket,  sillraser  och  sillf iskeperioder  - .  De  intressanta, 
pä  längvariga  originala  forskningar  hvilande  föreläsningarna,  som 
3'tterligare  ihustrerades  af     skioptikon-     och    kinematografbilder, 
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kartor  och  diagram,  ähördes  af  en  talrik,  intresserad  publik. 
Härmed  uttalas  tili  den  ärade  föreläsaren  Högskolans  tack  för 
detta  betydelsefulla  tillfälliga  medarbetarskap  i  dess  offentliga 
föreläsningsverksamhet. 

Högskolan  har  äfven  liaft  nöjet  att  fä  erbjuda  sin  stora 
sal  ät  professorn  vid  Kristiania  Universitet  Gabriel  Gustafson, 
som  därstädes  den  29  okt.  pä  inbjudan  af  Kungl.  Vetenskaps- 
och  Vitterhetssamhället  höll  ett  föredrag  öfver  »Osebergsfyndet, 
ett  norskt  drottningaskepp  frän  vikingatiden»,  ät  den  biolo- 
giska  föreningens  gast  professor  Y)igvc  Sjöstedt,  som  den  27  mars 
i  Högskolans  aula  höll  föredrag  öfver  sin  betydelsefulla  forsk- 
ningsresa  i  Kilimandjaro-omrädet,  ät  geografiska  föreningens  gast, 
borgmästaren  G.  Lindqvist,  som  därsammastädes  den  11  mars  före- 
drog  om  sin  färd  i  Marocko,  samt  ät  den  af  Alliance  frangaise 
inbjudne,  berömda  vetenskapsmannen  ]\1.  Funck-Brentano,  som 
i  aulan  den  28  jan.  höll  ett  af  s^mnerligen  utmärkta,  färgade 
scioptikonbilder  belyst  föredrag  öfver  det  gamla  franska  konunga- 
dömets  utveckling  före  revolutionen.  Sin  mindre  sal  har  Hög- 
skolan likaledes  stallt  tili  förfogande  ät  docenten  Dr  C.  W.  v. 
Sydow  frän  Lund,  som  därstädes  den  2C)  sept.  offentligen  före- 
läst  öfver  folksagoforskningen,  ät  Göteborgs  Studenters  Nykter- 
hetsförenings  gast  med.  lic.  /.  Scharfjcnbcrg  frän  Kristiania, 
som  den  15  okt.  föredrog  om  Undersökningarna  om  alkoholen 
och  släktet,  samt  ät  geografiska  föreningen,  bland  hvars  inbjudna 
gäster  märkas  sydpolsf araren,  den  t^-ska  löjtnanten  W.  Filch- 
ner,  som  i  nämnda  sal  den  25  jan.  föreläste  öfver  sin  forsk- 
ningsresa  i  Kina,  samt  upptäcktsresanden  Frih.  Erland  Norden- 
skjöld,  som  därsammastädes  den  24  sept.  höll  fciredrag  (ifver 
Indianstammarna  i  södra  Amerika. 

Högskolan  har  slutligen  under  tiden  4 — 14  januari  u])plä- 
tit  sina  lokaler  ät  de  af  Centralförbundet  för  Nykterhetsunder- 
visning  anordnade  vinterkurserna  i  Göteborg,  vid  hvilkas  öpp- 
nande  i  Högskolans  aula  den  4  jan.  äfven  Högskolans  rektor  häl- 
sade  kursdeltagarne  välkomna  i  Högskolans  lärosalar  och  uttryckte 
dess  sympatier  för  det  betydelsefulla  forsknings-  och  up|)l3'^s- 
ningsarbete,   hvaraf  dessa  kurser  voro  ett  uttryck. 
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För  att  anordna  de  sommarkurser,  hvilka  skola  äga  rum  vid 
Göteborgs  Högskola  den  13 — 25  aug.  instundande  sommar,  har 
Lärarerädet  för  sin  del  utsett  Högskolans  rektor  och  prorektor 
samt  professorerna  Lindberg  och  Lundström  med  professor  Herrlin 
och  docenten  Jäger skiöld  sasoni  suppleanter,  hvarjämte  pa  Lä- 
rarerädets  anmodan  Lärarekären  vid  Chalmers'  tekniska  läroan- 
stalt  utsett  lektor  Dr  A.  Langtet,  Lärarekollegierna  vid  Högre 
Latin-  och  Realläroverken  adjunkten  Dr  Axel  Jonsson  och  Göte- 
borgs Skolförening  folkskollärarne  F.  Schöldeen  och  P.  J.  Tho- 
mee  samt  folkskolelärarinnan  Th.  B reiner.  Den  sälunda  sam- 
mansatta  bestyrelsen  för  sommarkurserna  har  inom  sig  utsett 
tili  ordförande  högskolans  rektor,  tili  vice  ordförande  dess  pro- 
rektor, tili  sekreterare  folkskoleläraren  Thomee  och  tili  kassaför- 
valtare  och  b3'räföreständare  folkskoleläraren  Schötdeen.  Säsom 
bidrag  tili  anordnande  af  dessa  kurser  har  innevarande  ärs  riks- 
dag  pä  förslag  af  Kungl.  Maj:t  beviljat  ett  anslag  af  2,500  kr.,  hvar- 
jämte Göteborgs  Stadsfullmäktige  likaledes  anvisat  ett  belopp  af 
2,500  kr.  Afgiften  för  deltagare  i  desamma  är  fastställd  tili  5 
kr.,  fransedt  extra  afgifter  för  vissa  öfningar.  Det  ungefär  sam- 
tidigt  med  denna  arsberättelse  publicerade  programmet  för  som- 
markurserna omfattar  föreläsningsserier  i  ett  flertal  humanistiska 
och  naturvetenskapliga  ämnen,  somliga  belysta  af  skioptikonbil- 
der  och  experiment,  jämte  praktiska  kurser  i  moderna  sprak, 
demonstrationer  i  ^Museums  konstsamlingar  och  i  dess  historiska 
och  zoologiska  samlingar,  geografiska  och  botaniska  exkursioner, 
fysiska  och  kemiska  laborationer,  praktiska  öfningar  i  biblioteks- 
skötsel  m.  m.  Säsom  medverkande  vid  dessa  kurser  har  bestyrel- 
sen utom  ett  stört  antal  af  Högskolans  lärare  lyckats  vinna  flera 
i  stadens  allmänna  läroverk,  i  Chalmersska  institutet,  ä  ]\Iuseum 
eller  annorstädes  i  Göteborg  anställda  vetenskapsidkare  och  fack- 
män  samt  dar  jämte  äfven  nägra  ansedda  föreläsare  fr  an  universi- 
teten  i  Lund  och  Uppsala.  Högskolan  förväntar,  att  dessa  kurser 
i  likhet  med  föregäende  af  Högskolan  anordnade  sommarkurser 
skola  vinna  tillslutning  af  intresserade  deltagare  icke  blott  frän 
Göteborg  och  angränsande  delar  af  västra  Sverige  utan  äfven 
frän  andra  trakter  af  värt  land.  Den  ser  i  desamma  ett  väsent- 
ligt  moment  i  dess  eget  arbete  för  spridandet  af  vetenskapens  re- 
sultat,  af  upplysning  och  humanitet  och  inb juder  härmed  en  hvar 
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kunskapssökaiide  s\'ensk  man  eller  kviniia  tili  deltagande  i  dess 
sommarkurser. 

Högskolan  har  under  läsäret  varit  representerad  vid  flera 
universitetsfester  och  vetenskapliga  möten.  Vid  den  stätliga  fest, 
hvarmed  Kungl.  Vetenskapssocieteten  i  Uppsala  den  iq  nov.  hög- 
tidlighöll  tvähundraarsminnet  af  sin  stifteise,  och  den  samma  dag 
i  Uppsala  Domkyrka  företagna  högtidliga  aftäckningen  af  Emanuel 
Swedenborgs  sarkofag  representerades  Högskolan  af  sin  rektor, 
undertecknad  Stavenow,  som  vid  jMinnesfesten  i  Uppsala  Universi- 
tets  aula  öfverlämnade  en  adress,  hvari  Göteborgs  Högskola  tili 
vetenskapssocieteten  uttalade  sina  lyckönskningar  med  anled'- 
ning  af  det  för  den  fosterländska  kulturen  betydelsefulla  minne, 
som  festen  afsäg  att  högtidliggöra.  Vid  Kungl.  Karolinska  In- 
stitutets  i  Stockholm  loo-ärsfest  den  13  dec.  var  Högskolan  äter 
representerad  af  sin  rektor,  som  därvid  likaledes  ä  Högskolans 
vägnar  öfverlämnade  en  lyckönskningsadress.  Vid  den  XI. 
internationella  Geologkongressen  i  Stockholm  den  18 — 25  aug. 
1910  var  Högskolan  representerad  af  Prof.  Nordenskjöld.  Da  en 
afdelning  af  denna  kongress'  ledamöter  mider  Professor  Norden- 
skjölds  ledning  företog  en  studiefärd  tili  västra  Sverige  och  den 
5  sept.  besökte  Göteborg,  blefvo  denna  afdelnings  medlemmar 
af  Högskolan  i  förening  med  Kungl.  Vetenskaps-  och  Vitterhets- 
samhället  samt  Geografiska  Föreningen  inbjudna  tili  en  enkel 
festlighet  i  Trädgärdsföreningen  härstädes.  Vid  den  IV.  Interna- 
tionella Kongressen  för  filosofi  i  Bologna  den  6 — 11  april  represen- 
terades Högskolan  af  Prof.  Herrlin.  Högskolan  har  därjämte 
emottagit  inbjudningar  tili  stundande  universitetsjubileer  och 
vetenskapliga  kongresser,  säsom  tili  Universitetets  i  Breslau  100- 
ärsfest  i  aug.  191 1,  Kristiania  Universitets  lOO-ärsfest  nästkom- 
mande  5 — 6  sept.,  tili  X.  Internationella  Kongressen  för  geograf i 
i  Rom  okt.  IQH,  XVI.  Internationella  Orientalistkongressen  i 
Athen  varen  191 2  m.   fl.   vetenskapliga  möten. 

Af  Högskolans  Linnefond  har  Lärareradet  säsom  resestipen- 
dier  tilldelat  Prof.  Ccdcrschiöld  Kr.  550  för  studieresa  tili  Danmark, 
Prof.  Sylwan  Kr.  500  för  studieresa  tili  Paris,  Docenten  Lager- 
crantz Kr.  650  för  studieresa  i  Tyskland  och  Holland.     (Prot.   11 


ÄRSREDOGÖRELSE  21 

febr.).  Därjämte  har  Lärarerädet  af  samma  fonds  räntemedel 
tilldelat  Prof.  Hcrrlin  ett  mindre  anslag  af  Kr.  250  för  deltagande 
i  den  4: de  internationella  kongressen  för  filosofi  i  Bologna  april 
1911  (Prot.  II  febr.)  och  Prof.  Nordenskjöld  likaledes  ett  mindre 
anslag  af  Kr.  150  fö-r  deltagande  i  den  internationella  konferensen 
af  glaciärforskare  i  Xorge  i  aug.  1911  (Prot.  2  juni). 

Det  s.  k.  Auskultantstipendiet  har,  sedan  det  anyo  uppgätt 
tili  Kr.  500,  af  Lärarerädet  tilldelats  Prof.  Lundström,  som  var  i 
tur  att  uppbära  detsamma  (Prot.   15  dec). 


Om  den  under  läsäret  meddelade  undervisningen  hafva  lä- 
rarne  lämnat  nedanstaende  uppgifter: 

JOHAN    VISIN  G, 

Fil.    Dr.,    Professor   i   nyeuropeisk  lingvistik    (med   imdervisningsskyldighet  i   ro- 
manska  sprak),   K.  N.   O.   i-.a,  kl. 

Franska:  Tolkning  af  Boileau,  Vart  poetique  och  af  de  tvä  första  sangerna  af 
Le  lutrin,  ensküda  föreläsningar  i  t.  i  veckan  h.  t.  och  v.  t.  —  Franska 
sprakets  historia  i  sammandrag,  i  t.  i  veckan  h.  t.  och  v.  t.,  hvarvid  ge- 
nomgätts  sprakets  yttre  historia  och  fonetiska  utveckHng.  —  Praktiska 
öfningar  i  t.  i  veckan  h.  t.  och  under  april,  maj,  bestäende  i  skriftliga 
öfversättningar  af  nägra  sidor  af  Viktor  Rj-dbergs  Singoalla,  hvilka  öfver- 
sättningar  korrigerats  af  hufvudläraren  och  M.  Barat  och  sedan  genom- 
gätts  af  den  förre.  —  Seminarieöfningar  höUos  under  h.  t.  om  synonymer, 
pä  grundvalen  af  Ringensons  Franska  Synonymer.  Föredragande  voro 
fil.  mag.  G.   Biller   (2  ggr),  stud.  Carl  Ohlsson  och  Gudrun  Olsson. 

Dessa  kurser  hafva  varit  afsedda  för  filosofisk  ämbetsexamen  och  filo- 
sofie  kandidatexamen. 

Spanska:  Tolkning  af  Calderön,  El  principe  constante,  enskilda  föreläsningar 
I  t.  i  veckan  h.  t.  och  v.  t.,  afsedda  för  filosofie  licentiatexamen.  —  Bil- 
der frän  Iberiska  haifön,  ätta  offentüga  föreläsningar  under  februari  och 
mars.  Innehäll:  Förfallet  i  materielt  afseende  —  i  moraliskt  och  intellek- 
tuelt  afseende  —  förfallets  orsaker  och  botemedel  —  olika  nationaliteter 
och  sprak  pä  Iberiska  haifön  —  turistresa  genoni  Spanien,  norra  delen 
och  Madrid  —  södra  och  östra  delen  —  den  spanska  litteraturen  —  den 
portugisiska  och  katalanska  litteraturen.  Föreläsningarna  beledsagades 
af  skioptiska  bilder. 
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JOHANNES    PAULSON, 

Fil.   Dr,   Professor  i  klassiska  spärk   (med  undervisningsskyldighet 
i  grekiska)    R.   N.   O. 

Har  linder  läsaret   pä  grund   af  sjukdom   varit   tjänstledig. 

VITALIS    NORSTRÖM, 

Fil.   Dr,   Professor  i  filosofi,   En  af  de  Aderton  i  Svenska  Akademien, 

R.   X.   O. 

Filosofiens    System:     Konturey   tili    fiiosoficns   System    (enskilda   föreläsningar 

I    t.   i  veckaii  h.   t.). 
Filosofiens    historia:    Öfvcrsikt  af  fiiosoficns  historia  tili  och   med  medeltiden 

(enskilda  föreläsningar   3   t.   i  veckan  li.   t..   2   t.   i  veckan  v.   t.).  ' 
Logik    och    Psykologi:   Enskilda   föreläsningar    2    t.    i    veckan    v.    t. 

Föreläsniiigarna  i  filosofiens  historia  afsago  högre  betyg  i  filosofisk  äm- 

bets-  eller  kandidatexamen,  medan  kursen  i  logik  och  psykologi  blott  för- 

beredde  teologisk-filosofisk  exameii. 

Föreläsningarna  i  filosofiens  System  kiinde  endast  lämna  cn  knnskaps- 

teoretisk  inledning   tili   ämnet   meii   af   rent   vetenskaplig  natiir. 

GUSTAF    CEDERSCHIÖLD, 

Fil.   Dr,   Professor  i  nordiska  sprak,   R.   N.   O. 

Fornisländsk  grammatik:  Fornisländskans  Ijud-  och  formlära  jämte  nägra 
anniärkningar  om  dess  ordbildningslära  och  syntax,  propedeutisk  kurs 
3  t.  i  veckan  under  h.  t.,  2  t.  i  veckan  linder  januari,  februari  och  mars. 

Fornisländsk  (och  fornnorsk)  litteratur  1:0.  Valda  stycken  ur  Heims- 
ki ini^ui  I  t.  i  veckan  under  h.  t.  2:0.  Aiimäi'knnigar  om  den  iiovsk-isldiid- 
ska   furulitti-niliiieu    i    t.   i   veckan   under   v.    t. 

Fornsvensk  litteratur:  Svärare  stallen  i  Aldre  Västgötalagen  (t.  o.  m.  Riet- 
l(Jsobolker),   seminarieöfningar    2.    1.    hvarannan    vecka    under   li.    t. 

Nysvensk  grammatik:  Anmärkningar  tili  den  nysvcnska  sprakläran,  inled- 
ning, om  växlande  uttal,   2  t.  i  veckan  under  april  och  maj. 

Nysvensk  litteratur:  Valda  stycken  av  J.  H.  Kellgven,  behandlade  i  litte- 
rärt,  textkriliskt,  stilkritiskt,  metriskt  och  spräkligt  afseende,  seminarie- 
öfningar  (tillsamman  med  prof.  O.  vSylwan)  2  tili  4  t.  i  veckan  under  v.  t. 

LUDVIG     STAVENOW, 

Fil.    Dr,    Professor    i    historia    och    statskunskap    (med    undervisningsskyldighet    i 

historia),   R.   X.   O. 

Svensk  historia:  Källor  och  litteratur  rürande  Sveriges  historia  (enskilda  före- 
läsningar 3  t.  i  veckan  h.  t.  frän  midten  af  okt.  tili  terminens  sliit);  Be- 
handling  af  valda  iifypgifter  rörande  Sveriges  historia  (seminarieöfningar  2  t. 
hvarannan   vecka   h.   t.   och   v.   t.). 
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Allmän    historia:    Öfversikt  af  den  karolingiska   tidens  historia    (enskilda  före- 

läsningar  3   t.  i  veckan  h.   t.  frän  början  af  terminen  tili  midten  af  okt. 

samt  V.  t.);   Tolkning  och  kommoitav  af  Magna  Charta   (seminarieöfningar 

2  t.  hvarannan  vecka  v.  t.). 

Föreläsningarna  öfver  källor  och  litteratur  rörande  Sveriges  historia  ut- 
gjorde  en  propedevtisk  kurs,  afsedd  för  filosofie  kandidat-  och  ämbetsexaminas 
approbaturbetyg.  Föreläsningarna  öfver  den  karolingiska  tidens  historia  behand- 
lade  under  början  af  h.  t.  den  senare  merovingiska  tiden,  den  västgotiska  och 
langobardiska  historien  tili  början  af  700-talet,  det  arabiska  kalifatets  grundande 
och  första  glansperiod  samt  byzantinska  rikets  utveckling  frän  Justinianus  tili 
isauriska  kejsarättens  trontillträde.  Under  värterminen  skildrades  det  frankiska 
rikets  öden  frän  karolingiska  ättens  framträdande  687  intill  rikets  upplösning 
i  slutet  af  800-talet  och  i  samband  med  frankiska  riksutvecklingen  äfven  huf- 
vuddragen  af  den  öfriga  latinska  kulturhistoriens  liksoni  den  muhammedanska 
och  byzantinska  världens  utveckling.  Hufvudvikten  lades  pa  Karl  den  stores 
historia  samt  pä  rikets  inre  Organisation  under  hans  tid.  —  I  historiska  semina- 
riet  föredrogos  och  diskuterades  följande  uppsatser,  under  h.  t.:  Konflikten  mellan 
konung  Gustaf  I  och  reformatorerna  (stud.  Kerstin  Wikander),  Uppgörelsen  mellan 
Sverige  och  Lybeck  i  Stettin  1570  (stud.  Karl  Meilander),  Mötet  i  Reval  158g  (jur. 
kand. Erik  Broms);  Sveriges  politik  med  afseende  pd N arvahandeln  1358 — 1581  (fröken 
Ruth  Wikander),  Erik  XTV.s  beskickning  tili  tsar  Iwan  1566 — 156J  (stud.  Arvid 
Carlson),  Kalmar  stadgar  och  Unionen  med  Polen  158 j  (stud.  Knut  Wichman); 
under  v.  t.:  Förhandlingarna  i  Uppsala  1594  angäende  konung  Sigismunds  för- 
säkran  (stud.  Gunnar  Bondesson),  Freden  i  TcTsina  1595  (.stud.  Carin  Agelin), 
Uppsala  möte  1593  (stud.  Ella  Hjertstrand).  Därjämte  lästes  och  kommentera- 
des  under  v.  t.  de  viktigaste  partiema  af  konungabalken  i  M.  E.  L.  L.  (pro- 
seminarieöfningar).  Seminarieöfningarna  rörande  ]\Iagna  Charta  voro  afsedda 
för  licentiatstudier  och  bestodo  i  öfversättning  och  utläggning  af  dess  viktigaste 
paragrafer.  De  voro  förenade  med  muntliga  föredrag,  afsedda  säsom  inledande 
kommentar  tili  en  viss  grupp  paragrafer,  som  hvarje  deltagare  hade  att  tolka 
och  utlägga.  vSädana  föredrag  voro  om  tillkomsten  af  Magna  Charta  (kand.  Olof 
Olsson),  om  förhdllandet  mellan  staten  och  kyrkan  i  England  ttnder  den  anglo-nor- 
manniska  perioden  (kand.  Gustaf  Lindsten),  om  det  engelska  länsväsendets  upp- 
komst  och  gestaltning  linder  de  första  normanniska  konungarna  och  Magna  Chartas 
betydelse  för  dess  utveckling  (jur.  kand.  Erik  Broms),  om  scutagium  och  aiixilium 
samt  commune  concilium  (kand.  Hjalmar  Strömberg),  om  det  engelska  domstolsväsen- 
det  under  den  äldre  normanniska  tiden  och  uppkomsten  af  de  kringresande  domarne 
(kand.  Gideon  Nordal),  om  Magna  Chartas  motständskommitte,  dess  betydelse  och 
historiska  analogier   (kand.   Olof  Olsson). 


EMIL    LINDBERQ, 

Fil.   Dr,   Professor  i  semitiska  spräk,    R.   X.    O. 

Hebreisk    grammatik   i  föreuing  med  explikation  och  grammaticering,  ensk. 
föreläsn.   :;   t.  i  veckan  h.  t. 
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Hebreisk  text:  Genesis  jämte  repetition  och  komplettering  af  föregäende  ter- 
mins  grammatiska  kiirs,  eusk.  föreläsn.  5  i  t.  veckan  v.  t. — Sefanja,  ensk. 
föreläsn.    i   t.  i  veckan  v.   t. 

Föreläsningarna  öfver  hebreisk  grammatik  och  Genesis  hafva  fortgatt 
enhgt  samma  plan  soni  förut  med  nndantag  af,  att  en  timme  tillagts  för 
hvardera  per  vecka  samt  dessutom  Genesis-föreläsningarna  börjat  cirka 
8  dagar  tidigare  an  eljes,  för  att  nndvika  den  svärighet  stiiderandena  för 
teol.  fil.-examen  haft  att  i  rätt  tid  medhinna  tentamen  i  ämnet  i  det  fall, 
da  de  propedevtiska  kurserna  fortgatt  ända  tili  terminens  sliit.  —  Föreläs- 
ningarna öfver  profeten  Sc  f  an  ja  hafva  omfattat  den  lilla  bibelboken  i  dess 
helhet.  Efter  en  inledning  om  skriftens  författarskap,  sammansättning 
och  affattningstid  m.  m.  liar  vid  genomgängen  af  texten  hufvudvikten 
lagts  pä  fastställandet  af  texten,  dar  detta  synts  möjligt,  här  och  hvar 
linder  jämförelse  med  Septnaginta  och  andra  klassiska  öfversättningar. 
Äfven  det  metriska  har,  särskildt  dar  det  varit  af  betydelse  för  textens 
rekonstruering,   beaktats. 

EVALD     LIDEN, 

Fil.   Dr,   Professor,   innehafvare  af   Oscar  II:s  professnr  i  jämförande  spräkforsk- 
ning  med  sanskrit,  R.  N.   O. 

Fornindisk  och  jämförande  grammatik:  Pä  ensk.  föreläsn.  2  t.  i  veckan 
ander  h.  t.  samt  under  v.  t.  fran  och  med  d.  16  mars  gafs  en  tämligen 
iitförlig  framställning  af  den  fornindiska  nominalböjningen  tillika  med 
viktigare  motsvarande  delar  af  den  grekiska,  latinska  och  germanska  gram- 
matiken. 

Fornindiska  texter:  Pä  ensk.  föreläsn.  2  t.  i  veckan  imder  v.  t.  frän  och 
metl  den  20  april  gafs  en  inledning  tili  vedastndiet  samt  öfversättning  af 
nägra  hymner  i  i:a  boken  af  Rigveda.  Under  seminarieöfningar  2  t.  hvar- 
annan  vecka  frän  och  med  d.  20  april  genomgicks  ett  parti  af  Nala-episoden. 

Qotiska:  Pa  ensk.  föreläsn.  2  t.  i  veckan  imder  h.  t.  samt  v.  t.  tili  och  med 
d.  14  mars  gafs  en  öfversikt  af  den  gotiska  pronominal-  och  verbalböjnin- 
gen  under  jämförelse  med  nordiska  och  västgermanska  spräk  (forts.  af 
föreläsningarna  öfver  gotiska  under  v.  t.  1910).  —  Under  seminarieöfnin- 
gar 2  t.  hvarannan  vecka  under  h.  t.  behandlades  gotisk  text,  hvarjämte 
3  kortare  föredrag  af  deltagare  öfver  gcrmansk  ordbildningslära  disku- 
terades. 

ELIS    WADSTEIN, 

Fil.   Dr,   Professor    i    nyeunjpeisk    lingvistik    (med    undcrvisngsskyldighet    i    ger- 
manska spräk),   R.   N.   O. 

SprAkhistoria:  Tyskans  utveckling  frän  och  med  mcdclhögtysk  tid  (2I/2  t.  i  vec- 
kan   \nidcr    V.  t.  frän  slutet    af   febr.). 

Fornhögtyska:  Fomhögtysk  grammatik  {i}/>  t.  i  veckan  under  h.  t.  och  2V^  t. 
i   veckan    under   v.    t.    frän    slutet   af   febr.). 
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NyhÖgtyska:  Tysk   ortoepi  och   ortogyafi   (2   t.   i   veckan   under   h.  t.). 

Praktiska    öfningar   pä   griindval   af   Victor,    Deutsches   Lesebuch  in  Laut- 

scJuijt   /    (i    t.    i    veckan   under   v.    t.). 
Medellägtyska :    Theophilus-dramaX    (Seminarieöfningar    2  t.  varannan  vecka 

under  heia  läsaret)   v:na   i — 265   enl.  Helmstädterhandskriften  under  jäni- 

förelse  med  andra  versioner.     Till  dessa  övningar  hölls  ett  inledningsföre- 

drag   av   fil.    kand.   /.    Peters. 

OTTO    SYLWAN, 

Fil.    Dr,    Professor    i    estetik    med    litteratur-    och    konsthistoria,    R.   N.   O. 

Allmän  Litteraturhistoria:  Den  engclska  romancn  under  1800-talet  4  t.  i 
veckan  vmder  november,  3  t.  under  januari — april;  Heinrich  Heine  2  t. 
i  veckan  under  maj. 

Poetik  :    4  t.  i  veckan  sept. — okt. 

Seminarieöfningar:  a)  öfver  valda  dikter  af  J.  H.  Kellgreu  se  ofvan  under 
uppgifter  af   G.   Cederschiöld! 

b)  öfver  valda  ämnen  i  svensk  litteraturhistoria  dels  i  September,  dels  i 
maj;  föredrag  hafva  därvid  hällits  af  mag.  K.  Samuelsson  om  »fosforisternas 
ballader  »,  af  Ella  Hjertstrand  om  »vära  första  Studentsänger  »,  af  Kerstin 
Wikander  öfver  Tegners  inträdestal  i  Svenska  akademien  och  af  O.  Rj-dholm 
om  C.  V.  A.  Strandbergs  fosterländska  dikter. 

RUDOLF    KJELLEN, 

Fil.   Dr,   Professor  i  statskunskap  med  Statistik,    R.   N.    O. 

Statskunskap:   De   viktigaste   konstitutionella   statsskickeu,   ensk.   förel.    3    tim.  i 

veckan  h.  t.     Valda  probleni  ur  den  svenska  förvaltningen,  ensk.  förel.    i   t. 

i  veckan  h.   t. 
Statistik:    U)idersökniMgar  inom  Göteborgs  familjestatistik,  prakt.  öfv.  2  t.  hvar- 

aunan  vecka  h.  t. 

De  konstitutionella  statsskick,  som  behandlades,  voro  Rysslands,  Preussens, 
Österrikes,  Ungems,  Italiens  och  Spaniens.  Därvid  togs  särskild  hänsyn  tili  den 
konstitutionella  och  parlamentariska  utvecklingen  efter  grundlagens  tillkomst, 
utan  att  framställningen  eljest  gick  väsentligen  utöfver  det  propedevtiska  stadiet. 

Föreläsningarna  öfver  svenska  förvaltningsfrägor  hade  rent  vetenskaplig 
natur  och  rörde:  öfvergängstyper  inom  den  komniunala  själfstyrelsen  (municipal- 
samhällen,  köpingar  m.  m.),  begreppen  samhälls-  och  statstjänare,  statstjänares 
rättsliga  ställning  (fullmakt,  konstitutorial,  förordnande)  samt  moderna  reformer 
i  statsförvaltningen. 

De  praktiska  öfningarna  begränsades  tili  undersökningar  rörande  barn- 
antalet  inom  familjer  tillhörande  Vasa  församling,  enligt  principer  och  med  resul- 
tat  som  utvecklats  i  Göteborgs  Aftonblad  den  28  och  29  dec.  1910  (se  nedan  bland 
»Utgifna  skrifter»).  Genom  prästerskapets  utmärkta  tillmötesgäende  ställdes 
tili  förfogande  icke  blott  kyrkoböckerna  själfva,  för  materialets  samlande,  utan 
äfven  en  samlingslokal  a  pastorsexpeditionen,  dar  materialet  under  öfningarna 
sammanarbetades. 
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GUSTAF    F.    STEFFEN, 

Fil.   Dr,   Professor  i  uationalekonomi  och  sociologi,  ledamot  af  riksdagens  Första 

kammare. 

Nationalekonomi:  Den   ekonomiska  polüikens  ntvecklingslinjev  i  det  ig:de  dr- 

hitndyadct   lenskilda  föreläsningar  3  t.  i  veckan  under  heia  h.  t.). 
Sociologi:  Xagra    syiipinikier    pa    det    soa'ologiska    kiinskapsproblemet    (enskilda 

föreläsningar  i  t.  i  veckan  under  h.  t.  fr.  o.  ui.  den  i/ide  okt.). 
Seminarieöfningar:  I'nder  heia  hösttermmen  diskuterades  följande  afhand- 
lingar:  af  fil.  kand.  Eilif  Syhvan  om  arbetsintensitetens  teori  och  oni  avbetsiu- 
tensitetcn  i  den  svenska  tryckeyiiudHstrien;  av  fil.  stud.  K.  I,indströni  om  c^e;? 
nya  svenska  tulUaxan  och  av  hr  O.  Edström  om  arbetslönen  och  löneteorierna. 
Dessutom  hafva  förekommit  referater  och  diskussioner  om  torpareklassens 
iitveckling  i  Svevige  eftev  1750.  om  samhällc  och  stat  och  om  samhällslive.ts 
lagbundcnhet  samt  om  den  moderna  befolkningsfrägan. 

Den  nationalekonomiska  undervisningen  har  avsett  att  giva  sä  väl  de  under 
terminen  med  nationalekonomiska  studier  begjmnande  som  de  i  ämnet  redan 
mer  bevandrade  studerande  en  pä  källstudier  grundad  uppfattning  af  näringsfri- 
hetens  innebörd  och  verkningar  samt  sammanhang  a  ena  sidan  med  den  merkanti- 
listiska  politiken  och  a  andra  sidan  med  den  moderna  socialpolitiken.  Hvad 
den  sociologiska  undervisningen  beträffar,  har  den  varit  koncentrerad  kring  spörs- 
mälet,  huruvida  en  lagbiiudenhet  är  att  upptäcka  i  samhällsutvecklingen  och  av 
hvad   art   sadan   lagbundeuhet   fär   anses   vara. 

ERIKBJÖRKMAN, 

Fil.  Dr,  innehafvare  af  Andrew  Carnegies  professur  i  engelska  spraket  och  littera- 

turen. 

Nyengelska:  l'alda  dikter  af  Lord  Byron  (ensk.  förcl.  2  t.  i  veckan  under  h.  t.). 
Engelsk  poesi  frän  början  af  1800-taIet  i  urval  (ensk.  förel.  2  t.  i  veckan 
under  v.  t.). 
Fornengelska:  Fomengelsk  grammatik  (ensk.  förel.  2  t.  i  veckan  under  h.  t.). 
J-\i)iic)igelska   textey   (ensk.   förel.    2   t.   i  veckan  under  v.   t.). 
Den  fornengelska  dikten  Beoividf  (seminarieöfningar  2  t.  hvarannan  vecka 
imder  h.  t.  och  v.  t. ). 

OTTO    NORDENSKJÖLD, 

Fil.    T>r.    Professor  i   geografi   (med  handelsgeografi)   och  etnografi,   R.   N.   O. 

Allmän  geografi  (2  t.  i  veckan  under  v.  t.):  Föreläsningarna,  ehuru  afsedda 
för  nybörjare,  ha  dock  fätt  form  af  en  mera  ingäende  framställning  af  ka- 
pitlen  om  dynamik  och  morfologi,  jämte  en  kort  framställning  af  den  all- 
männa  matematiska  geografien.  I  samband  med  dessa  föreläsningar  ha 
(K-k  nagra  geugrafiska  exkursioncv  i  Göteborgs  omgifningar  blifvit  anordnadc. 

Speciell  geografi  (i  t.  i  veckan  under  h.  t.  och  v.  t.):  Under  höstterminen 
lämnades  en  .skildring  af  det  brittiska  världsriket  fran  geografisk  synpunkt. 
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Varterminens  föreläsning  pä  detta  omräde  var  ägnad  ät  en  utförligare 
framställning  af  den  omfattaude  litteratur,  som  under  sista  tid  ixtkommit 
rörande  Sveriges  naturgeografi. 

Öfningar    i    geografi    och    kartkunskap    (2    t.    i  veckan  under  h.  t 

och   V.  t.)  ha  fortgätt  efter  samma  plan  som  föregäende  är.  I  samband  där- 

med  höllos  ocksä  under  höstterminen  (i  t.,  under  September  2  t.  i  veckan) 

föreläsningar  om  kartor  och  kartprojektion. 
Offentliga     föreläsningar    höllos   i   t.  i  veckan  under  Oktober  och  novem- 

ber  och  behandlade  under  titel   »Z)f  w  hvita  rasen  och  naturfolken  »  nägra  drag 

ur   nutidens   kolonisationshistoria. 

Den  geografiska  Institutionen  har  äfven  under  detta  är  fätt  mottaga 
ett  antal  värdefulla  gäfvor.  Bland  gifvarne  märkas  Rikets  allmänna  kartverk, 
Sveriges  geologiska  undersökning,  Hydrografiska  byrän  samt  Meteorologiska 
C  entralanstalten,  Universitetsbiblioteket  i  Uppsala  (Norrländskt  Handbibliotek 
I — IV  samt  Bull,  of  the  Geol.  Inst,  of  Uppsala),  generalsekretariatet  för  den  XI 
intern,  geologkongressen  Stockholm,  (samtliga  för  kongressen  utgifna  publikatio- 
ner), Norges  geografiska  Opmaaling,  geografiska  föreningarna  i  Helsingfors  och 
Köpenhamn,  Förenta  staternas  samt  Danmarks  geologiska  undersökning,  Franska 
kolonialministeriet  (Documents  scientifiques  de  la  Mission  Tilho)  m.  fl.  En 
del  böcker,   kartor  och  scioptikonbilder  ha  ock  genom  inköp  förvärfvats. 

VILHELM    LUNDSTRÖM 

Fil.    Dr,    Professor   i   klassiska   spräk    (med   imdervisningsskyldighet   i   latin). 

Enskilda  föreläsningar:  Under  heia  läsaret  ha  2  t.  i  V.  behandlats  Tacitiis" 
Germania,  som  sa  godt  som  fuUständigt  genomgätts,  tolkats  och  kommen- 
terats. 

Seminarieöfningarne  hafva  varit  under  heia  läsäret  fördelade  pä  tva  li- 
nier. Dels  hafva  nämligen  2  t.  hvarannan  v.  valda  diktcv  af  Catullus  behand- 
lats kritiskt  och  exegetiskt,  hvarvid  undervisning  och  diskussioner  skett 
pä  latin.  Dels  hafva  2  t.  hvarje  vecka  allmänna  arkeologiska  och  epigrafiska 
öfningar  hällits  med  användande  af  lämpliga  antika  föremäl  ur  mina  en- 
skilda samlingar  säsom  Substrat  för  öfningarne.  Dessutom  hafva  synner- 
ligen  ofta  referat  af  nyutkommen  litteratur  och  smärre  föredrag  öfver  af 
seminarieledaren   lämnade   uppgifter   hällits    af   deltagarna. 

OTTO    LAQERCRANTZ, 

Fil.  Dr,  Docent  i  grekiska  spräket  och  litteraturen,  förordnad  att  förestä  profes- 

suren   i   klassiska   sprak    (med   undervisningsskyldighet   i   grekiska). 
Enskilda    föreläsningar:    v.    Wilamowitz-Möllendorff  Griechisches  Lesebuch 

,sid.    243,1—250,3,;    270,1—276,28;    295,1—300,17;    303.1—305.35;     311.11— 
320,9;    378,1-382,3;    383,1—384,2,;    387.1—399,19- 
Seminarieöfningar :  Solmsen  Inscriptiones  graecae   (3  uppl.)   N:o  4;   5.;   7;  8; 
33  I   1 — II  33;    37,1 — 13;   41,1 — 8;   44  A   1 — C   9;   45;   49;    52;   53. 
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PETER    OLOF    QRÄNSTRÖM, 

Fil.   Dr.   Docent  i  statskunskap  och  Statistik,  förordnad  att  förestä  professuren  i 
statskunskap  med  Statistik  i:nder  varterminen    191 1. 

Statskunskap:  KonstitutioueUa  statsskick  (ensk.  föreläsn.  3  t.  i  veckan).   Studier 

'Jivci    den    svenska    riksdagsordningen.      Seminarieöfningar    2    t.    hvarannan 

vecka. 
Statistik:   Befolkningslära  ensk.  föreläsn.    i   t.  i  veckan. 

Af  Serien  KonstitiitioncUa  statsskick  (forts.  frän  höstt.)  ha  i  ensk.  föreläs- 
ningar  behandlats  följande  staters  författningsförhallanden  och  politiska  lif:  a) 
England,  Danmark,  Xederländerna.  Belgien  och  Rumänien;  b)  Norge,  Finland, 
Grekland,  Bulgarien,  Serbien  och  Montenegro;  hvarjämte  under  senare  hälften 
af  maj  meddelats  en  öfversiktlig  framställning  af  den  nordamerikanska  unions- 
författningen. 

Seminarieöfningarna  öfver  den  svenska  riksdagsordningen  behandlade  sär- 
skildt  dess  tillämpningshistoria.  Följande  ämnen  ha  diskuterats  pä  grundvalen 
af  gjorda  detaljundersökningar:  Remissdebatten  i  de  svenska  kamrarna  (R.  Björns- 
son),  Sammansatta  iitskott  i86y — igio  (K.  Lindström),  Konflikten  mellan  KU 
och  AK  viä  igii  drs  riksdag  i  anlcdning  af  en  tili  iitskottet  remittevad  gnindlagsvid- 
rig  motion  (E.  Broms).  Dessutom  ha  vissa  partier  af  en  licentiatafhandling  om 
»Tillkomsten  af  1866  drs  riksdagsordning»  (G.  Floren)  föredragits  och  diskuterats. 

EMIL    SOMMARIN, 

Fil.    l^r,   Docent    i    nationalekonomi  vid  Lunds  universitet,  förordnad  att  förestä 
Professuren  i  nationalekonomi  och  sociologi  under  varterminen  191 1. 

Nationalekonomi:  Agrarpolitik  (enskilda  föreläsningar  2  t.  i  veckan  januari — 

maj). 

Handelspolitik   (enskilda  föreläsningar  2  t.  i  veckan  januari — maj). 

Valda  nationalekonomi ska  iippgifter  (seminarieöfningar  2  t.  hvarannan 
vecka). 

Vid  seminarieöfningarna  upplästes  och  diskuterades  följande  uppsatser: 
af  fil.  stud.  Erik  Michal,  Oni  handelskamrar,  af  banktjänstemannen  Stel- 
lan  Mörner,  Om  hankkoncentration  i  England,  Tyskland  och  Sverige  samt 
af  banktjänstemannen  Bo  St:son  Liljedahl,  Till  frdgan  om  emissionsbanker. 
En  seminarieöfning  har  användts  tili  beredning  och  fördelning  af  ofvan- 
staende  ämnen,  jämte  ett  par  andra,  som  vederbörande  ej  medhimnit  att 
färdigställa  före  terminens  slut.  En  seminarieöfning  har  ägnats  Den  klas- 
siska  nationalekonomiens  grundideer  och  metod.  Exkursioner  ha  företagits 
tili  Göteborgs  Gasverk  och  Elektricitetsverk  samt  tili  Carnegies  Bruk,  hvilka 
institut  godhetsfullt  demonstrerats  af  vid  dem  anställda   tjänstemän. 

ELIAS    JANZON, 

Fil.    I)r,   Docent  i  klassisk  filologi. 

CicerOS    Orator;  Under  enskilda  föreläsningar  (i   t.  i  veckan  heia  läsaret)  har 
förra  hälften  af  denna  skrift  blifvit  kritiskt  och  exegetiskt  genomgängen. 
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Skriftliga    exercitier    i     latin    hafva  fortgätt  med  i  timme  i  veckan  under 
heia  läsaret. 


ELOF   HELLQUIST, 

Fil.   Dr,   Professors  n.   h.   o.   v.,   Lektor.   Docent  i  nordiska  spräk. 

Det  SVenska  SpräketS  historia,  proped.  kurs  2  t.  i  veckan:  Öfversikt  af 
svenska  sprakets  släktskapsförhallanden.  Kort  inledande  öfversikt  af  ur- 
nordiskan  och  svenska  sprakets  utveckHngsskeden.  Fornsvensk  Ijud-  och 
formlära  i  systematisk  framställning.  Aldre  nysvenska  i  anslutning  tili 
valda  stycken  i  Noreen-Meyers  läsebok  under  jämförelse  med  fornsvenska 
och  nuvarande  spräkbruk.  Aldre  och  yngre  svensk  accentuering.  Yid 
hvarje  föreläsning  förhör  och  efter  föreläsningarnas  slut  tvä  timmars  exa- 
mination. 


AXEL    L.    ROMDAHL, 

Fil.   Dr,  Intendent  vid  Göteborgs  Museum.  Docent  i  Konsthistoria. 

Det  italienska  mäleriet  under  i40o=talet:  Enskilda  föreläsningar  i  t. 
i  veckan  under  h.  t. 

Kafaels    konst:    Enskilda  föreläsningar    i    t.   i  veckan  under  v.   t. 

Svensk    konsthistoria:    Propedevtisk  kurs   2   t.   hvarannan  vecka. 

QiottO  och   medeltidenS   bildkonst:  4  offentliga  föreläsn.  under  iiovember. 

Seminarieöfningar :  Det  italienska  mäleriet  linder  1400-talet.  Läsning  och 
kommentering  af  Vasaris  biografier  jämte  stilanalytiska  uppgifter.  2  t. 
hvarannan  vecka  under  h.  t.  B.  E.  Fogelbergs  teckningar  i  Göteborgs  Mu- 
seum 2  t.  hvarannan  vecka  under  v.  t.  I nveiiteringsöfningar  i  Göteborgs 
Musei  kyrksal  och  i  kyrkor  invid  Göteborg  (Lundby,  Gamla  Örgryte,  Öckerö) 
under  senare  delen  af  v.  t. 


AXEL    HERRLIN, 

Med.   o.    Fil.   Dr,   Professors  n.  h.  o.  v.,  Docent  i  Filosofi. 

FilOSOfiens    historia:    Enskilda  föreläsningar  3  t.  i  veckan  under  h.  t.,  samt 
I   t.  i  veckan  under  v.  t.,  närmast  afsedda  för  betyget  godkänd  i  fil.  äm- 
bets-  och  fil.  kand.-ex.    samt   teol.    fil.    ex. 
Psykologi:  Enskilda  föreläsningar  2  t.  i  v.  under  h.  t. 

Offentliga  föreläsningar  under  v.  t.    i   t.  i  veckan   (febr.  och  mars). 

Ktirs  i  Psykologi  samt  Pedag.  teori  och  historia  2  t.  i  veckan  v.  t.  191 1. 

Psykol.  Proseminar ium  för  deltagare  i  kursen  i  Psykol.  och  Pedagogik  2 
t.  i  veckan  under  maj   191 1. 

Psykologiska    öfningar    under  säväl  h.  t.  som  v.  t.  a  tider  utanför  sche- 
mat,    hvilka   i   hvarje   särskildt   fall   aftalats   med   deltagarna. 
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EMILRODHE, 

Fil.   Dr,   Docent  i  modern  franska. 

HÖH  under  h.   t.    1910    fyra    offentliga    föreläsningar    öfver    ämnet:    Bilder 
ur   den   moderna   franska   litteraturen. 

L.    A.    JÄQERSKIÖLD, 

Fil.   Dr,   Docent  i  djurgeografi,  Intendent  vid  Göteborgs 
^Museum. 

DJurgeografi  (2  t.  i  veckan  frän  och  med  den  2.8  mars  tili  och  med  den  16 
maj):  Dessa  föreläsningar  hafva  varit  förlagda  tili  Göteborgs  Museum, 
hvars  för  detta  ändamal  användbara  samlingar  tagits  i  anspräk  för  de- 
monstrationer vid  föreläsningarna. 

KARL    KOCH, 

Fil.   Dr,  e.   o.  lärare  i  tyska. 

IVluntlig  Öfversättning  tili  tyska  under  h.  t.  ur  G.  af  Geijerstams  Lyck- 
lisa   mäniiiskiiy  sid.   i — 39  och  under  v.  t.  sid.  40 — d>T)   (2  t.  i  veckan). 

Tyska  taiöfningar  under  h.  t.  och  v.  t.  i  anslutning  tili  Paszkowskis  Lese- 
buch  (i    t.   i   veckan). 

GEORGE  ERNEST  FUHRKEN, 

M.   A.,  Fil  Dr,  e.  o.  lärare  i  engelska. 

Offentliga  föredrag  pä  engelska:  The  English  Romanticists  i  gäng  i  vec- 
kan under  oktober  och  november.  The  English  Novelists  before  Scott  i  gäng 
i  veckan  under  februari  och  mars. 

Praktiska  Öfningar:  Tolkning  af  engelska  texter  (2  t.  i  veckan  under  heia 
läsarel),  numtlig  öfversättning  tili  engelska  (i  t.  i  veckan  under  heia  läs- 
äret),  läsning  och  tolkning  af  engelsk  poesi  (i  t.  i  veckan  under  heia  läsaret). 

M.  J.   BAR  AT, 

Licencie  es  Lettres,   E.  o.  lärare  i  franska. 

Offentliga  föredrag  pä  franska:    i  t.  i  veckan. 

Praktiska    öfningar:     I'ttalsöfniugar    i    t.   i   veckan,   innanlä.sning   och   kon- 

versation  2  t.  i  veckan. 

L'attention  s"est  portee  particuliercnient  dans  Ics  Conferences  reservees 
aux  etudiants  sur  l'etude  de  la  langue  parlee.  I/une  de  ces  Conferences  (Mercredi 
ä  II  h.)  fut  reservee  pcndant  le  semestre  d'automne  1910  aux  exercices  de  pro- 
nonciation  (d'apres  las  Exercices  pratiques  d'articulation  et  de  diction  de  Ed.  Ros- 
set). Les  Conferences  du  Samedi  (de  i  h  ä  3  h.)  furent  consacrees  ä  des  causeries 
sur  des  sujets  donnes  (la  vie  de  tous  les  jours  pendant  la  periodc  classique).  Dans 
le  semestre  de  printemps,    la   Conference   du   Mercredi   fut   consacree    ä   quelques 
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exercices  de  traduction  orale  [Osynliga  länkar  de  Selma  Lagerlöf).  Celles  du  Sa- 
medi  (de  1 1  h.  ä  i  h.)  furent  reservees  ä  la  lecture  expliquee  des  Lettres  de  mon 
Moulin  de  Daudet,  et  a  de  courtes  legons  d'eleves  se  rapportant  au  meme  ouvrage. 
Les  exercices  phonetiques,  sans  etre  oublies,  eurent  une  place  nioins  importante 
que  dans  le  semestre  precedent.  Les  Conferences  publiques  eurent  pour  objet 
pendant  le  semestre  d'automne:  i>la  prose  frangaisc  au  XVI:e  sicclc»,  et  pendant 
le  semestre  de  printemps:  »quelques  provinces  de  France  ».  Ce  dernier  sujet  fera 
encore  l'objet  des  Conferences    pendant    le    prochain    semestre. 


Nedanstäende  skrifter  och  uppsatser  hafva  sedan  förra  ars- 
redogörelsens  utgifvande  blifvit  af  Högskolans  lärare  publicerade 
eller  äro   under   tryckning. 


Erik  Bjövkman: 

Tvänne  gevmanska  eiymologier  (i  Sertum  philologicum  Carole  Ferdinando 
Johansson  oblatum,   Göteborg    1910). 

Ndgra  namnstudier  (i  Minnesskrift  utgifven  af  Filologiska  samfundet  i 
Göteborg).      Göteborg    19 10. 

Nordiska  personnamn  i  England  (i  Nordisk  tidskrift  utgifven  af  Let- 
terstedtska  föreningen    19 10). 

William  Shakespeare.   Studentföreningen  Verdandis  smaskrifter.    N:o  173. 

Ndgra  anekdoter  orn  Alfred  den  störe  i  kritisk  hclysning  (i  Finsk  tidskrift 
1910). 

Ae.     cnytel    (i   Herrigs   Archiv,    band    123.      Braunschweig    1910 — 191 1). 

Nordische    Wörter  in  englischen   Ortsnamen    (därsammastädes). 

Artiklar  i  Nordisk  Familjebok. 

Recensioner  och  bokanmälniugar  i  Herrigs  Archiv,  Englische  vStudien  och 
Literaturblatt   f.    germanische   u.    romanische    Philologie. 

Artiklar  i  spräkliga  och  litterära  ämnen  i  Göteborgs  Handels-  och  vSjö- 
fartstidning. 

A.   U.  Bääth: 

Dikter   i    urval.      Albert    Bonniers   förlag,    Stockholm. 
Frän  faren  tid.      Kulturhistoriska  bilder.      Beijers  bokförlagsaktiebolag. 
Stockholm. 

Dikter  och   uppsatser  i  tidningar  och  kalendrar. 

Gustaf  CederscJiiöld: 

Till  Fdfnismdl  (i  Minnesskrift  utg.  af  Filologiska  Samfundet  i  Göte- 
borg).    Gbg   19 10. 

Om  ordlekar  och  andra  uppsatser  i  spräkliga  och  historiska  ämnen.  Sthm 
1910. 
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För  riksspräket  iiya  verb,  sotn  uppkommit  genom  avledui)ig  (i  Spräk  och  Stil 
X).     Sthm   191 1. 

Svenskan  som  skriftspräk,   tredje  upplagan.      Lund    191 1. 

Recensioner  och  smärre  uppsatser  i  Arkiv  för  Nordisk  filologi  och  Göte- 
borgs  Handels-  och  Sjöfartstidning. 

Gideon  Dancll: 

Östsv.    jlade,    runömälets   jl'Q.'H    (i    Filologiska    Sanifundets   tioärsskrift). 

Svensk   Ijudlära    (under  tryckning). 

Enligt  uppdrag  af  proff.  Lunden  och  Noreen  pdbörjat  redigering  af  den 
gotländska  dialektordbok ,  som  Riksdagen  beslutat  skola  utgifvas  pä  grund- 
val   af  bröderna   P.   A.   och  C.   vSäves  handskriftliga  uppteckningar. 

G.  E.  Fuhrken: 

Recensioner  och    öfversättningar   i   inoderna   sprak  ni.   fl. 

/.   0.  Gränström: 

Om  fovmerna  für  behandling  af  skiljaktiga  beslitt.  Till  belysning  af  sam- 
arbetet  inorn  den  svenska  riksdagen.  I.  Om  sammaujänikning.  Akad. 
afhandl.      Lund    1910.      (\T:II-|-209   ss.). 

Elof  Hellquist: 

Om  ordet  »nippertippa  »  och  likartade  bildningar  (i  IMinnesskrift  utgifven 
af   Filologiska   Samfundet   i   (iöteborg). 

Axel  Kack,  Svensk  Ijtidhistoria  (anmälan  i  Göttingische  gelehrten  An- 
zeigen,   1910,    n:r    9,    ss.    597 — 629). 

Likt  och  olikt  frän  sommarnöjet  I — VII  (i  Göteborgs  Aftonblad  juni — aug. 
1910). 

Likt  och  olikt  I — V  (i  Göteborgs  Aftonblad  dec.    1910 — april   191 1). 

Nägra  minnen  frän  ett  tyskt  sinästadsuniversitet  I — IV  (i  Göteborgs  Af- 
tonblad Jan.    191 1). 

Litterära  kuriosa.     I.      (i  Göteborgs  Aftonblad    11.2.1911). 

Göteborgs  gatunamn   (i  Göteborgs  Aftonblad  april — maj    191 1). 

Nägra  mindre  iidningsartiklar. 

Deltagit  i  gran.skningen  af  de  under  aret  utkomna  häftcna  af  Svenska 
Akademiens    Ordbok   öfver  svenska  spräket. 

Axel  Herrlin: 

Sambandet  mellan  Herberts  psykologi  och  pedagogik  i  festskriften  för  Pehr 
Gustaf  Kklund  ss.  331 — 350  (äfven  i  separat). 

Elias  Janzon: 

Berältelse   öfver  det   Filologiska   Sanifundets   i  Göteborg  verksamhet   under 
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de  tio  första  ärcn  af  dess  tillvaro.  (I  Minnesskrift  utgifven  af  Filologiska 
Samfundet  i  Göteborg  pä  tioärsdagen  af  dess  stiftande).     Göteborg  1910. 

Properlianum.      (Därsammastädes).     Göteborg   1910. 

Sexti  Propertii  elegiae.  Relegit  et  suecice  convertit  E.  J.  III.  Liber  ter- 
tius.     (I   Göteborgs   Högskolas  Ärsskrift    1911.     II.)      Göteborg    1911. 

Redigerat  Föreläsningar  och  öfningar  vid  Göteborgs  Högskola  Hösttermi- 
nen  igio  och  Värterminen  igii  samt  Göteborgs  Högskolas  Katalog  Höstter- 
minen   ig  10  och  Värterminen  igii. 


L.   A.  Jägcrskiöld: 

Berättelse  rörande  Göteborgs  :Musei  zoologiska  afdelning  för  är  1910: 
Göteborgs  Musei   arstryck  för    191 1. 

Zoologiska  afdelningen  1861—igii  jämte  bidrag  tili  Göteborgs  Naturhisto- 
ris'ka  Museums  historia:     Göteborgs  Museum  1861  — 191 1. 

Botaniska   afdelningen   1861 — igii.     Ibidem. 

Redigerat  Results  of  the  Swedish  Zoological  Expedition  to  Egypt  and  the 
White   Nile   Part  IV. 

Artiklar  och   recensioner  i  tidningar  och  tidskrifter. 


Rudolf  Kj eilen: 

Partier  och  ideer,  Göteborgs  Aftonblad  den  12,  14,  16,  17  och  23  sept. 
1910. 

Rekognosceringen  inom  Göteborgs  familjestatistik,  ibm  den  28  och  29  dec. 
1910. 

Justitieombudsmannen  och  förjattningen,  A.-B.  Ljus"  förlag.    Sthlm  191 1. 

Allmän   röstplikt,   Det  Nya  Sverige    1911,   h,   4  och  5. 

Oni  utgifvande  pd  svenska  sprdket  af  en  samling  gällande  grimdlagar,  val- 
lagar  och  parlamentariska  arbetsordningar  i  fvämmande  länder,  motion  n:o 
22  i  Första  kammaren   191 1. 

Yttranden  i  Riksdagens  Första  kammare  och  Konstitutionsutskott  191 1. 

Artiklar  i  svensk  statsrätt  (Lagförklaring  enligt  svensk  statsrätt,  G.  A.  B. 
den  2  och  3  jan.  191 1.  —  Luckan  i  statskontrollen,  ibm  den  18,  20,  21  och 
22  febr.  191 1.  —  Statsutskottet  som  grundlagsväktare,  Stockh.  Dagblad 
den  9  febr.  191 1.  —  Riksdagens  rätt  i  statsregleringen  enh.gt  1809 — 10  ärs 
grundlagar,  ibm  den  5  och  6  maj  191 1.  —  1841  ärs  riksdagsskrifvelse  och 
1842   ars  riksrättsdom,   ibm  den  8   maj    191 1). 

Artiklar  i  internationell  politik.  (Den  politiska  labyrinten  pä  Kreta,  G. 
A.  B.  den  25  och  27  juni  1910.  —  Den  egyptiska  frägan,  ibm  den  30  juli 
och  I  aug.  1910.  —  Portugal  och  Europa,  ibm  den  21  och  22  okt.  1910. 
—  Den  storpolitiska  balansen,  ibm  den  26  nov.,  2  och  3  dec.  1910.  —  Ka- 
nadas problem,  ibm  den  10,  11  och  13  mars  191 1.  —  Samtidens  stater, 
utkast  tili  en  rangordning,  ibm  den  22  och  29  april   191 1.  —  M.  fl.). 

Artiklar  i  svensk  dagspolitik,  i  Stockholms  Dagblad  1910  och  Göteb. 
Aftonblad    1910 — 11. 
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Otto  Lagercrantz: 

Elementum.  Eine  lexikologische  Studie  I.  (Skrifter  utgifna  af  K.  Hu- 
manistiska  Vetenskaps-Samfundet  i   Upsala  XI). 

Zur  Herkunft  des  Wortes  Sileu.  (Festskrift  tillägnad  Karl  Ferdinand 
Johansson). 

Etn  lateinisches  Gesetzeswort.  (Minnesskrift  utgifven  af  Filologiska  Sam- 
fundet  i  Göteborg). 

Evald  Liden: 

Om  nägra  fiskiiamn,  i  »Festskrift  tillägnad  K.  F.  Johansson  pa  hans 
50-ärsdag  den  16  sept.  1910». 

Ett  bidrag  tili  nordisk  ordhistoria,  i  »Minnesskrift  utgifven  af  Filologiska 
Samfuudet  i   Göteborg   ...   den   22  okt.    1910». 

Om  nagra  fornsvenska  lagord  och  lagstadganden.  Fvnord.  vedyätta,  sv. 
väderakt  o.  s.   v.,  i  Arkiv  för  nordisk  filologi,  bd  XXVII. 

0.  E.  Lindberg: 

De  olika  religiösa  ideernas  uppkomst  och  ntveckling  (i  arbetet:  Gudsordets 
utvecklingsgäng  i  världen),  part  II    »Om  gudsideen »,  Stockh.    19 10. 

Genesis     IV:  7     uti     Filologiska   Samfundets   minnesskrift,    Göteb.    1910. 
Artiklar  och   reccnsioncr  i  tidningar  och  tidskrifter. 

Vilh.  Lundström: 

Svcnska   spannr.     Göteborg,  Ahlen  och  Akcrlunds  förlag    1910. 

Botcmiska  lexika  jrän  den  grekiska  mcdeltiden  (i  ]Minnesskrift  utg.  af  Fil. 
Samf.   i   Göteborg   22    okt.    1910). 

Redigerat  Eranos  acta  phil.   sitccana   voll.    X  och  XI. 

Redigerat  Arsbok  igio  och  Arsbok  igii  utgifna  af  Riksföreningen  för 
svcnskhetens  bevarande  i  utlandet  samt  författat  flere  däri  ingäende  upp- 
satser. 

Ett  stört  antal  artiklar  i  ett  trettiotal  tidningar. 

Sven  Lönborg: 

Folkskolerejormer   (förord   tili    Ligtharts   bok    »Om    uppfostran »).      1910. 
Religion  och  Vetenskap   (artikelserie  i  Dagens  Nyheter    191 1). 
Göteborgs    Högre    Sam.skolas    ävsrcdogörelse    1910 — 191 1. 
Därjämte   recensioner   och   artiklar   i   Verdandi   och    Göteborgs   Handels- 
och  Sjöfartstidnng. 

Otto  Nordcnskjdld: 

Die  geologischen  Beziehungen  zwischen  Südamerika  und  der  Antarktis.  Die 
Umschau    19 10. 

Die   Kultur  der   Eskimos.      Die  neue    Rundschau,    Juni    191 1. 
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Le  Spitzbei'g.  Revue  pour  les  Fran^ais  1910.  (Öfversättning  af  tidigare 
utgifvet  arbete). 

Nägra  drag  itr  Trollhättatis  och  Gota  älfs  utv/cklingshistoria,  Stockholm 
1911. 

Minerologiska  afdelningen  1861  — 191 1:     Göteborgs  Museum   1861 — 191 1. 

Kortare  artiklar  och  referat  i  Petermann's  geogr.  Mitteilungen,  Ymer, 
Göteborgs  Handels-  och  Sjöfartstidning  m.  fl. 

Redigerat  Wissenschaftliche  Ergebnisse  der  schwedischen  Südpolarexpe- 
dition  1901  — 1903   (f ortsättning) . 


Johannes  Paulson: 

Index  Litcretianus.     Göteborg   191 1. 


Emil  Rodhe: 

Tyska  öfversättningsöfningar ,  utg.  i  förening  med  A.  Bokelund.  Stock- 
holm  191 1.     C.   E.  Fritze. 

Ur  vär  tids  littevattir,  utg.  i  förening  nied  P.  Thomee  och  E.  Zimmerdahl. 
Haft.    13   a.      Zakarias  Topelius.      Stockholm    191 1.      A.    Bonnier. 

Har  som  biträdande  redaktör  medverkat  vid  utgifvandet  af  tidskriften 
Moderna  sprctk. 

Axel  L.  Romdahl: 

Observationer  i  Linköpings  domkyrka.  Östergötlands  Fornmiunesförenings 
^leddelande  för  är  1910. 

Carl  Larsons   etsningar.      Boktryckerikalendern    19 10. 

Giotto   i  Arenakapellet.      Ord   och   Bild    191 1.      h.    5. 

Stil  und  Chronologie  der  Arenafresken  Giottos.  Jahrbuch  der  Königlichen 
Preussischen  Kunstsammlungen.      191 1.     H.   i. 

Nägra  svenska  och  norska  1300-talssigill.     (Under  tryckning  i  Fornvännen). 

Artiklar  i  Svenska  Slott  och  Herresäten  vid  igoo-talets  början.  (Ekenäs, 
Ljung,   Löfstad). 

Reviderat  och  nyskrifvit  artiklar  för  Nordisk   Familjebok. 

Göteborgs  Historia  i  dess  stadsbild.  Göteborgs  Folkskolor,  Handledning 
vid  skolvandringar. 

Berättelse  rörande  Göteborgs  Mtisei  Konstafdelning  för  är  icfio  i  Göteborgs 
musei   ärstryck    1 9 1 1 . 

Göteborgs  Alusei  Konstafdelning  1861 — igii  i  Göteborgs  ^Museum  1861 
— 191 1. 

Artiklar  och  recensioner  i  tidningar  och  tidskrifter. 

Emil  Sommarin: 

Adam  Smith.    Folkens  välständ.     Andra  haftet   (191 1;  öfversättning). 
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Ludvig  Stavenow: 

Amnälan  af  »Sveriges  historia  under  konungarna  af  Pfalziska  huset. 
Ättonde  delen.     Af  Ernst  Carlson «   (i  Hist.  Tidskr.    1910). 

Aumälan  af  »Luise  Ulrike  etc.  Vngedruckte  Briefe  an  Mitglieder  des 
preussischen  Königshaiises.  Zweiter  Band.  Herausgegeben  von  Fritz 
Amheim.      (i  Hist.   Tidskr.    1910). 

Dvottning  Lovisa  Ulrikas  bref  (i  Göteborgs  Handelstidning  23  dec.  1910). 

Ui-  ijoo-talcts  bränvinslagstiftniug.  föredrag  vid  nykterlietskursernas 
öppnande  (i  sammandrag  efter  manuskriptet  tryckt  i  Göteborgs  Handels- 
tidning  7  Jan.    191 1). 

Avtiklar  i  Nordisk   familjehok   (nya  upplagan). 

Har  eck  utgifvit  denna   Ärsvedogörelse. 

Gustaf  F.  Steffen: 

Sociala  stiidier.  Andra  haftet.  Andra  upplagau.  Stockhohn,  Hugo 
Geber,    1910. 

Sociologi.      Del   III.      Stockholm,    Hugo    Geber,    191 1. 

Die   Demokratie    in    England.      Jena,    Eugen    Diederichs,    191 1. 

Der   Weg  zu  sozialer  Erkenntnis.     Jena,   Eugen   Diederichs,    191 1. 

Die  Irrwege  sozialer  Erkenntnis.      Jena,   Eugen   Diederichs,    191 1. 

Jämte  tvänne  tyska  fackniän  utgifvare  af  Politische  Bibliothek,  Eugen 
Diederichs"  förlag  i  Jena. 

Sociologiska  och  politiska  uppsatser  i  Statsvetenskaplig  Tidskrift,  Det 
Nya   Sverige,   Social  Tidskrift,   Psyche   och   Tiden. 

Edvard  Strömbcrg: 

Zur  Geschichte  des  starken  Präsens  im  Neuhochdeutschen  (Minnesskrift  ut- 
gifven   af   Filologiska  Samfundet   i   Göteborg    1910). 

Tyskan  pä  gymnasiet   (Pedagogisk   tidskrift    11    h.    1910). 

Otto  Sylwari: 

■Redigerat  d.   VHI  och  XV  af  Sveriges  Nationallitteratur. 
Artiklar  i  Ord  och  Bild,  Det  nya  vSverige  och  Svenska  Dagbladct. 

Elis  Wadstein: 

Eine  altheidnische  Bestätigungsformel  im  H ildcbrandsliedc  (i  INIinnesskrift, 
utgifven  af  Filologiska  samfundet  i   Göteborg,    19 10). 

Sakkunnigiitlätande  (i  Handlingar  angäende  lediga  professuren  i  engelska 
spräket  vid  Uppsala  univcrsitet,   Uppsala   191 1). 

Johan  Vising: 

Artiklarna  Anglonormanuisch  i  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der 
romanischen    Philologie,    XI. 
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Deux  etyniologies  franqaises  i  Minnesskrift  utgifveii  af  Filologiska  Sam- 
fundet   i   Göteborg. 

Lettre  du  comte  G.  Pli.  Creiitz  .  .  .  sur  VEspagne,  text  med  inledning,  i 
Revue  hispanique,  XXIII. 

Recensioner  i  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen. 


Bland  sädana  af  Högskolans  lärare  under  det  gängna  läs- 
äret  företagna  resor  och  erhallna  förtroendeuppdrag  eller  utmär- 
kelser,  hvilka  stä  i  samband  med  deras  \'etenskapliga  eller  litte- 
rära  verksamhet,  mä  följande  nämnas: 

A.   U.   Bääth:  Erhällit  Svenska  statens  och  svenska  Akademiens  understöd  ät 

vittra  författare. 
Gustaf   C  e  d  e  r  s  c  h  i  ü  l  d:  valdes  den  7  febr.  191 1  tili  heder.sledamot  i  svenska 

litteratursällskapet   i   Finland. 
Gideon    D  a  n  e  1 1:  Under  aug.   19 10  biträdt  dr  Hans  W.  PoUak  fr  an  Wien  vid 

en  del  fonogramm-undersökningar  af  svenska  dialekter  för  kejserliga  Ve- 

tenskapsakademiens  i  Wien   Phonogramm- Archiv. 
G.     E.     F  II  h  r  k  e  n:   Anställd   att   vara   examinator   vid   University   of   London, 

1910 — 191 1;  höll  därstädes  föreläsningar  under  juli  och  augusti  vid  som- 

markursema  och  ledde   tal-  och  läsöfningar. 
Axel    H  e  r  r  l  i  n:  Blef  den  13  dec.   1910  vid  Karol.  Institutets  sekularjubileum 

promoverad  tili  medicine  hedersdoktor. 

Erhöll  d.  20  Jan.    191 1   professors  namn,  heder  och  värdighet. 

Invaldes  under  vären    191 1   i   Göteborgs  Läkaresällskap. 

Deltog   säsom    Göteborgs  Högskolas  representant  i  IV  intern,  filos.  kon- 

gressen  i   Bologna   5 — 11    april    191 1. 
L.     A.     Jägerskiöld:   Vistades  för  studier  under  tvä  sommarmanader  vid 

Vetenskapsakademiens   zoolog.   hafsstation   Kristineberg  i    Bohuslän. 
Rudolf     Kjelleu:    Bevistade    säsom    representant    för    Göteborgs    Vet.-    och 

Vitt.     Samhälle     den     XI    internationella    Geologkongressen    i    Stockholm 

augusti   1910. 

Valdes  den    19  sept.    19 10  af  Kalmar  läns  södra  landsting  tili  ledamot 

af  Riksdagens  första  kammare  för  tiden  tili  utgangen  af   är   191 1. 
Utnämndes  den  6  juni   191 1   tili  riddare  af  k.   Xordstjärneorden. 
Evald    Eiden:   Kallades   den   5    febr.    191 1    tili   korresp. -ledamot   af   Svenska 

Litteratursällskapet   i   Finland. 

Anmodades  af  statsradet  och  chefen  för  Kungl.  Ecklesiastikdepartemen- 

tet   att   afgifva  yttrande   med  anledning   af  en  tili   Kungl.   Maj:t  ingifven 

Petition  om  viss  ätgärd  rörande  frägan  om  ett  intemationellt  hjälpspräk. 
V  i  l  h.    L  it  n  d  s  t  r  ö  m:  Företog  sommaren   1910  en  studieresa  i  Italien  och  har 

under  läsäret  gjort  kortare  resor  i  Tyskland  och  England  säsom  sekrete- 
rare  i    »Riksföreningen   för   svenskhetens   bevarande    i   utlandet ». 
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Erhallit  iippdrag  att  säsoiii  sakkminig  afgifva  yttrande  angaende  de 
sökande  tili  professiiren  i  romersk  vältalighet  och  poesi  vid  Lunds  uiii- 
versitet. 
Otto  X  o  r  d  e  n  s  k  1  ö  l  d:  Deltog,  äfven  sasom  representant  för  Göteborgs  Hög- 
skola,  i  den  XI  intern.  Geologkongressen  i  Stockholm  1910;  var  därvid 
medlem  af  Kongresseus  arbetskommitte  samt  höU  vid  tillfället  tvänne 
föredrag.  Ledde  under  kongressen  tillsammans  med  A.  G.  Högboni  en 
kortare  exkursion  i  Stockholms  skärgard  samt  efter  densamma  tillsam- 
mans med  5/^'»  De  Geer  en  exkursion  genom  mellersta  Sverige.  med  af- 
slutning  i  Göteborg. 

Har  pa  anmodan  tittalat  sig  sasom  sakkunnig  rörande  de  sökande  tili 
Professuren  i  geografi  vid  universitetet  i   Köpenhamn. 

Deltog  säsoni  representant  för  Kungl.  Vetenskaps-  och  \'itterhetssam- 
hället  i  Kungl.  Vetenskaps-Societetens  i  Upsala  200-arsfest  i  november 
19 10. 

Förordnades  af  Kungl.  ^Iaj:t  den  2j  januari  191 1  att  för  en  tid  af  ytter- 
ligare  tvä  är  vara  en  af  Sveriges  representanter  i  den  internationella  polar- 
kommissionen. 

Företog  i  januari   191 1,  delvis  i  vetenskapligt  syfte,  en  resa  i  Tyskland. 
J  0  h  a  n  n  es    P  ti  11  !  s  o  11    Har  af  Akademiska  Föreningen  i  Lund  den  29  april 

kallats  tili  dess  hedersledamot. 
Emil    Rodhe:  Företog,  delvis  i  studiesyfte,   sommaren    1910  en  resa  tili  Ita- 
lien, Österrike  och  Tyskland  samt  julen   1910 — 191 1   tili  Schweiz. 
Axel    L.    R  n  in  d  a  h  l:  Företog  under  Oktober  en  resa  tili  Berlin  för  konststu- 
dier  och  under  niars  en  resa  tili  Hel.singör,  Köpenhamn  och  Roskilde  för 
Studium  af  äldre  dausk  konst. 

Uppställt    ett    kyrkomuseum   i   Linköping  pii  uppdrag   af  styrelsen  för 
Östergötlands  museum. 
L  u  d  V  i  g    S  t  a  v  e  n  o  w:  \'ar  Göteborgs  Högskolas  representant  vid  \'etenskaps- 
societetens  i   Uppsala  tvähundraarsfest  i  nov.    1910  samt  vid   Karolinska 
Medikokirurgiska   Institutets   i    vStockholm    hundraärsfest   i    dec.    1910. 

Förordnades  maj  191 1  af  Kungl.  Öfverstyrelsen  för  rikets  allmänna 
läroverk  att  sasom  dess  ombud  öfvervaka  och  leda  muntliga  afgängsexa- 
men  vid  Högre  Lärarinneseminariet  vid  Stiftelsen  Kjellbergska  flicksko- 
lan  i  Göteborg. 
Gustaf  F.  S  t  e  f  f  c  n:  Blef  d.  21  sept.  19K)  af  vStockhohus  läns  landsting  vald 
tili   ledamot    af    Riksdagens   första   kamniarc. 

Företog  i   maj   och  juni    19 10  med  understöd  ur  Högskolans  Unuefond 
en  Studieresa  tili   Berlin,   Brüssel  och   Paris. 
Edvard    S  t  r  ö  m  h  c  1  g:  Vistades  tvänne  manader  af  sommaren    1910  i  Tysk- 
land för  vetenskapligt  arbete. 
Otto    Sylwa  11:  Företagit  en  studicrcsa  tili   Paris  och  ("xöttingcn  under  a])ril — 
maj    191 1    med    understöd    af   Högskolans    Linnefond. 

Af  Kungl.  Maj:t  anyo  förordnad  ledamot  i  den  nännid,  soni  har  att  af- 
gifva förslag  rörande  fördelning   af  an.slaget  tili   skönlitterära  författare. 
Utnämndes  d.   6  juni    191 1    tili    riddare   af   Xordstjärncorden. 
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El  i  s    W  a  d  s  t  e  i  ii:  Förordnades  af  Kungl.  Maj:t  att  i  egeuskap  af  ceiisor  del- 

taga   i   öfvervakandet    af   Studentexamina   vid    Rikets   allmänna   läroverk. 

J  o  h  a  n    V  i  s  i  n  g:  Företog  under  sommaren   1910  en  resa  tili  England  för  att 

i    London    och    Cambridge    studera    anglonormannisk  litteratur  och  manu- 

skript. 

Kallades  hosten    1910   tili   ledamot   af   Carl    Johansförbundet. 
Inbjöds  varen    191 1   officiellt  att  deltaga  i  kongresser  och  festligheter  i 
Ronen   och    Paris   med   anledning   af   Normandies    looo-ärs  jubileum. 

Förordnades  i  febr.   af   Kungl.   Maj:t  att  säsom  censor  deltaga  i  öfver- 
vakandet  af  Studentexamina  vid   Rikets  allmänna  läroverk. 

Till  ledamöter  af  redaktionskommitten  för  Högskolans 
Ärsskrift  har  Lärarerädet  för  1911  valt  professorerna  Stavcnoiv 
och  Liden  (med  professor  Sylwan  säsom  suppleant)  samt  Biblio- 
tekarien  Wählin  och  tili  revisorer  af  Ärsskriftens  räkenskaper 
för   1910   utsett  professorerna  Cederschiöld  och   Lindhcvg. 

Ärsskriftens  XVI  band,  ärgängen  1910,  är  under  utgifning 
och   skall   innehälla: 

1.  Göteborgs   Högskolas   kurs   i    Rom   1909. 

2.  Minnesskrift  utgifven  af  Filologiska  vSamfundet  i  Göte- 
borg pa  tioärsdagen  af  dess  stiftande  den  22  Oktober  1910. 

Ärsredogörelse   1909 — 1910. 

Till  ledamöter  af  redaktionskommitten  för  Populärt  veten- 
skapliga  föreläsningar  vid  Göteborgs  Högskola  hafva  ätervalts  för 
är  191 1  professorerna  Stavenow,  Cederschiöld  och  Sylwan  och 
tili  revisor  för  dess  räkenskaper  under  1910  har  utsetts  professor 
Steffen. 

Af  denna  bokserie  har  under  det  gängna  läsäret  intet  band 
utgifvits,  men  under  förberedelse  tili  utgifning  äro  arbeten  af 
professorerna   Vising,    Sylwan,    Stavenoio   och    Cederschiöld. 

Det  Filologiska  Samfiindct  har  under  läsaret  haft  sex  sam- 
mankomster,   hvarvid  följande  föredrag  hällits: 

Lektor  H.  Cclandcr:  Lokcs   niviiska   Ursprung. 
Docent  E.  Janzon:  Romerska  elegier. 
Professor  E.  Liden:  Nägra  gamla   svenska   lagord. 
Densamme:  Nägra  svenska  ords  historia. 
Fil.  lic.  /.  Mjöberg:  Tegners  rim. 
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Docent    C.   W.  von    Sydow:  Beowulfs    kamp    mot   Grendel. 

Professor  /.  l'isiiig:   Oni  Portugal. 

Samfundet  högtidlighöU  den  22  Oktober  sin  tioärsdag  ge- 
nom  utgifvande  af  en  Minnesskrift,  för  hvilken  plats  upplätits 
i  Göteborgs  Högskolas  Arsskrift. 

Den  Historiska  Förcninocn  har  under  läsäret  haft  sex  sam- 
mankomster,  hvarvid  följande  föredrag  hällits: 

Fil.  kand.  A'.  Reinhold:  Reformmötena    i    Örebro    184g — ^o. 

Professor  L.  Stavenoiv:  Nägra  aninärkningar  oni  tülkonisten 
af  Magna  Charta. 

Docent  .4.  Romdahl:  Giottos  fresker  i  Padua. 

Fil.  doktor  .V.  Winiarson:  De  svenska  truppernas  strand- 
mng  vid  Bornholni  den  iß  dec  16/8.  Ett  historiskt  och  folkrätts- 
ligt  Problem. 

Fil.  doktor   L.  Carlboni:  Fersenska   mordet. 

Professor  L.  Stavenow:  En  högmälsprocess  frän  Gustaf  III:stid. 

Fil.  doktor  xV.  Wimarson:  Lund  och  Fontainebleau.  Nägra 
anmärkningar  om  Danmarks  och  dess  allierades  politik  vid  i6y8 
— i(ijg  ärs  fredcr. 

Docent  A.  Romdahl:  Nägra  svenska  och  norska  sigill  frän 
Magnus  Erikssons  tid. 

Fil.  kand.  0.  Olsson:  Gustaf  II  Adolfs  ekononiiska  planer 
pä   Tvskland. 

Geografiska  föreningen  har  under  läsäret  haft  sju  samman- 
träden,  hvarvid  föredrag  hälhts  af  frih.  E.  Nordenskiöld,  stads- 
revisor  A.  Ramm.  lic.  /.  Frödin,  sydpolsfararen  löjtn.  W .  Filch- 
ner,  borgmästaren  G.  Lindqvist,  lektor  A.  Langlet  samt  bland 
Högskolans  lärare,  docenten  G.  Danell.  Dessutom  har  en  geogra- 
fisk  exkursion  under  maj   mänad  företagits  tili  Skagen. 

Af  Högskolans  undervisning  hafva  under  läsäret  begagnat 
sig: 

Studerande  (Ordningsstadgan  §  7)  under  h.  t.  191,  under 
V.  t.  183.  Af  dessa  äro  164  namn  gemensamma  för  bäda  termi- 
nernas  kataloger.  De  kvinnliga  studerandes  antal  har  v^arit  35 
under    h.    t.,    38    under    v.    t. 
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Under  h.  t.  inskrefvos  53  nya  studerande,  under  v.  t.   21. 
Enligt   uppgift   tili   varterminens    katalog   hafva    de    stude- 
rande beredt  sig  för   följande   examina: 

Filosofie  licentiatexamen    22 

»         kandidatexamen 34 

Efterpröfning    4 

Filosofisk  ämbetsexamen    86 

Teologisk  filosofisk  examen   7 

30  studerande  hafva  icke  uppgifvit  sig  afse  nägon  särskild 
examen. 

Af  de  studerande,  som  bereda  sig  tili  filosofie  licentiatexa- 
men, hafva  17  aflagt  filosofie  kandidatexamen,  5  filosofisk  ämbets- 
examen. 

Auskultanterna  (Ordningsstadgan  §  13)  hafva  under  h.  t. 
varit  72,   under  v.   t.   54. 

Säsom  ähörare  af  de  offentliga  föreläsningarna  (Ordnings- 
stadgan §  14)  hafva  antecknat  sig  (utan  franräkning  af  namn, 
som  förekomma  antecknade  för  flere  serier)  under  h.  t.  tili  4  se- 
rier  996  personer,  under  v.  t.  tili  4  serier  1,772  personer. 

Följande  examina  hafva  under  läsäret  aflagts  vid  Högsko- 
lan: 

den   17  September  19 10: 

Fil.  kand.  Carl  Gustaf  Larson,  fil.  lic.-ex. 

»       Carl  Ernst  Göransson,  fil.  lic.-ex. 
stud.    Axel  Elis  Andersson,  fil.  kand. -ex. 
»        Elna  Johanna   Bengtsson,  fil.  änib.-ex. 
»       Gösta  Nelson,  teol.  fil.  ex. 
»       Henrik  Edvard  Samuel  Norborg,  teol.  fil.  ex. 
»       Herder  Albin  Rosengren,  teol.  fil.  ex. 
den  22  Oktober   1910: 

Fil.  stud.    Ebba  Lovisa  Dorotea   Wichman,  fil.  ämb.-ex. 
»  »       Gunnar  Josef  Norrman,  teol.  fil.  ex. 

den   15  december   1910: 

Fil.  stud.    Benno  Rosenbund,  fil.  kand. -ex. 

»       Erik  Gustaf  Ekeroth,  fil.  kand. -ex. 
»         Tolf  Gunnar  Freudenthal,  fil.  kand. -ex. 
»        Oscar  Rudolf  Hagard,  teol.  fil.  ex. 
»        Sixten  Lundsren,   teol.  fil.  ex. 
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den  2S  janiiari   191 1: 

Fil.   kaiid.   Rickard  Johannes  Sandler,  fil.  lic.-ex. 
»  •>       Eilif  Christian  Sylwa)i,  fil.  lic.-ex. 

»     stud.    Astolf  Ludvig  Andren,   teol.  fil.  ex. 

»     kand.    Otto  Albin  Petterson,  efterpröfning  i  geos^rafi  och  särskild  pröf- 
ning  i  antropologi  och  logik. 
den    I    april    191  i: 

Fil.  stiid.     Einar  Teodor  Lilie,  fil.  kand. -ex. 

den  2  juni   191 1: 

Fil.  kand.  Johan  Gustaf  Ödmann-Floren,  fil.  lic.-ex. 

>>  ■>  Emil  Hägg,  fil.  lic.-ex. 

»  stud.  ()/()/  Rydholui,   fil.   kand. -ex. 

»  »  Harald  Valdemar  Sterning,  fil.  kand. -ex. 

»  »  Sixten  Georg  Mauritz  Strömborn,  fil.  kand. -ex. 

»  »  Carl  Gunnar  Bondeson,  fil.  kand. -ex. 

»  »  Axel  Emanucl   Wallby,  fil.  kand. -ex. 

»  »  Ragnhild  Karlssnn,  fil.   ämb.-ex. 

»  »  Karl  Axel  Fagerliiid.  fil.   ämb.-ex. 

»  »  Greta  Röding,  fil.   ämb.-ex. 

»  kand.  Tolf  Gunnar  Freudenthal,  fil.   ämb.-ex. 

»  stud.  Karl  Robert  Grane,  fil.  ämb.-ex. 

»  »  Artur  Evers,  fil.   ämb.-ex. 

»  »  Carl  Jonatan  Törnqvist.  teol.  fil.  ex. 

»  »  Bertil  Svcnsk  Ariel  Daniclssou,   teol.  fil.   ex. 

»  lic.  Axel  Harald  Ling,  efterpröfning  i  engeLska  spräket  för  fil.  lic.-ex. 

»  kand.  John  Ivar  Thorsten  Celander,  efterpröfning  i  nordiska  sprak. 

»  »  Gideon  Vigilius  Nordal,  efterpröfning  i  nordiska  sprak  och  littera- 
turhistoria  med  poetik. 

Följande  disputationsprof  föv  filosofie  doktorsgyad  hafva 
under    läsaret  aflagts   viel  Högskolan,  nämligen: 

af  Fil.  Licentiaten  Carl  Ernst  Göransson,  som  den  18  februari  försvarade 
eu  afhandling  med  titel:  Die  doppelpräpositionalen  Infinitive  im  Deutschen  [\ 
Göteborgs  Hög.skolas  Ärsskrift  191 1).  vSä.som  Opponent  a  Lärareradets  vägnar 
fiingerade  docent  Strömberg. 

af  Fil.  Licentiaten  Carl  I-lrik  Naumann,  .som  den  31  maj  försvarade  en 
afhandling  med  titel:  Oni  sckreta  utskottet  under  frihetstiden  1719 — 1734-  Bidrag 
tili  utskottsväsendets  historia,  Sthm  191 1.  Säsom  Opponent  a  Lärareradets  vägnar 
fungerade    professor   Stavenow. 

Högskolans  stipcndicr  hafva  af  Lärareradet  utdelats  pä 
följande  satt: 

af  räntan  ä  David  Carnegies  stipciidicfond   (Kr.   20,000)   Kr. 
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500  tili  hvardera  af  fil.  kand.  Inge  Peters  och  fil.  mag.  Karl  Sa- 
muelsson    (Lärar.    prot.    11    febr.) ; 

af  James  Carnegies  stipendieniedel  (Kr.  1,500)  Kr.  400  tili 
hvar  och  en  af  fil.  magistrarna  Theodor  Blouiqvist,  Robert  Thor- 
neil och  Pelle  Holm  samt  Kr.  300  tili  fil.  mag.  Gunnar  Biller  (Lär. 
prot.  22  okt.).  Dock  har  mag.  Thornell  icke  kommit  i  ätnju- 
tande  af  sitt  Stipendium  pa  grund  af  fränvaro  fran  Högskolan 
mider  heia  läsäret  och  mag.  Blomqvist  icke  kommit  i  ätnjutande 
af  mer  an  hälften  af  sitt  Stipendium  pä  grund  af  fränvaro  under 
värterminen. 

Kiingl.  oeh  Hvitfeldtska  stipendicr  ä  Kr.  200  hvartdera  hafva 
af  stipendiestiftelsens  kuratel  pä  förslag  af  Lärarerädet  tillde- 
lats  fil.  studerandena  Artiir  Evers,  Harald  Sterning,  Alfons  Agardh 
och  G.    C:son  Tingdal. 

Ungdomsväns  stipendier  ä  Kr.  200  hvartdera  hafva  af  stu- 
dentkärens  styrelse  under  ordförandeskap  af  inspektor  tilldelats 
fil.  studerandena  Robert  Grane,  Karl  Darelius  och  Gerhard  Wi- 
man. 

Ungdomsväns  prcmium  a  Kr.  400  har  af  Lärarerädet  tillde- 
lats fil.  lic.  Carl  Ernst  Göransson  för  hans  den  18  februari  vid 
Högskolan  offentligt  försvarade  doktorsafhandling  (Lärar.  prot. 
2   juni). 

Göthildastiftelsens  Stipendium  a  Kr.  300  har  af  stiftelsens  di- 
rektion  tilldelats  fil.  stud.   Han.s  Cavalli. 

Amanda  Cervins  Stipendium  a  Kr.  175  har  af  lärarekolle- 
giet  vid  Göteborgs  högre  latinläroverk  tilldelats  fil.  stud.  Astolf 
Andren. 


Göteborgs  stadshibliotek,  för  hvars  verksamhet  under  är 
1910  den  detaljerade  redogörelsen  ännu  icke  utkommit,  har  un- 
der detta  är  fätt  sin  boksamhng  ökad  med  5,817  nummer.  An- 
talet  besök  utgjorde  21,753  (mot  20,618  är  iQog),  antalet  ut- 
länade  band  10,488  (mot  9,936)  samt  antalet  tili  begagnande  ä 
stallet  framtagna  band  15,138  (mot  18,356).  Bland  förvärfven 
mä  särskildt  nämnas  en  större  samling  n3-are  teologisk  och  filo- 
sofisk  litteratur,  hvilken  inköpts  för  medel,  som  välvilligt  ställts 
tili  bibliotekets  förfogande   af  fru   Caroline   Wijk. 
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Till  ledamot   af   Biblioteksst^Telsen   för   ären  191 1 — 12   har 

Högskolans  Stj'relse  omvalt  prof.  Stavenow,  som  vid  slutet  af 
1910  var  i  tur  att  afga.  Bibliotekets  tjänstepersonal  är  oföränd- 
rad. 

Högskolans  fonder   uppgingo,    enligt    Drätselkammarens    tili 

Styrelsen  lämnade  redogörelse,  vid  ingängen  af  ar  191 1  tili  föl- 
jande    belopp: 

Edvard  Magnus  fond  (af  är  1879) Kr.  334,100:  — 

Lundgrenska  fonden  (af  ar  1880)       ;:  586,000:  — 

David  Carnegies  fond  (af  är  1887)    >;  552,944:  89 

Oscar  Ekmans  fonder  (af  ären  1888,   1898,   1903)      ;;  455,000:  — 

Göteborgs  undervisningsfond  (af  är  1891)    ....      >;  39,091:  07 

David  Carnegies  stipendiefond  (af  ar  1891)     .  .      »  20,000:  — 

Pensionsfonden  (frän  1891) >;  193,090:  27 

Göteborgs  Högskolas  Gustaf  Adolfsfond  (af  ar 

1895)     »  30,000:  — 

Olof  Olofson  Wijks  minne  (af  är  1896)    >;  100,000:  — 

James  Carnegies  donationsfond  (af  är  1898)  .  .      ;;  50,000:  — 

Aron  Philipssons  donationsfond  (af  är  1900)  .  .      »  10,000:  — 

August    Röhss'  donationsfond  (af  är  1901)     .  .      ;;  350,000:  — 

Olof  Wijks  donationsfond  (af  är  1901)     -  150,000:  — 

Oscar  Ekmans  6  junifond  (af  är  1904)    "  10,000:  — 

Andrew  Carnegies  fond  (af  är  1904)     >;  181,500:  — 

Ivar  Waerns  bidrag  (af  är  1905)  tili  bildandet  af 

en  Anke-  och  pupillkassa  (Kr.  30,000)  jämte 

Inbetalningar  af  delegarne  och  influtna   rän- 

tor     »  60,041:  4c) 

S.  A.  Hedlunds  föreläsningsfond  (af  är  1907)         »  20,309:  25 

Göteborgs  Högskolas  Linnefond  (af  är  1908) .  .      »  50,860:  — 

Erik  Wijks  donationsfond  (af  är  1909); >;  100,000:  — 

Gustaf  F.   Bratts  donationsfond  (af  är  1909)..      »  11,055:51 

Konsulinnan  Oscar  Ekmans  donation  (af  är  1909)      >;  10,000:  — 

Dispositionsfonden >:  339,083:  17 

Summa  Kr.  3,653,075:  65 

Motsvarande   summa    \-id    ingängen    af   är    1910    var    Kr. 
3,616.158:  83. 
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Dessa  fonder  voro  den  31  dec.  1910  placerade  pä  följande 
satt:  Kr.  2,193,500  i  inteckningar  mot  5  och  ^]4  %  ränta;  Kr. 
284,000  i  Helsingborgs  stads  4^  %  obligationer;  Kr.  270,000  i 
Göteborgs  hypotekskassas  4>^  %  obligationer;  Kr.  50,000  i  sam- 
ma  kassas  5  %  obligationer;  Kr.  157,500  i  Allm.  Hypoteksban- 
kens  5  %  obligationer;  Kr.  54,100  i  samma  Hypoteksbanks  4  % 
obligationer;  Kr.  300,000  i  Göteborgs  Intecknings-Garanti-Ak- 
tiebolags  4><  %  obligationer;  Kr.  174,000  i  Göteborgs-Boras 
järnvägsaktiebolags  4><  %  obligationer;  Kr.  95,000  i  Enkla  bo- 
laget  Bergslagsbanans  intressenters  4^2  %  obligationer;  Kr. 
64,975:  65  a  löpande  räkning  med  Skandinaviska  Kreditaktie- 
bolaget. 

Behällningen  a  ärsanslagets  konto  (den  s.  k.  besparings- 
fonden)  utgjorde  vid  samma  tid  Kr.  31,866:  10  och  den  kontanta 
behällningen  i  Rektorsexpeditionens  kassa  Kr.  3,305:  32.  Dessa 
tillgangar  sammanlagda  med  fonderna  utgjorde  salunda  vid  in- 
gangen af  är   191 1   Kr.   3,688,247:  07. 

Högskolans   samtliga   utgifter   under   är   1910   uppgingo   tili 

Kr.    156,473:  94- 

Säsom  revisorer  af  Högskolans  räkenskaper  för  är  1910 
hafva  tjänstgjort  lektor  /.  Floren,  handlanden  C.  G.  Dahl  och 
fil.  kand.  /.  A.  Afzelius.  Till  revisorer  för  är  191 1  hafva  af  Kmigl. 
Ma3:t  utsetts  lektor  /.  Floren  med  lektor  N.  A.  Vinge  som  supp- 
leant  och  af  stadsfuUmäktige  handlanden  C.  G.  Dahl  och  fil.  kand. 
/.  A.  Afzelius  med  sparbankskamreraren  .4.  G.  Dahlander  sä- 
som suppleant. 

Undervisningen  tager  nästa  hösttermin  sin  början  freda- 
gen  den  8  September. 

Göteborg  den  30  juni   1911. 

Ludvig  Stavenow. 


G'dransson,  Carl  Ernst 

Die  doppelpräpositionalen 
Infinitive  im  Deutschen 
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